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danziger Voltsſt 
unfür die wertiithge Bepöltermnn derreien Studt haniig ⸗ 

Mittwoch, den 8. Jannar 1930 
   

    

Hie Eele Leeumg imn Mang 25 

Es geht um eine Atempauſe 
Reinungsverſchiedenheiten über das Moratorium — Die Verhandlungen ſpitzen ſich zu 

SPD. Haag, 7. Januar (Eig. Drahtb.) 
Das Dienstagspenſum der Großßmächte betraf zunä⸗ 

Drage, was nach Vülaus eines Moraiollumtd, b56 
auſſchlebbaren Teils Win ehue wuelcher geſchehen ſoll: 
Wie, wann und unter Hu 65 ſehung welcher Organe Deutſch⸗ 
land in einem ſolchen Falle di⸗ rücckſtänvigen Zahlungen würde 
Miüasbñt ungluich Ium eifth W088 wührend heſt ganzen uech 
miitagöſtthung nicht nur elfrig, ſondern ſogar heftig und ſchlieſ⸗ 
lich ergünistosi Disfutlerlt. büig u8r UW 

aaemlaiſter deſſen Intereſſen vor allem durch den Reichs⸗ 
finanzminiſter Moldenhauer vertreten wurden, ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, baß 

es widerfinnig würe, von Deutſchlanv zu verlangen, daß 
„eß ſofort nach Ablauf des Moratortums nicht nur vi 

regulüren Zahlungen, ſonvern obendrein ſofort noch die 
rückſtändigen Zahlungen leiſte. 

Als Hauptredner der Gläubigermächte ſprach der franzöſiſche 
paß has geäabe Tardieu, der umackehrt feſt wabes Wiſch, 
daß das Fabiun der Sinn des Moratoriums ſei, daß Vuhſe, 

obene Zahlungen u, Ablauf des Wibeutes ba ſchübs wie⸗ 
der, geleiſtet werben. Moldenhauer erſviberte, daß der Sinn 

daß. Deutſchland eine Er⸗ 
holungspauſe gewährt werde, falls es in Schwierigkeiten ge⸗ 
kate. Wenn nun Deutſchland gerade nach Ablauf diefer Atem⸗ 
pauſe ſogleich doppelte Zahlungen leiſten müſſe —. die regu⸗ 
lären und bie rückſtändigen — bann geſährde man den eigent⸗ 
liche ee Erholung. Tardien entgegnete, daß ede 
andere Löſieng als die ſafornge; Nachzahlung der Miuuſiaten⸗ 
Sitmmen den ganzen Poungplan. mit ſelnem Annuitäten⸗ 

werfen würde. ‚ 

Mie. n immer lebhaft D leideuſchaft⸗ A,e , Meſeente ve, Junlg, 
5 rwarf, mit- her,ærwwif ſeinem Standpunti vecharrg. 

Lurlis ein Untd beionte, Daß. vie deulſche Deleg Mlo- 
ich gegen neue Forberungen zur Wohr 

  

   
  

  

   

  

Aagutig vnf, da man nicht vorwärts kommc. So wilrde ole 
Ungelegenheit an die werten und Juriſten zurlitver⸗ 

wieſen. — 

— Am Nachmitlag ging es nicht viel beſfer. In lleinen 
Muntten kam man zwar zur Einigung, aber ungelöſt blieb die 
wichtige Streitfrage des ſogenannten negariven Plandrechtes. 
Tie Gläubiger hatten neuerdings eine „Aktivterung“ des 
Eimnahmen auf die verſchiedenen im Dawesplan verpfändeten 
Einkahmen — Zölle, Bierſteuer und dergleichen — geforvert, 
dieſe Forderung jeboch bald wieder fallen gelaſſen. Dafür 
verlanhen ſie jetzt, daß ů 

die Verpfändung der Einnahmen per Reichsbahn in 
irgendeiner poſitiven Form welterbeſiehen bleiben ſollte. 

Dies wurde aber von der deutſchen Delegation entſchieden 
abgelehnt, weil es über die Vorſchriſten des Poungplanes 

hinausgehen würde. Darauf ſchlug die Genenſeite die Ein⸗ 
fetzung eines Juriſtenausſchuſſes zur Prüfung dieſer Frage 

vor, aber auch das lehnte Dr. Curtius aus dem gleichen 

Grunde ab. So blieb auch dieſer Streitpunkt in der Schwebe. 

Mit vem Dienstag iſt gewiſſermaßen die erſte Leſung der 
uoch oſfenen finanziellen Streitfrage beendet worden, die zweite 
Leſung ſoll am Donnerstag, vormittags 11 Uhr, beginnen. 

Man darf ſich aber nicht darüber täuſchen, daß ů 

die Verhanplungen in ein ſchwieriges Stovium getreten 

ſind und daß die erſte Leſung die Einigung nur über einide 
Nebenfragen gebracht hat, während die wichtläſten Streitpunkte 
bisher nicht beigelegt werden konnten. ů 

In ver Fräge der Santtionen iſt bisher noch Lein weiterer 

Schritt erſolgt, aber vie deuiſche Delegation erwartet noch zu 
heute abend oder ſpäteſtens für Mittwoch vormittag 
den Franzoſen in Ausſicht geſtelltes Schriftſtücd, in dem be⸗ 

ſtimmite Vorſchläge formuliert ſein werden. 

ein vnan 

Schacht lehut die Einladung ab 
Die deutſche Delegation im Haag hat den Reichsbank ; 

präſidenten Dr. Schacht wegen der auf der Haager Konfſerenz 
umſtrittenen Zahlungstermine telephoniſch uin ſeine Meinung 
über vieſen Streitpuntt befragt. Sie hat ihn gleichzeitig ge⸗ 
beien, nach dem Haag zu lommen. Wie aus franzöſiſchen und 
engliſchen Quellen mitgeteilt wirp, hat Schacht es abgelehnt, 
dieſer Aufforberung zu entſprechen. 

Es wird doch länger bauern 
Der Außenpolitiker des „Matiu“ berichtet ſeinem Blatte 

aus dem Haag, ttrotz ves methodiſchen Vorgehens werde die 
Konſerenz ihre Arbeiten nicht binnen wenigen Tagen zu Ende 
ich na können. Briand, der am Freitag abreiſen müſſe, um 

nach, Genf zu begeben, beabſichtige, bereits am Donnerstag 
er nächſten Woche wieder nach dem Haag zurückzukehren. 

Miniſterpräſtdent Tardien, der hoffte, am 13. Januar zur Er⸗ 

    

    

Im Ticerwiemprozeß 
ber wurde am Dienßbtag.- 

eorgier Baſilius Sada⸗ 
Khieraſchwili vernommen., 
Eadathieraſchwill; klein, 
dunkel, ſehr beweglich, iſt: 
der Sohn eines georglſchen 
Großgrundbeſitzers und 
zählt heute 30 Jahre. Seit 
101/ befindet er ſich, mit 
kurzen Unterbrechungen, in 
Deutſchland. Die Schule hat 
er in dem oberbayeriſchen 
Kloſter Ettal beſucht. Dann 
ſtudierte er, von einer wohl⸗ 
habenden Dame unterſtützt, 
in Wien auf einem Kech⸗ 
nikum, ſiedelte nach Mün⸗ 
chen übex unb wurde hier 
Privatſekretär des Fürſten 
Awaloff, des bekannten 
Generals der Weißen Ar⸗ 
mee. Er hatte die Beſucher 
zit emipfangen und bis zu 
12 Bxieſe täglich zu ſchrei⸗ 
beu. Bei dieſer Gelegenbeit 
lerute er Karumidze kennen. 

lorreſpondent in einem Köl⸗ 
ner Geſchäft und Angeſtell⸗ öů 
ter eines Bankhauſes in Konſtantinopel. Der Augetlagte 
äußert ſich über die Organiſation der, georgiſchen Nationa⸗ 
liſten, die als Flüchtlinge in Paris lebten und Fühlung mit 
deutſchen nationaliſtiſchen Kreiſen, ſpeziell mit General Hoff⸗ 
mann, darüber hinaus aber mit deutſchen Mittelpartcien 
und auch mit der deutſchen Regierung ſuchten. 
Eo kam er mit Dr. Weber eſermmfr⸗ einem Korre⸗ 

ſpvondenten Suaeſße! und durch dieſen mit dem Buchdruk⸗ 
kereibefitzer Schneiber. Ein Geſinnungsgenoſſe Webers, der 
Ingenieur Bell, wurde damals mit 650 engliſchen Pfund   113 000 Mark) nach Träapezunt geſchickt. Für dieſe Summe, 

  

Reue Kommuniſtenkrawalle in Berlin 
Zuſammenſtöße mit der Polizei am Lauſitzer Platz und Schleſiſchen Bahnhof x 

Am Dienstagnachmittas kam es in Berlin anlählich der 
Beiſetzuna des von Nationalſosialilten am Görlitzer Bahnhof 

erſchoſſenen kommunilliſchen Arbeiters Lalter Neumaun 
nud des kürzlich im Zuchthans geſtorbenen Sommuniſten 
Mayer⸗Kuliſch zu blutisen Zufammenſtößen. Ein 

Polizeihanptmann und drei-Wachtmeiſter wurden am Kopf 

verletzt. Die Polizei verhaftete insseſamt 43 Per⸗ 
ſonen. — 

Sm einzelnen wird über die Vorgänge gemeldet: Auf. 
dem Laufitzer Platz hatten ſich mittags um 1 Ubr 
größere Trupps von Kommuniſten zur Beerdigung ver⸗ 
ſammelt. Kurz nach 1 Uhr ſetzte, ſich der Zug, von einem 
größeren Polizeigufsebot, beglzitet, in Bewegung. Mitten⸗ 
im Zuge befand ſich eine Gruppe, die ein verbotenes Trans⸗ 

parent trug. Der Reviexvorſteßer des 108. Polizeireviers 
in Berlin, Poliseihauptmann Krampe, der das Trans⸗ 

pareunt beſchlagnahmen wollte, wurde 

Len Demonſtranten umringt, zu Beden geſchlagen 
— und burch. Meſſerftiche am Koyf verletzt. ů 
Der Polizeioberwachtmeiſter Hülbner, ber Krampe au 

   
  

ů 

Hilfe eilen wollte, wurde gleichfalls bedrängt und trug Ver⸗ 
letzungen am Kopf davon. Ehe er zur Waffe greifen konnte, 

hatten ihm die Demonſtranten den Revolver entwendet⸗. 
etzt ſprang der Inſpektionskommandeur, Poltzeimajor 

Rauſchke, hinzu. Es gelang ihm, die Waffe einem ber 
Kommuniſten abzunehmen. Er konnte aber den Täter nicht 
feſtnehmen, da dieſer von ſeinen Freunden befreit wurde, 
Im Verlauf des Handgemenges fielen von veiden Seiten, 
ſowohh von der Polizei, wie von den Demonſtranten, 
Schüßfe'; Kurze Zeit darauf mußte die Polizet in der 

„Oppelner und Wrangelſtraße vom Gummiknüppel Gebrauch 
machen, um die Straße von Demonſtranten zu ſäubern. 

um „L uhr kam es am Küſtriner Platz, in der Nähe des 
Schleſiſchen Bahnhofs zu ſchweren Krawallen. 

Hier hatte die Polizei 33 Kommuniſten, die die Uniform 

des verbotenen Rotfrontkämpferbundes trugen, 
feſtgenommen. Als die Polizeibeamten mit den Siſtierten 
durch die Rüdersdorfer Straße fuhren, ergoß ſich ans den 
Fenſtern ein Hagel von. Steinen und Preßkohlen auf 
die Beamten, die mehrere Schreckſchüſſe in die Luft abgaben.   Wiederum mußte vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht 
werden. 
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Der erſte Werhandlungstag iem Tſcherwonzen-⸗Progeß ö 
Fräter mar er Kuslandz⸗ KAuugeklagter Karnmibze im Berhör, den Vorſitz führt Amtsgerichtsrat Dr. Wartenberger 
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öffnung der Menne irl bon t endgültig nach Paris abreljen 
U können, erlenne jetzt, daß er 48 Stunden ſpäter wieder nach 
em Haag werde zurücklommen müſſen. Auch die für den 

19. Jannar in Checquers geplante Zuſammenfunft vor der 
Londoner Seeabrüſtungskonferenz ſcheine in Frage geſtellt zu 
ſein. 

Bulgarien ſoll 12,5 Millionen zahlen 
Es macht ein Gegenangebot auf 10 Millionen 

Thema der Verhandlungen des Komitces für vie, Lit⸗ 
reparationen waren geſtern den ganzen Tag die bulgariſch'n 
Repargtionen. Eine Einigung iſt noch nicht erzielt. Der von 
dem Unterausſchuß vorgelegte Vorſchlag ſeht eine Anfangz- 
zahlung mit 5 Millionen Goldſranken jährlich vor, eine Eud⸗ 
ziffer von 18 Millionen und einen Durchſcimiitswert von 12“7 
Millionen, während ſich die Bulgaren darauf beruſen, daß 
ihnen ſchon ſbrore eine Annuität von 11 Millionen zugebuligt 
worden ſel; ihrerſeits bieten ſie eiwa 10 Millioneu. die Dauer 
vieſer zinsfreien Abgeltungsleiſtung ſoll auf 36 Jahre bemeſſen 
werden. Die Verhandlungen gehen weiter. 

Einigung mit Veſterreich? 

Mit Heſterreich wird noch über die letzten klelnen Diſſerenz⸗ 
punkte verhandelt, doch ziweifelt niemand daran, daß vie 
Einigung mit Schober bald kommen wird. Dageßen iſt das 
ſchwierigſte Stück der Oſtreparglionen, die ungarlſche Frane, 
nöch gar nicht offiziell in Angriff genommen worden. 

  

Semngro Ail mamnmn umd Seime OLllgerbffer 

Wie ſie Rußland beſiegen wollten 
Fortgang des Tſcherwonzenprozeſſes — Im sSolde des Weltkapitals — Dr. Webers Erinnerungen 

die ünbekanute Spender durch Vermittlung, zweier Finanz⸗ 

leute zur Verfügung ſtellten, wurden 1000 falſche Tſcher⸗ 
nezeh⸗Moten als „Sicherheit“ hinterlegt. 

Jene hochherzigen Spender dürften in großkavitaliſtiſchen 
Kreiſen 02 ſuchen ſein, die ſich für die Delfelber von Tijlis 
intereßierten. Die Spur führt auf die Dutch Shell Eymp. 

Innd auf Sir Henry Deterding. 

Enmer, der ertſhhand, befrehen“ wollte 
Dr. Webers „aute Abſichten“ und wie er mit ihnen 

ſitzen blieb — 

       

    
Die Ausſage des Angeklagten Dr. Weber rundete bas 

Bild ab. Webers Anwalt verkündete zwar mit großem Nach⸗ 
druck, ſein, Mandant habe nichts mit dem berlichtigten Bund 
„Oberland“ zu jun, aber Weber Jelbſt; machte „dieſe Un⸗ 

ſchulbserklärung ſchnell zunichte. Seine ſelhſtgefällige Rro⸗ 

pagandarede, mit der er ſich als nationaler Held und Be⸗ 
ßreier auszuweifen ſuchte, machte ſelbſt auf den lansmütigen 
Borſitzenden einen ſo peinlichen Eindruck, daß er u wie⸗ 
derhokt unterbrach und zur Sachlichkeit ermabnte 

politiſche Anſchauung iſt im Kriegserlebuis begrüne 
Varnz Lr. Er rühmt ſich ber Mitgliebſchaft bei eine 

ps, beſonders aber ſeiner Teilnahme, am Ruhrkampf. 
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Er'bildet zich ein, „bei einer richtigen Führung des 
Ruhrkampfes hätie mti nen Franzoſen Hinqußiagen. 

———* innen“. ** —* 

Unier Vuichilher⸗ Führung“ verſteht, er Sabotage⸗Akte 

nach dem Vorbilde Schlageters, wie er ſie nach ſeinem Ge⸗ 
ſtändnis hinter dem Rücken der badiſchen⸗Regierung im 

Offenburger Gepiet perübte, als dieſes von den, zoſen 
beſetzt wurde. Damals hatte dieſe verſtändnisloſe Uund un⸗ 

dankbare Reglerung ihu und zehn Eypießgeſellen binter 

ſpaniſche Garbinen geſetzt. 

Dieſer nationale Heros hatte überhaupt bei deutſchen 
Regierungsſtellen kein Glück. Mit de?x Münchener 
Polizeidirektion hatte er „gute Beziehungen gepflo⸗ 
gen“. Als er aber dem Auswärtigen Avrt ſeine „pri⸗ 

vaie Arbeit politiſcher Art“ anbot, ließ maßt ihn 
ſchmählich abblitzen. Nun machte. Politik.-auf, Ligene 
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Dauſt. Er ſchloß ſich an Karumidze an und änderte ganz 

plößlich ſeine Front: 

die Mächte, die er bisher als Verderber Deutſchlands 
glühend gehaßt hatte, England vorau, ſollten jetzt ſllr 

ein Bündnis gegen ben gemeinſamen Feind, ben Bol⸗ 

ſchewißmus, gewonnen werden. 

Dem General Hoffmann blelt er unmittelbar, vor der 
Vondoner Moſh 00 hhon 1526 einen velehrenden Vortrag 
über ſcHe 5 hobe, uum der unnch — Eopietrepubilt her⸗ 
roße beere, den Zufammenbruch der So . 

Heiſlhren könne“., Er hatte ben, Vertrag mit fübrenden eng⸗ 
liſchen Pvlitikern und Würtſchaftsgrößen — Ramen werden 
haber nüclt enannt — ſchon ſo güt wie in der Taſche ſamt   dem, bazugehbrigen Draht, „nur die Unterſchriften jeblten 
ubch“, Aber da kam ein „unvorhergeſehenes Ereignis“, Die 
Geſchichte war ſchon auf dem Wege nach London durchge⸗ 

ſickert und die engliſchen Herrſchaften machten nicht mehr 

mit. Alſo wieder ein Fehlſchlag. 

Nun ſollte die Pernichtung der Sowjetrepublik 
in eigener Regie übernommen werben. 

Erſt ſollte Schneider, ein durchaus vaterländiſcher Mann, 
Zicherwünehholen jabrizleren. Aber die Verſuche fielen 
kläglich aus. Und nun gabs Krach imcigenen Lager. 
Den Georgiern ſiel Herr Weber allmählich auf die Nerven. 
Ste handelten alſo auf eigene Fauſt. Sadathieraſchwill fuhr⸗ 
mit Schneider nach Frankfurt ohne Webers Einverſtändnis, 
und beide druckten in. Schmidts Hauſe die Tſcherwonezen⸗ 
Weber blleb mit ſeinen üAA auf eine „Erneuerung 
Deutſchlands“ abermals ſitzen. Bis dann die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft die Angelegenheit in die Hand nahm und dem politi⸗ 

ſchen Tatendrang wieder wie damals in Offenburg ein un⸗ 
exwarteies Ende bereltete. — Fortſetzung der Verbandlun⸗ 
gen Mittwoch. 
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Ghnnze Armeen hätte er betäuben können 
Aber nur die deutſchnationalen Direktoren liehßen ſich einſchläfern. Uralzeffs Medikamentenſchwindel 

Im Raiffeiſen-Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen 
Laülanes kam es am Dienstag nach eluer ziemlich Ainthul en 
Vernehmung der Abteilungsbireltoren, Dr. Pilger und Ge⸗ 
heimrat M Oich von ber hunglgen, Zentral⸗Genoſſenſchafts⸗ 
Kaſſe gegen Schluß der Sitzung zu einer unvermuteten 
Senſation. 

Es wurde der 
Zeirge Albert 
vernommen, der 
Ende des Jahres 
1925 von vder 
Preußenlaſſe in 
das Direktortum 
ber damals ſchon 
de faato verkrach⸗ 
ten Raiffeiſenbank 
entſandt wurde, 
um zu retien, was 
noch in retten 
war. Unter ſtei⸗ 
gender Spannung 
Und Empörung 
gab Direktor Al⸗ 
bert einen Bericht 
von ſeiner Tätig⸗ 
keit. Auf Bitten 
und Drängen ſei⸗ 
nes Jugendfreun⸗ 
des, des verſtorbe⸗ 
nen Staatsfinanz⸗ 
rats Böhniſch, ſei 
er dem Direkto⸗ 
rium der Raiff⸗ Der Schwindler Uralzeff 
ciſenbank beigetre⸗ ů 
ten, nachbem Böhniſch ihm ertlärt hatte, daß er zu den damali⸗ 
gen Direktoren, namentlich zu den Abteilungslettern Lauge 
uUnd Krauſe, keinerlei Vertrauen mehr haben könne. 

Die Zuſtände, die Albert in der Raiffeiſenbant nutraf, 
ſpotteten jeder Beſchreibung und waren derart, daß ſie nach 

„Anſicht ves Zeugen mit vem Betrieb einer geordneten 
Bank überhaupt nicht in Vergleich geſtellt werden konnten. 

Nach Aufzählung einer Menge Unregelmäßigkeiten kommt 
der Zeüge zun Thema Uralzefi. Seelmann und Schwarz 
hätten Uralzeff noch im September und Oktober für einen an⸗ 
ſtändigen Kaufmann gehalten — Zwiſchenruf: und Sie? — 
Zeuge: für einen Gauner und Schwindler! Zur 
Charatteriſtit Uralzeſſs führt der Zeuge noch folgendes an: 
Als Generaldirektor Dietrich ſchließlich doch einmal gegen 
Uralzeff heftig wurpe, beſchwerte ſich dieſer mit den, Worten: 
„So fährt er mich nun an, wo ich doch der größte Schuldner 
ver Bank bin.“ 

„Der Zeuge äußert ſich dann zu dem Verzeichnis, das Ural⸗ 
zeff im September 1925 über den angeblichen Beſtand ſeines 
Lacers bei der Spevitionsfirma Koch aufgeſtellt hatte, das der 
Raiffeiſenbant als Sicherheit verpfändet war und aus dem er 
einen Wert von 6,8 Millionen Mark errechnete. Der Zeuge 

  

hat dleſes Verzeichnis der Lagerbeſtände, die in erſter Linie 
aus hochwertigen Edelchemikallen beſtehen ſollten, dem Sa⸗ 
verſtändigen Apotheker Sauer vorgelegt, der bereits nach flüch⸗ 
tiger Durchſicht von wenigen Sekunden ſagte: 

„Dieſe Liſte iſt Schwindel! um ſo viel Morphium, 
Rovokain ufw. auf Lager zu haben, müßtte Uralzeff vie 
ganze deulſche Jahresproduktion an dieſen Medilamenten 

niehrere Jahre lang aufgekauft haben!“ 

Uralzeſf hatte Zehntauſende von Kilogramm als Mengen ber 
Medilamenten angegeben, als deren Anhiit Le Maximaldoſis 
tauſendſtel Gramme vorgeſchrieben ſind. Mit ſeinem angeb⸗ 
lichen Rorphiumvorrat hätte man die geſamten Ar⸗ 
meen des Weltkrieges betäuben können! 

Eine Reviſton des Lagers, die ver Zeuge zufammen mit 
vem Angeſtellten Zerbel vornahm, brachte den ganzen 

Schwindel heraus; 

„gerade die Kiſten mit den angeblichen wertwollen Edelchemita⸗ 
lien fehlten! Die Kiſten, die Morphium enthalten ſollten, ent⸗ 
ielten in Wirklichkeit Ampullen mit im Kriege hergeſtellter 
orphiumlöſung von 0,0002 Prozent Stärke! Zum Teil war 

die Ware bereits übergegangen. 0 Deutſchland war ſie auf 
alle Fälle unverwertbar, weil ſie ben heutigen Vorſchriften 
nicht eniſpricht. Auch die übrige Ware ſtimmte weder der 
Menge noch der Beſchaffenheit nach. Die von Uralzeff zum 
Beiſpiel mit 4,50 Mark pro Stück eingeſetzten Gheſf ungeler⸗ 
erwieſen ſich als wertlos, da ſie aus Papiererſatzſtoff angefer⸗ 
ttate Kriegsware waren. Ebenſo wertlos waren die verpfän⸗ 
deten Pumpen, Blechemballagen uſw. 

Der Zeuge Zerbel ergänzte vieſe Angaben. Er hat das 
Lager aufgenommen. Statt des von Uralzeff einmal mit 4.88 
Millionen, dann ſogar mit 6,8 Millionen angegebeuen Wertes 
buch der Zeuge nur Werte vor, die bei beſter Verwertung 
öchſtens 125 000 Mark, bei ſofortiger Abſtoßung kaum die 

Hälſte ergeben konnten. 

Uralzeff hatte den Wert etwa un das Zwanzig⸗ bis 
Dreißigfache zu hoch angegeben. K 

Verkauft wurde das Lager ſchliehlich für ganze 50 000 Mark, 
obwohl man ſich ſehr um Käufer bemühte. Intereſſant iſt, daß 
der, Abteilungsleiter Lieber von der Raiffeiſenbank in ſeinen 
Prüfungsberichten bereits im Jauuar 1925 darauf hingewieſen 
hatte, baß er den wertvollſten Teil des Lagers, die angeblichen 
Edelchemikalien, nicht habe nachprüfen können und daß er ſein 
Urteil vorbehaltlich der Richtigkeit ver Angaben Uralzeffs hier⸗ 
üüber abgeben müſſe. Dies hat aber den alten Vorſiand der 
Raiffeiſenbant nicht zu einer Nachprüfung veranlaſſen können. 

Bei Kenntnisnahme der unerhörten Betrügereien, die hler 
nüur in gröbſten Umriſſen wirdergegeben werden können, 
erhob ſich immer wieder im Ausſchuß die Frage: Und der 
Stnatsanwalt? Faſt fänf Jahre ſind ſeit dieſen Vetrüge⸗ 
reien vergangen. Trotzdem iſt der Zeuge Albert bis heute 
noch nicht vom Staatsanwalti vernommen worden, ebenſo⸗ 

wenig der Apotherer Sauer. 

Der Zeuge Zerbel hat erſt vor vier Wochen, alſo offenbar erſt 
Unter dem Eindruck der bamaligen Verhandlungen des Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes, von der Staatsanwaltijchaft den Auftrag 

erhalten, die Nachprüfungen zu veranſtalten, dexen Reſultat er 

jetzt dem Ausſchuß vortrug. Es iſt unerfindlich, daß vier 

Jahre lang zur Sühne ſolcher Kieſenbetrügereien nichts ernſt⸗ 
haftes unternommen worden iit 

Es bleibt nur eine Annahme: daß nämlich gewiſſe Herren⸗ 

van der Raiffeifenbant Uralzeff vor den Anklagebehörben 

gedeckt haben, weil ſie ſelber vor ven Enthüllungen dieſes 
Straſperfahrens zitterten. 

Es iſt bereits ein deutlicher Erfolg des Unterſuchungsgus⸗ 

ſchuſſes ſichtbar, daß er nämlich im ſünften und leßten Jahr 

vor der Verjährung die Staatsanwaltſchaft zum Vorgehen 

zwingt. 

Wieder Konmunniſtenlärm in Berlin 
Obſiruktion bei der Wahl des Stabtverorbnetenpräſidiums 

In Berlin haben die Kommuniſten wieder einmal eine 
Sachr wes Borſtanses Kordenl Radan geſpreugt. Bei der 
Wabl des Vorſtandes forderten ſie Zettelwahl, obwohl das 
Ergebnis nicht anders ſein konnte als ein vaar Wochen 
früher beim Zuſammentritt des neuen Stadtverordueten⸗ 

parlamentes. Der Effekt ihrer Forderung war nur Zeit⸗ 
vertrödelung. Von vornherein hatten ſie es auf Sprenaung 
der Sitzung abgeſehen. Andauernd tobten ſie darüber, daß 
Polizet ſich im hiathaus auſhalte, obwohl ſie ſelbſt nur zu 
aut wiſſen, daß die von ihnen ſtändig bervorgeruſenen Rabau⸗ 
ſzeuen die Heranziehung der Polizei notwendig gemacht 
haben. Alle Verſuche des Vorſtehers, die kommuniſtiſchen 
Schreier zu beruhigen, blieben ohne Erfolg. Nicht einmal 

die Mittellung, baß die Polizei bas Rathaus verlaſſen habe, 
half etwas. Dem Vorſteher blieb, da der Lärm immer wie⸗ 

der künſtlich entfacht wurde, nichts anderes tibrig, als 
Schluß zu machen. Vor lauter Rabau und Krach vergaßen 
die Kommuniſten vollkommen ihre Erwerbsloſenanträge. 
Der Skandal iſt ihnen eben wichtiger als praktiſche Hilfe 
für die Arbeitsloſen. ꝛ 

Kopflofigbeit, dein Rame ift— Wirtſchaft 
Erſt verlangt man Ausgabendroffelung, dann ſchimpft 

man darauf — 

Der „Verband der Baugeſchäfte von Groß-Berlin“ und 
der Berliner Bezirksverein des Reichsverbandes des deut⸗ 
Pealf E gleichsregieeun erheben in einer Eingabe an die 
eutſche Reichsreglerung, die Regierungen, der deutſchen 

Länder und die Magiſtrate der Städte Einſoruch gegen die 
Stillegung der Berliner Bauten. Ste betonen, die erzwun⸗ 
genen Sparmaßnahmen des Magiſtrats Berlins vermehren 
die Arbeitsloſigkeit. Dieſe zwinge eher dazu, Bauten in 
Angriff zu nehmen. Ein erheblicher Teil der im Augen⸗ 
blick erreichten Erſparniſſe werde durch Steuerausfall und 
ſonſtige Einkünfteverluſte wieder aufgehoben. Die jetzt ein⸗ 
geſtellten Bauten könnten ſpäter nicht mehr zu den ur⸗ 
Beichmhſe feſtgeſetzten Preiſen durchgeführt werden. Die 

eſchliiſſe des Magiſtrates trügen alle Anzeichen von Panik 
und Ueberſtürzung an ſich. — Die Forderungen der Bau⸗ 
wirtſchaftler, ſo ſehr ſie zu unterſtüten ſind, ſtehen jeboch 
im Gegenſatz zu dem Schrei nach Einſchränkungen, der 
allerorten von den gleichen Kreiſen erhoben wird. Ihr Lelt⸗ 

ſatz iſt eben: Keine Steuern zahlen, aber viel verdlenen. 

Was ſie ſonſt noch ſparen neunen 

Die Hugenberapreſſe verſucht, der Berliner Verkehrs⸗ 
geſellſchaft bei ihren Beſtrebungen, eine Auslandsanleihe zu 
bekommen, Prügel, zwiſchen die Beine zu, werfen. Der⸗ 

„Lokalanzetger“ llißt bei der Anleihebetze jedoch unvorſich⸗ 
tigerweiſe die Katze aus dem Sack“ Er empfieblt den Ver⸗ 
kauf von Aklien der Berliner Verkehrsgeſellſchaft an das 
Inland oder das Ausland., Auf dieſe Weiſe ſoll die kalte 
Privatiſierung der bffentlichen Werke erfolgen, Daß die 
Hugenberaherrſchaften darauf hinausgehen, iſt bekannt. 

Strafuntrag Severings gegen die „Rote Jahne“ 
Wegen der in ber „Roten Fahne“ vom 4. Januar auf⸗ 

geſtellten wahrheitswiöͤrigen Behauptung, daß ein im 
„Hamburger Anzeiger“ veröffentlichtes angebliches Rund⸗ 
ſchreiben der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands vom 
Preſſereferenten im Reichsminiſterium des Innern, Dr. 
Haubach, im Auftrage des Reichsminiſters des Innern ge⸗ 
fälſcht worden ſei, hat der Reichsminiſter des Innern Straf⸗ 
antrag gegen die „Rote Fahne“ geſtellt. 
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Georges Saureel 

— Valdrie Rameau ſetzte ſich, wie jeden Nachmittag, aus 
Fenſter, nahm eine Stickerei zur Hand, während ſich die Katze 
zu ihren Füßen hinkauerte. 

„Heute iſt es Donnerstag, Miczchen“, ſagte ſie zur Katze. 
wi der zwinkerte ein bißchen mit den Augen und ſchlief daun 

icder ein. 

„Ja“, wiederholte Valsric, mit ſich ſelbſt ſprechend“, heute 
iſt Donnerstag — Camilles Tag — ach — was wird her Ge⸗ 
liebte wohl heute zu ſagen haben?“ 

Dann fing ſie an, ein altes ſentimentiales Lied zu ſummen. 
Ihr fünfzigiähriges Altjungferngeſicht wurde von einem ſonder⸗ 
baren Fugendolanz verklärt — ihre Augen nahmen einen 
jchwärmeriſchen Ausdruck an. 

Der Regen klatſchte derweile gegen die Scheiben und der 
Sig iegte Docht fepüz nich erſchred 

„Ach — bachte ſie plötzlich erſchreckt, wenn der Poſtbote 
bei dem abſcheulichen Wetter verſpätet!“ ſic 

Das wäre ein großes Unglück. Mit kopfendem Herzen voller 
Spaunung erſehnte ſie den Briefträger— ümmer öffnete ſie 
das Fenſter und griff ſelbſt nach vem „Wochen⸗Magazin“. Dann 
zitterten ihre alten Hände immer — dann drückte ſie das 
⸗Wochen⸗Magazin« ans Herz — war es ihr doch, als hielte 
jie Himmel oder Hölle in den Händen — unendliche Glückfelig⸗ 
leit, hoffnungsloſe Verzweiflung — alles — alles hing nur 
davon ab, was Camille ſchrieb — ja — — 

.Dann ſtürzte ſie ſich auf die Lektüre. War dieſe beendet 
zündeie ſie en Geliehie an, ſetzte ſich an ven Schreibtiſch und 
unterhielt pen Geliebten ihrer Seele ſtundenlang mit Berichten 
über ihre Herzenszuſtände — ach — wie ſchön, wie gefühlvoll 
war das alles — — — 
Keine menſchliche Seele kannte ihr Gebeimnis, nicht einmal 
bis Ahteie mu, die jeden Tag ihre Arbeit als Aufwartung 

erri- 
Wer würde auch ihr Geheimnis verſtehn — oder beſſer ge⸗ 
ſagt, wer würde wert ſein, es zu erfahren. Sie würden ja alle 
nur lachen und von ihr ſagen, daß fie eine überfällige, hvfte⸗ 
ſanhen ſte Schachtel ſei! Die Sache hatte folgendermaßen ange⸗ 

Bor ungeſäßr dreigig Jahren war ſie einem Studenien be⸗ 
gegnet, ber Camille Rivel hieß. Einens Abands hatte er ihr 
einige verliebte Worte ins Ohr geflüſtert —ſeitdem hatte ne 
ihn weder geſehn, noch von-ihm geßört. 

Aber zwanzig Jahre danach ihre Mutter war berei:s ge⸗ 
ſtorben, und ſie ſaß einſam. weinend und alternd allein. halte   ſie im „Wochen⸗ tazin“ Ueine Erzählungen geſunden. ro⸗ 
montiſch Nebellen, in Penen von Kieße und Siebestummer ve⸗ 

ſprochen wurde. Dieſe Erzählungen waren mit dem Namen 
amille Rivabelle unterzeichnet — und — es ſtand für ſie un⸗ 

umſtößlich feſt: — Er iſt der Verfaſſer — er — — — 

Sie hatte auf das „Wochen⸗Magazin“ abonniert und war 
Camille Revabelles eifrigſte Leſerin geworden. Von einer 
Möglichkeit war es für ſie zur Gewißhelt geworden, vaß es der 
Camille ihrer Jugend war, der die ſentimentalen Geſchichten 
ſchrieb. Nur ſie durchſchaute alles — blickte hinter die Masko— 
wenn er ihr einmal wöchentlich vermittels des Magaz'ns ſeine 
unauslöſchliche Liebe verficherte. 
„Sie erkannte ſich ſelbſt in all den verliebten Frauen wieder, 

die Camille beſchrieb — und hatte ſie ſeine Eezöhlungen ge⸗ 
lelen, ſchrieb ſie ihm beglückte Antworten, manchmal waren ſie 
auch verzweifelt. Aber — er bekam ſie ſicher — denn ſie 
abreſſierte irgendwelche Andeutungen. ů 

Gott ſel Dank — da kam der ang ſchwinb Ihr Herz klopfte 
beb'n vor Freude. Ihr wurde ganz ſchwindlig, als ſie ſich er⸗ 
ob und das Fenſter aufris 
S„Ja“, erklärte bie alte Mannou dem Argzt, „ich kam ja 
immer zu Fräulein Rameau, nur nicht am Sonntad. Sonn⸗ 
tags wollte ſie immer leſen und ſchreiben, ſagte ſie, dann wollte 
ſie nicht geitört werden. Aber M 100 5 vor einer Viertelſtunde 
etwa am Hauſe vorbeiging, Hörte ich die Katze ſo gott⸗ämmer⸗ 
lich miauen, daß ich mich dazu entſchloß, doch einzumeten — und 
— ſah ſie ſteif und kalt im Lehnſtuhl liegen — und — das 
Magazin hier hatte ſie in den Händen 

„Ein Schlaganfall“, bemerkte der Dottor. ſachlich, „aber wo⸗ 
durch mag der nur verurſacht worden ſein — hatte ſie ſchlechte 
———— erhalten — irgendwelche Autregungen — ober 
ar “ 
Er betrachtete das Magazin. Auf der Seite, die ſie noch auf⸗ 

geſchlagen hatte, befand ſich ein Frauenportrait, worunter ſtand: 
„Bildnis unſerer Mitarbeiterin, Frau Camille Rivabelle, 

die den großen Preis des „Wochen⸗Magazins“ für die beſte 
Novelle erhielt.“ 

„Paſten Sie mal auf“, ſagte der Doktor, Sie jagten vorhin, 
daß Fräulein Raemeau ſo eifria ſchrieb. Natürlich ſchrieb ſie 
an einem Roman, den ſie vermüutlich eingeſandt hat, um ſich 
am Weitbewerb zu beteiligen, und dann Hat eben eine andere 
pie Prämie erhalten — und da bat ſie der Schlag gerührt 
Verbitierung! Entitäuſchung! Sehr wahricheinlich — höchſt 
wahrſcheinlich!“ 

„Verbitterung?- meinte Frau Mannoru beſcheiven, das 
Ebielti E. nun nicht — ich möchte faſt glauben, daß Liebe im 
Spiel i 

—„Liebe? In den Jahren! Sie ſind ja total verrückt!“ 
ſcherzie der Arzt. 

Aber die Alte murmelte: „Jaja — das kenn keiner wiſſen— Ssoliſt und Dirigent für den erfreulichen Abend geſpendet. 
Om. das Herz einer Frau iſt ein ſonderbar Ding!“ 

  

. Philharmoniſches Konzert 
Henry Prins geſtaltete das geſtrige dritte Konzert der 

„Philharmoniſchen Geſellſchaft“ als einen Mozartabend, für 
den er ein ſehr inkereſſantes Programm zuſammengeſtellt 
hatte. An der Spitze ſtand die herrliche Ballettmuſik „Les 
petits riens“ (in der Bearbeitung von Georg Göhler) und 
am Schluß die Symphonie in D⸗dur lohne Menuett) ein 
Werk zarts, das noch kaum in Danzig aufgeführt ſein 
dürfte. Bei vielem Koſtbaren, das es birgt und das ihm 
eine Sonderſtellung unter der 49 Sumphonien Mozarts 
ſichert, reicht es indes muſikaliſch nicht an dir letzten Meiſter⸗ 
ſtücke in Es⸗dur, g⸗Moll und Cedur heran. Die Auffüb⸗ 
rung der beiden Werke war durchaus löblich, wie denn bei 
dem gefühlvollen Prins Mozart meiſt gut aufgehoben iſt, 
den er verſteht, mit beſonderer Liebe betreut und ihn vor 
allem hinſichtlich der Tempi zu ſeinem Recht komnien läßt. 
Zwar verwechſelt er oft „langſam“ mit „ſchwer“ und daun 
kommt ungewollt etwas einförmig⸗Doktrinäres in ſein 
Muſizieren, doch iſt das noch immer beſſer als jenes heute 
Mode gewordene Ueberbetzen Mozartſcher Allegroſätze, das 
Lieblichkeit dieſer Muſik völlig zerſtört und ſte ihres eident⸗ 
lichen Charakters entkleidet. In der Mitte ſtand dann das 
Klavierkonzert in Es⸗dur. Dieſer Konzertwinter ſcheint 
mit Pianiſten reich geſegnet. Nach Roſenthal, Sauer, Serkin, 
Fiſcher. Bartok, Lubka Koleſſa, Erich Riebenſahm und Ru⸗ 
binſtein (vielleicht habe ich noch ein paar ausgelaſſen) er⸗ 
ſchien geſtern Georg Bertram, dem ein großer Ruf als 
Händel⸗, Mozart⸗ und Chopinſpieler vorausgeht. Er hat 
nicht enitäuſcht. Seiner ſebr empfindlichen, ppetiſch⸗weichen, 
aber nie weichlichen Natur liegt Mozart beſonders, den er 
mit letzter Muſikalität und in kriſtallklarer Art vor dem 
Hörer ausbreitete; beſonders der Mittelſatz war ein Feſt 
für das Ohr. Dem erſten Satz gab er zu viel Ton, doch das. 
kann daran gelegen haben, daß er (vielleicht inſolge des 
Podiumumbaus) 
trolle über die dyäamiſche Maſſe verlor; auch die kleinen 
Unſtimmigkeiten zwiſchen ihm und bem Orcheſter können 
hieraus reſultieren. v ů — 

Die Vermutung, daß der Name Mozart bei der Ab⸗ 
neigung des hieſigen Konzertpublikums gegen neue Muſik 
ſtarke Zugkraft ausüben und das Haus wenigſtens einiger⸗ 
maßen füllen würde, zumal das Konzert gleich nach der 
großen Weihnachtsßauſe, alſo denkbar günſtia lag, erwies 
ſich als trügeriſch hätten nicht die verhältnismäßig zaht⸗ 
reichen Stehplatzinhaber die Stüble beſest, wäre der balb⸗ 
gefüllte Konsertſaal ein trauriger Anblick geweſen.   um ſo herzlicher aber war der Beifall, der. Orcheiter. 

murde. 

  
Orcheſter zu nahe ſaß und ſo die Kon⸗
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Im Licht der Liberalen 
Senntor Jewelowſti und die Freiſtaatpolitit 

In einer Mitgliederverſammlung der Liberalen Parxtei. 
hat Senator Jewelowſki einen Vortraga über „Die 
gegenwärtige politiſche und wirtſchaftliche Lage des Frei⸗ 
ſtaates“ gehalten. Seine Ausführungen enthielten neben 
mancherlei bekannten Mitteilungen auch eine Reihe von 
Dingen, die bisher als vertraulich galten. 

Der Redner beſchäftigte ſich Lrme, mit der Frage des 

eine Gin penegnea der Spiritusſteuer ſeinen Aus⸗ 
Lleic jinden könne. Es ſet nicht zweckmäßig, daß die Dek⸗ 
ung des Defizits mit andern Fragen, wie der Bereini⸗ 
gung des Arbettsmarktes und dem Wohnungswirtſchafts⸗ 
geſetz verknüpft worden ſei und alle drei Angelegenheiten 
nur gleichzeitig ihre Reglung finden ſollen. 

Durch das in Vorberettung befindliche Geſetz zur Grei⸗ 
machung der Arbeitsplätze für einheimiſche Er⸗ 
werbsloſe würden nach Anſicht von Senator Jewelowſki 
etwa 2000 bis 3000 Stellen freiwerden, nach boimiſchen gle⸗ 
cierttumhen auch 4000 bis 6000. Die mit der polniſchen Re⸗ 
HAingeleht arüber erforderlichen Verhandlungen ſeien bereits 
werde. tet und man hoffe, daß eine Verſtändigung erzielt 

ur Neuregluna des Wobuungswirtſchafts⸗ 
fur etßes vertrat Redner die Anſicht, daß den Hausbeſitzern 
Ur, die Wohnungsbauabgabe, ein Erſatz gewährt werden 
müſſe. Wenn Senator Fewelowfki es dabei als anerken⸗ 
nenswerte Leiſtung bezeichnet, daß der Hausbeſitz in den 
letzten 6 Jahren ſe 6 Milltionen durch die Wohnungsbau⸗ 
abgabe zum Wohnungsbau aufgebracht habe, ſo 111 dieſe Feſt⸗ 
Wöohni doch reichlich abwegig. Denn die Mittel für die 

ohnüngbauabgabe ſind nicht von den Hauswirteu, ſondern 
von den Mietern aufgebracht worden. Auch glaubte er feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß ſowohl Mietern und Hausbeſitzern 
90 olſen geweſenw äre, wenn die Vereinbarungen im Koa⸗ 
itions rib barn, eingehalten worden wären. Wenn Redner 

die Schuld daran einſeitig der Sozialdemokratie zumeſſen 
wollte, ſo vaßürnieg er, daß dieſe Vereinbarungen bekannt⸗ 
lich durch das Nichtzuſtandekommen der Verſaſſungsände⸗ 
rung bekanntlich bereits hinfällig geworden waren. 

In ſeinen Betrachtungen zur Lage des Arbeits⸗ 
marktes ſchilderte Senator Jewelowſki, wie ſehr ſich der 
Senat um die Heranſchaffung von Aufträgen für die Dan⸗ 
Aoff Wirtſchaft bemüht habe. Außer den bereits abge⸗ 
chloſſenen Aufträgen für ide Werſten ſeten weitere Beſtel⸗ 
lungen in Ausſicht, wodurch eine Beſchäftigungsmöglichkeit 
von insgeſamt 172 Jahren Dauer gewährt würde. 

Eingehend ſetzte ſich Rebner mit den Gdinger Kon⸗ 
kurrenzgefahren auseinander. Der Senat verfechte 
den Standyunkt, baß Polen in erſter Linie zur. Ausuntzung 
des Danziger Hafens verpflichtet ſei. Vor allen Dingen 
Pere⸗ Danzig ein Recht darauf, daß der polniſche Auswan⸗ 
erervorkehr über Danzlia geleitet würde, zumal Polen ſür 

ien hahr ehemalige deutſche Gebäude zugewieſen erhal⸗ 

„Die Schwierigteiten, die durch die Bildung der pol⸗ 
müſhelaus Exrportſyndikate für den Danziger Handel 
aufgetaucht ſeien, würden den Senat in der Frage der Ge⸗ 
Keibeausfuhr zu neuen Verhandlungen veranlaſſen. Die Ab⸗ 
lehnung eines ſelbſtändigen, Getreideexportſyndikates für Dan⸗ 
zi0. berühre die Selbſtändigkeit des Danziger Handels, die der 
Vottertunpe ten würde, unter Umſtänden durch Anrufung der 
Völkerbundsinſtanzen. Zum Schluß wandte ſich Redner gegen 
die perſönlichen Verheßungen im politiſchen Leben, wodurch 
Danzig nur Schaden erleide. 

Als zweiter Redner etablierte ſich in dieſer Verfammlung 
der liberale Stavtverorbnete Dr. Funk, der ſich mit der 
Tötigkeit der Stadtbürgerſchaft beſchäftigte. Dabei glaubte er 
den ſozialbemokratiſchen „Finanzſenator gegen ſeine eigene 
Partei ausſpielen zu können, indem er unter völliger Ent⸗ 
ſtellung von Ausführungen Dr. Kamnitzers einen Verwal⸗ 
trachte reſp. Beamtenabbau als völlig unmöglich hinzuſtellen 
trachtete. Das iſt, wie wir aus beſter Quelle wiſſen, durchaus 
unzutreffend. Da es Herr Funk iſt, der ſich dieſe Mätzchen 
Abergeß ſo kann man ja getroſt darüber zur Tagesordnung 
übergehen. 

Der Pole war ehrlicher 
Er nab die Liſtenverbindunn zu 

Die Tatſache, daß bei der letzten Gemeindewahl in 
Poſtelau und Roſenberg Polen und Deutſchnativnale 
gemeinſam in den Wahlkampf zogen und Liſtenverbindungen 
eingingen, hat in der reichsbeutſchen Preſſe lebhaftes Inter⸗ 
eſſe erregt und iſt Gegenſtand heftiger Auseinanderfetzungen 
geworden. Die Deutſchnationalen ſchneiden dabei ſehr ſchlecht 
ab, weshalb ſie durch Stinkgasbomben die tatſächlichen Vor⸗ 
gänge verſchleiern wollen. So auch geſtern die hieſige „All⸗ 
genieine“, die ſich in wüſten Schmähungen über uns ergeht 
und von Lüge und Verleumdung ſpricht. öů 

Das geſchieht, obwohl das Blatt ſich jederzeit durch das 
Stenogramnt der Volkstagsſitzung vom 11. Dezember non 
der Wahrheit unſerer Feſtelungen überzeugen kann. Der 
Abg. Dr. Moczynſki führte in diefer Sitzung u. a. aus: 
„Ich ichäme mich, das zugeſtehen zu müſfen (nämlich die 
Liſtenverbindung in Roſenberg), denn ich ſelbſt habe ein 
gewiſſes Reinlichkeitsgefühl. Es iſt der Großgrundbeſitzer 
Wojuvwſki geweſen, welcher wider unſere Direktiven in 
Rofſenberg bas gemacht hat, was wir ihn immer verboten 
haben. Die Konſequenzen wird er tragen müſſen.“ (Zurnf: 
„Dann wird er deutſchnational!“ Heiterkeitihj. 

In Poſtelau ſind die Deutſchnationalen Verbindung 
mit der Liſte Armantowſki eingegangen. Jedermann 
in Poſtelan und Umgegend weiß, daß Armantowſki der 
polniſchen Bewegung naheſteht. Alle Vertuſchungsmanöver 
der Deutſchnationalen ſind alſo zwecklos. 

Eine ABGC⸗Fibel als Tonfilm. Die Moskauer Meſhrab⸗ 
pom⸗Film⸗A.⸗G. hat einige kurze Tonfilme herausgegeben, 
von denen ein zur Bekämpfung des Analphabetentums be⸗ 
ſtimmter Lehrfilm des jungen Regiſſeurs Stſchepanowſti 
durch ſeine Originalität beſonberes Intereſſe erweckt. Es 
iſt eine als Tonfilm montierte ABC⸗Fibel, wobei der Buch⸗ 
ſtaben⸗Unterricht in Aſſociation mit verſchiedenen Gegen⸗ 
ſtänden dargeboten wird, deren äußere Form den betreffen⸗ 
den Lettern entſpricht. Die Gegenſtände wiederum werden. 
mit beſtimmten Tönen verbunden. Der Buchſtabe A z. B. 
ſent fia⸗ aus einer entſprechenden Konſtruktion von drei 
Eiſenſtangen zuſammen, an deren Quérſtück eine Wiege 
bängt, eine avor ſitzende Mutter ſchaukelt die Wiege unter 
dem einlullenden Eingen des Tones A — A — A. Beim 
Buchſtaben Oerſcheint ein oval geöffneter, dieſen Laut aus⸗ 
ſprechender Mund, uſw. 0 — 

einer Meinung nur durch⸗ 

  

1. Beiblitt der Danziget Volksſtinne 

dDen Spionen uitd der Prozeß genacht 
Mittwoch, den 8. Januar 1930 

Die Helfer der zariſtiſchen Spionagezentrale in Danzig 

In den nächſten Tagen beginnt in Leninaraͤd der Proßeß 
aegen eine monarchiſtiiche Gruppe mit dem ehemaligen Ritt⸗ 
meiſter Schiller an der Spitze. Den Angeklaaten wird 
Spionane und der Vertrieb gefälſchter Ticherwonzennoten 
zur Laſt gelegt. 

Schiller gehörte ſeit 1922 der monarchiſtiſchen Organi⸗ 
ſation Verband der Offialere der rufſiſchen Urmee und Flotte 
in Danzig an und war Mitarbeiter des Generals Glaſe⸗ 
napp, der Führer ber Monarchiſten und Anhänger des ebe⸗ 
malinen Großfürſten Kyrill Romanow. 

Im Lauſe mehrerer Jahre war Schiller Leiter, der 
Transportſtelle in Lettland, Finnland und Eſtland, die ſich 
mit der Beförderung monarchtiſtiſcher Literatur nach der 
Sowietunton beſchäfktigte. 1928 begab ſich Schiller im Auf⸗ 
trage Glaſenapps illegal nach der Sowjetunion, um 
Spionage zu treiben, monarchiſtiſche Organiſationen zu 
ſchaffen und im Auslande gefälſchte Tſcherwonzen abzu⸗ 
ſetzen. Aus ſeinen ehemaligen Regimentstameraden — den 
Offtzieren Geier, Kartaſchew, Fedorow und anderen — 
bildete er beſondere Gruppen, die ſi chmit dem Vertrieb 
gefälſchter Tſcherwonzen befaßten. Es gelang Schiller zwei⸗ 
mal, aus dem Auslande erhebliche Poſten gefälſchter Tſcher⸗ 
wonzen nach der Sowfetunivn einzuſchmuggeln. Alle Mit⸗ 
glieder der monarchtſtiſchen Gruppe ſind verhaftet und 
werden jetzt vor Gericht geſtellt. 

Schiller befludet ſich ſchon ſeit dem Frühfahr 1929 in Haft, 
Hau ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt und insbeſondere 
lngaben über ſeine Komplizen gemacht. Die Folge waren 

weitere Verhaftungen in Rußland und die Aufdeckung der 
Fäden, die von Rußland nach nzin führen. Als Haupt der 
weißgardiſtiſchen Verſchwörung wurde 

der frühere ruſſiſche General Glaſenapp in Danzia 
ſeſtgeſtellt. Seit 10 Jahren in Danzig, lebte er allf großem 
Fuße, verfügte anſcheinend über große Geldmittel, über 
deren Herkunft gebeimnisvolles Dunkel ſchwebte, Merk⸗ 
würdig viel war Glaſenapp auf Reiſen, die ihn nach Paris, 
Berlin und Kowno führten. Selne engſten Mitarbeiter 
waren   

bie früheren zariſtiſchen Generale Lebebew und Diakow. 
Da Danziger Intereſſen durth die Tätinkeit der Weiß⸗ 

gardiſten in Mitleidenſchaft gezogen wurden, verbot der 
Senat am 15., November v. J. die von den ebemaligen 
ruſſiſchen Offizieren in Danzig geäründete Organi⸗ 
ſation, der Polizeapräſident verfügte am gleichne Tage 
die Ausweiſung von Glaſenappy, Lebedew und 
Djakow. 

Die von der Ausweiſung betroffenen Weißgarziſten jetzten 
alles in Bewegung, um die Ausweiſung aus Danzig illu⸗ 
ſoriſch zu machen. Selbſt der Völkerbund wurde angerujen. 
Ein Vertreter des Völkerbundes erſchien auch in Dallzig, 
um ſich der Sache anzunehmen. Das Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen war die Zuſicherung des Völkerbunds 2 7 2 
für die drei Ausgewieſenen 

das Einreiſcviſum nach Frankreich 

zit beſchaſjen, nachdem über die Frage der Ueberſiedlungs⸗ 
koſten nach Paris ebenfalls eine Einigung erzielt worden 
war. Staateulofe, die zuſfällig nicht ehemalige zariſtiſche 
Generäle ſind, erfreuen ſich gewöhnlich nicht folcher weit⸗ 
geheuden Fürforge. 

Aber auch Frankreich legte anſcheinend keinen Wert dar⸗ 
auf, die drei Spionagehäuptlinge aufzunehmen, denn die Er⸗ 
teilung des Einreiſevifums iſt bisher nicht erfolgt und wird 
wahrſcheinlich auch in Zukunft nicht erfolgen. 

Die nultebſamen Gäſte befinden ſi chaljo noch im Frei⸗ 
ſtaat, pbwohl die ihnen erſtmalig geſetzte Friſt längſt 
berſtrichen iſt, ebenſo die ihnen gewährte Nachfriſt. 
Roch immer verſuchen auch einflußreiche Kreiſe, dle Rück⸗ 
nahme der Ausweiſung zu erzielen. Bisher ohne Erfolg,. 
Die Ausweifung beſteht noch zu recht. 

Bisher wurden Perſonen, die einem Ausweiſungsbeſehl 
nicht nachkamen, in das 

Internierungnslager Neuſähr 

geſchafft, das ſchon wiederholt unliebſamen Ausländern 
Unterkunft bot, die es dann aber vorzogen, möglichſt bald 

den Freiſtaat zu verlaſſen. 

  

Gedümpftes Saitenſpiel / v iibe 
Der Tatbeſtand iſt einer jener Vorfälle, die am häufig⸗ 

ſten das Ueberfallkommando beſchäftigen: Gewalttätigkeit 
in einer Kneipe! Unter erhöhtem Alkohvolkonſum hat 
jemand die gulbürgerliche Linie verlaſſen und kracht, baut 
mit Gläſern, mit Stühlen um ſich. Der Wirt holt den obli⸗ 
natoxiſchen Ochſenziemer aus der Ecke; Frau Wirtin wühlt 
am Telephon 241.41 und ruft Uleberfallkommando. In⸗ 
zwiſchen gehen noch ein paar Fenſterſcheiben in die Brüche, 
dann kommen die grünberockten, muskulbſen Männer mit 
den impontierenden handlichen Gummiröllchen in den Fäu⸗ 
ſten und wenige Minuten ſpäter iſt Ruhe. Es wird weiter⸗ 
geſoffen! (§ 1t des deutſchen Bierkomments.) 

Ein paar Wochen ſpäter folgt die Gerichtsverhandlung: 
Hausfriedensbruch, Sachbeſchädigung, Wideritand! Manch⸗ 
mal gebraucht man viel Zeugen, manchmal genügt einer. 
Es kommt auf den Ungeklagten au! 

Bei Märchen genügt der Wirt der Kneipe. Märxchen iit 
den Gerichten nicht unbekannt. Er iſt nicht weniger als 
achtmal einſchlägig vorbeſtraft. Achtmal wegen Sachbeſchä⸗ 
digung, und 28 Jahre iſt er erſt alt. Das Iunere unſeres 
Gefändniſſes kenut er ſehr genau, aber das tut ſeiner guten 
Laune keinen Abbruch. Märchen iſt Gent. Im Herzen und 
im äußern. Er leugnet nicht viel wenn er etwas beriſſen 
hat: Ein Mann ſteht für ſeine Tat! ‚ 

Zwei Schauſfenſterſcheiben im Werte von ca, 1500 Gul⸗ 
den ſind in die Brüche geßangen, Stimmt das? 

„Eine hab' ich eingeſchlagen, die andere nicht!“ 
„Womit haben Sie“ . 
„Mit m Ziegelſtein!“ 
„Warum?“ 
„Aus Wut, 

alarmierte.“ 
Max, oryß, ſchlank, gewachſen wie ein Licht und mit 

einem Geſicht, in das Bitternis und fröhliche Stunden, 
allerdings auch Fährniſſe des Lebens markante Spuren ge⸗ 
zogen haben, Max iſt auch heute leicht alkoholiſiert, aber 
er nimmt ſich zuſammen. Seine Bewegungen ſfind etwas 
plötzlich und eckig, er bläſt manchmal die Backen auf und 
läßt hörbar die Luft aus geſpitztem Munde ſtrömen. Mar 
ſpricht ruhig und beſtimmt. Er ſpricht auch nur ganz wenig 
Sober nur hier und da erkennt man Danzigs ureigenen 

ohn. ö ů 
„Hausfriedensbruch kommt gar nicht in Frage! denn 

häd mä miſſen der Kneipfiſt aufſoodern rauszujehn. Wir 
haben eine Stunde jeſoffen ů 

Es bleibt der einzige Zeuge zu vernehmen: Der Wirt 
oder richtiger, der Vertreter des Herrn Chefs, der Bü⸗ 
ſettier! Eine ſoignierte Perſönlichkeit: Schwarzer Gehrock⸗ 
Penl ct, dunkle Melone, ſchwarze Hoſe, Lackſchuhe mit ſtump⸗ 
em Einſatz. ů öů — 

Er habe Max ſchon früher das Lokal verboten, doch Max 
kam an dem Tage und man verabfolgte ihm Getränke. Und 
dann ſei er, der Büfettier, gekommen und habe Max bin⸗ 
ausgewieſen, aber der ſei gleich „mit ſo ſtürmiſchem Tempo“ 
auf ihn losgegangen und habe „angefangen Theater zu 
machen.“ —* 

„Was verſtehen Sie unter Theater?“ fragt der Richter, 
dem anſcheinend ſo eindeutige Danziger Terminologie un⸗ 
bekannt iſt. Und.mes iſt Max, der die Beantwortung der 
Frage übernimmt: öů 

„Stadttheater, Herr Rat, Stadttheater!“ ruft er eindring⸗ 
lich. Man überhört diskret Maxens Erklärung und der. 
Zeuge ſchildert den Begriff „Theater machen.“ Mit Gläſern 
Und Flaſchen habe Max geſchmiſſen und mit einem Tiſch 

„Mit einem Tiſch? Mit was für einem Tiſch?“ ſtaunt⸗ 
der Richter. Wieder iſt es Max, der hilft: 

„Mit ſo einem hier, Herr Rat.“ Er zeigt auf den drei 
Meter langen Anwaltstiſch aus ſchwerer Eiche. Auch diefes 
ironiſche Entgegenkommen ignoriert man. Der Zeuge ſchil⸗ 
dert den kleinen Zwiſchenfall bis zur Endarbeit des Ueber⸗ 
falltoymmandos. 0 ů — 
Und dann beauiragt der Amtsanwalt insgeſamt 1 Jahr 

und 1 Woche Gefänguis und tofyprtige Verhaftning. 
Ob Max noch etwas zu ſagen habe? ů 

weil der Kneipfiſt dis Iberfallkommando 
b 

„Jd! den Amtsanwalt, den kenneich ... der war früher 
im Gefängnis ſosznſagen ... na, Schreiber war er da   

und da ſchrieb er immer in die Protokolle was anderes als 
die Gefangenen wollten ...“ 

„Na ja und ... was wollen Sie damit ſagen?“ 
„Ith will damit ſagen, daß ich den Amtsanwalt als be⸗ 

ſangen ablehne!“ Max ſetzt ſich. Der Richter neht mit ſich 
ſelbſt beraten. 

Eine drückende Stille laſtet im Naum. Max ſpuckt auf 
den Boden und wippt mit dem eleganten braunen Halb⸗ 
ſchuh,küber dem man den ſeidenen Strumpf ſieht. Plößlich 
fagt er laut in die Stille hinein: 

„Franz, du wirſt meine Braut Eſſen bringen, wenn ich 
rein muß, ja?“ 

Eine tiefe Stimme 
„Jawoll, is gut!“ 
Stille. Max wird die Sache lanaweilig, er ſetzt ſich 

ſeine neue Sportmütze auf. Der Wachtmeiſter geht hin 
und nimmt ſie ihm ab. Max überlegt einen Augenblick, 
ſpuckt auf die Erde und. hält dann einen Monvlvg, läaugſam, 
bedächtigt: ů 

„Wofür kriegt ihr eigentlich euer Gehalt, Ahr Briten 

ihr? Paß ma auf, noch zehn Jahre, dann hängt ihr alle 
am Laternenpfahl.“ Er ſpricht es nachdenklich, daun wen⸗ 
det ex ſich an den Zeugen: „Und du .. wir ſprechen uns 
noch Freundchen! Ein Jahr geht ſchnell rum, und ich bin 
noch jung und rüſtig! Diesmal hab' ich dir en Schaufenſter 
eingewichſt, aber dis nächſte Mal drück ich dir den Hals 
ein! Dir Hund kapp' ich mir noch! 9 Jahr' hab, ich ab⸗ 
gemachl, werd' ich auch das zehnte rumkriegen ...“ 

Er ſpuckt aus. Dann zählt er ſein Geld und briungt es 
dem Freund im Zuhörerraum. Er hat alles beſtellt nun 
mag man ihn abführen. Er ſpuckt aus und ſagt verſonnen: 

„So'n Schorf!“ ů 
Dann kommt der Richter und verkündet, daß Max mit 

ſechs Monaten und zwei Wochen Gefängnis beſtrait wird. 
Max blickt ſtarr und wartet. 

Und die ſofortige Verhaftung? Nein, davon ſagt der 

Rithter nichts. Max geht, und auf dem Korridor brüllt er 
begeiſtert: „Hurra!“ 

Eine andere Sache beginnt ... 

Wenn Sücke ſchlecht geſtapelt ſind 
Drei Arbeiter im Hafen ſchwer verunglückt 

Der Danziger Hafen war geſtern der Schauplatz eines 
ſchweren Unfalls, bei dem drei Hafenarbeiter ziemlich 
ſchwer verletzt wurden. Die drei Arbeiter waren geſtern 
nachmittag mit noch einigen Kollegen dabei, aus dem Viſtula⸗ 
ſpeicher am Broſchkiſchen Weg, Ecke Lauentaler Weg, Säcte 
auf einen Dampfer, es. war die „Lituania“, zu ſchaffen. In 
den Säcken, die zu hohen Stapeln aufgeſchichtet awaren, ſollen 
Rübenſchnitzel geweſen ſein. Es iſt noch nicht genau ſeſt⸗ 
geſtellt, weshalb bie Säckeſtapel ins Rutſchen kamen: viel⸗ 
leicht iſt es möglich, daß man von unten zurviel Säcke bervor⸗ 
gezogen hat. Jedenfalls ſtürzte ein großer Säckeſtapel zu⸗ 
ſammen und begrub die drei Arbeiter unter ſich⸗ Obwobl 
man ſoſort daran ging, die drei Verunglückten zu befreien, 
waren ſie doch bereits ſo ſchwer verletzt, ſo daß man ſie ins 
Krankenhaus ſchaffen mußte. Dort wurden folgende Ver⸗ 
letzungen feſtgeſtellt: ů 3* 

Albert Schwendt, 18 Jahre alt, wohnhaft Radefke⸗ 
weg 10 a, ſchwerer Oberſchenkelbruch: Alfons Pelominx 
27 Jahre alt, Lauentaler Weg 47 wohnhaft, rechter Mittel⸗ 
fußbruch; Alex Schwentowſki, 19, Jahre alt, wohnbaft 
Nadefkeweg 12, Quetſchung beider Beine und Kopfperletzung. 
Einige andere Arbeiter wurden ebenfalls verletzt, konnten 
jedoch, nachdem ſie einen Arzt aufgeſucht hatten, allein nach 
Hauſe gehen. — ů‚ — 

aniwortet aus dem Zuhörerraum: 

43 ů ů 
Rufſiſcher Schifisperkehr über Riga. Die Sowjetregierung be⸗ 

abſichtigt, Mitte Januar die Flottenbaſis für etwa 15 
dampfor nach Riga zu verlegen. Dieſe Dampfer werden 
regetmäßigen Verkehr mit Hamburg, London und anderen. weſt⸗ 
europäiſchen Häfen unterhalten. Im Seee damit wird 
mit einer ſtarken Velebung des Tranſits über Riga Lerechnet. 

  

* 
 



lle Deli 
Großfener in einer Mineralölfabril 

Ein Arbeiter vermißt — Zwei Schwerverletzte 

In der Paraffinabtellung der Oderfurter Mineralöl⸗ 

ſabrik bel Mähriſch⸗Oſtrau hrach geſtern abend um d Uhr 
aus bläher unbekannter Urſache ein Brand auz. Daz Feuer 
arlfl raſch um fich und hatte bis 10 Uhr abenb ö6 Gebäude 
der 3 Fabrikoßjekte, in denen in 12 hydrauliſchen Preſſen 
Paraffin verarbeitet wird, ergriffen, Das in ben zum 

rößten Teil unterirbiſch angeletzten Vehältern eingelagerte 
Warafftn kam durch das Feuer zum Schmelzen und vildete 
um die brennenden Gebäude einen Feuerſcc. Hierbet er⸗ 
ſolglen bemrerſße Exploſtonen mit mächtigen Feuerſäulen. 

Aus dem erſten in, Flammen ſtehenden Gebäude wurden 
zwei Arbeiter mit ſchweren Brandwunden geborgen, Es 
perlantet, daß ein Arbeiter vermißt wird. In unmittelbarer 
Nühe der brennenden Gebäude, von denen kaum etwas zu 

relten fein wird, befindet ſich eine Petroleumraffinerie der 

(heſellſchaft und das Haupkreſervolr von Oderfurt, Glück⸗ 
licherweife weht der Wind in entgegengeletzter Richtung, ſo 
daß es der Feuerwehr gelingen dürfte, die Petroleum⸗ 
ruffinerie zu, retten. An der Brandſtätte ſind alle Feuer⸗ 

wehren der ltmgegend tätin. Der Brand dauerte um 11 Uhr 
abends noch an, und der gewaltige Feuerſchein iſt über ganz 

Oſtran ſichtbar. „ 

In dem Dorfſe Sielow bei Kottbas, wo wegen der zahl⸗ 

reichen Brände der letzten Zeit bis zum 31. Dezember be⸗ 

ſonders ſcharſe pollizeiliche Ueberwachnugsmaßnahmen ge⸗ 

troſſen worden waren, ſind jetzt wieberum zwei Brände 
eulſlanden, die auf Brandſtiftung zurückgeführt werden. 

Annächſt kam auf dem Gehöft des Nachtwächters Tatan 

Feuer ans. U dieſer gerade ſeinen Rundgang antreten 
wollte, entdeckte er, daß an ein Seitengebäude ein, Bkand⸗ 

herd gelegt war. Es gelang, das Feuer im Entſtehen zu 

Ulterdrücken. Bald daraaf brach am entgegengeſetzten Ende 

des Dorfes in der maffiven Scheune des Landwirtes Karl 
Noack Feuer aus. Von dem Gebäude konnte faſt nichts 
gerettet werden. 

Vier Bergleute verſchüttet 
Grubenunglück bei Dortmund 

Auf der Zeche Zollern. II bei Caſtrop⸗Rauxel wurden bei 
der geſtrigen Morgenſchicht vier Bergleute durch plößlich 

hereinbrechende Geſteinsmaſſen verſchüttet. Ein Knappe, 
wurde ſofort getötet. Die drei auderen, die nach kurzer Zeit 

geborgen werden konnten, haben mehr oder weuiger ſchwere 
Verletzungen davongetragen. 

3Zwei Wochen in Seenot 
Ein däniſcher Schoner aereitet 

Ein deutiſcher Schleppdampfer traf Montag den däniſchen 

Schoner „Olga“, der ſich in höchſter Seenot befand, in der 
Nähe der norwegiſchen Küſte und ſchleppte ihn in den Hafen 
von Aalefund. Die' „Olga“ hatte eine furchtbare Fahrt 
hinter ſich. Sie trieb ſeit über zwei Wochen auf der Fahrt 
von den Shetlandinſeln, nach Norwegen hilflos auf den 

Wellen. Der Kapitän war bereits ain 23. Dezember, nach⸗ 
dem er vier Nächte nicht geſchlaſen hatte, völlig erſchöpft ſber 
Vordoheſpiilt worben und ertrunken. Das Schiff hatte 
Bauholz geladen und Lielt ſich anf der Ladung ſchwimmend 
über Waſſer. Seine Kabinen waren, als man es auffand, 
vollſtändig zertrümmert. 

32 Gelobriefe unterſchlagen 
Das Große Schöffengericht in Frankfurt am Main ver⸗ 

urteilte den Oberpoſtſekretär, Alwin Anſchütz wegen fort⸗ 

geſetzten Amtsverbrechens zu einem Jahr Zuchthaus. An⸗ 

ſchütz hat 52 Geldbrieſe mit einem Wert von rund 10 000 

Mark unterſchlagen. Der Angeklaate hat gegen das Urteil 

Berufung angemeldet. 

Kampf 
Serfsne, EIN Bessie 

16. Fortſetzung. 

Während Beſſie mit der Baronin frühitückte, ſaß Ludwig 
Wognom, der morgens nur ein paar Bananen äu genießen 
bſlegte, ſchun in ſeinem Bürv, das der Bibliothek gegen⸗ 
überlag und auf den Hof binausging. Beſſie hätte es nie 
für möglich gehalten, daß man eine Bank- leiten konute, 
ohne ſich jemals dort blicken zu laſſen. Seit zwölf Jahren 
mar Wognom nicht in ſeinen Geſchäftsräumen geweſen, und 
die wenigſten ſeiner Angeſtellten kannten ihn vom Seben. 

Heute wax Sonntag. Wpanvm ſaß in der Bibliothet und 
hatte einen Stapel Zeitungen mit der Morgenvoſt vor ſich. 

„Frau Björkberg!“ rief er ins Speiſezimmer hinein, wo 
Beſſie mit einem der Mäbchen die Tiſchblumen ordnete. 
„Frau Bjöckberg!“ 

„Ja?“ Beſſie trat durch die weit offene Rolltür und ſah 
Wognom fragend an. 

„Oſinſty läßt Sie grüßen!“ 
„Danke.“ Sie machte ſchon wieder. Miene, zu geben. 

Na dann nicht, dachte Wognom; wenn dich das ſo wenig 
intereſſtert, braachſt du auch ſeine Neuigkeit nicht zu erfah⸗ 
ren. 

„Wen baben wir beute zu Mittag da?“ fragte er gleich⸗ 
gültig, nur um Beſſte nicht ducch den allzu kurzen Herein⸗ 
uf Su kranten. 

Beſßte hieit noch den Zettel in de⸗ Saud. „Herrn und 
Frar., Liungberg, Herrn und Frau Anderſſon, den Attache 
Pereiros und Fran Weſſen. Iſt das dieſelbe Fran Weſfſen, 
Herr Wognom, die früher mit Ljungberg verheiratet war?“ 
awohl.“ ſagte er luſtis, paber das tut nichts. Sie 
ſind noch gute Freunde, und. mit der Frau Lfungberg dnät 
ſich die Weſſen ſogar ſeit neueſtem.. Sonſt hätten wir das 
natürlich anders eingerichtet.“ 

Beſſte atmete erleichtert auf; ſie batte an ein Verſehen 
Woanoms geglaudt und peinliche Szenen befürchtet. Ueber⸗ 
baupt war ſie in den letzten beiden Tagen von rätſelbafter 
Unruhe gequält. Wognom ſah ihr das jetzt, am Geſicht an. 
„Haben Sie Sorgen, Frau Böörkberg?“, fragte er teil⸗ 

nehmend. 
„Ein wenig, Herr Wognom.“ 
„Geldſorgen vielleichts“ 

„„O nein, wehrte Beſſee veftig ab, „das zum Glück nicht 
Mich drückt etwas anderes: Ich bin ein bißchen plötziich ab⸗ 
gereiſt aus Berliv. Aber vielleicht iſt es gar nicht ſo ichlimm 

Dieseicht einges deie Sorgen.“ SEaies S aur? — viiektticht find es nur eingebildete Sorgen. 
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Geheimtat Berker in Manbeburg? 
Eine neue Spur 

Zu dem Verſchwinden des Gebeimrats Becker vom Aus⸗ 

wärtigen Amt in Berlin tellt das Polizeipräſibium in 
Magdeburg mit, daß ſich ein Zeuge gemeldet habe, der am 

5. Januar in den Abenbſtunden in der Biemarckſtraße in 
Magdeburg von einem Herrn angeſprochen wurde, bex mit 
einem (ateiniſchen Zitat unm eine Gabe bat, Dieſer. Zeuge 
hat die Vexmutung ausgefprochen, daß es lich um den ver⸗ 

mißten Geheimrat Becker handeln lönnte, da ber Herr einen 
Kneifer mit halbmondförmigen Gläſern trug, den Becker 
tatſächlich zu tragen pflegte. 

Ein neuer Fall Papageienkrautheit ? 

Nach einer polizetlichen Mitteilung iſt in Wandsbek ein 

Ehepaar unter den typiſchen Erſcheinungen der ſogenannten 

Papagelenkrankheit erkrankt. Das Ehepaar hatte kurz vor 

Weihnachten von einem Häudler einen Papagei gekauft, an 

dem ſie ſpäter Krankheitserſcheinungen feſtſtellten. Sie 

brachten das Tier dem Händler zurück, bei dem es kurz 

darauf einging/ Da der Händler den Kadaver ſofort ver⸗ 

brannt hat, iſt eine Unterſuchung nicht mehr möglich. 

  

Samatitesdisgßt ien Mugzetag 

Ein bemerkenswerter Flus 

Elner der bemerkenswerteſten Flüge in der Geſchichte 
des ſüdafrikaniſchen Flugweſens iſt von Lerainaut King 
ausgeſührt worden, der geſtern auf dem Flugſeld Varag⸗ 

wanath landete, nachdem er mit ſeinem Flugszeug nabezu 

10000 Kilometer zurückgelegt batte, um einen Vorrat von 
Serum gegen die Hundswut nach Malango im nördlichen 

Angola zu bringen, wo die Frau eines Miſſionars von 
einem tollwültigen Hund gebiſfen worden war und ſich in 

Lebensvefahr befand. King hatte auf ſeinem Fluge groi⸗ 
Schwierigkeiten zu überwinden. Einmal war er infolae 

Benzinmangels gezwungen, in der Dämmeruna mitten im 
Urwald auf einer kleinen fandigen Lichtuna eine Zwiſchen⸗ 
landung vorzunehmen. 

Ingenieur Nußbaumer geltorben. Der um die Ent⸗ 
wicklung des Radioweſens wohlverdiente Ingenieur Otto 
Nußbaumer, Hofrat bei der Landesregierung in Salzburs, 

iſt im 54. Lebensjabre geſtorben. Er war anläßlich des vor⸗ 
jährigen Radiotages Gegenſtand zahlreicher Ebrungen in⸗ 
und außsländiſcher Kreiſe⸗ 

Eiſenbahnuuglück in Spanien 

ů 1 Toier, 11 Verletzte 

In der Dienstas⸗Nacht ilt der D⸗Zug Sevilla⸗-Barcclona 

Anweit des Bahnhoſes von Santa Cruz de Mudela anf 

einen ſtebenden Güterzug aufsefahren. Beide Lokomotiven 

wurden zertört. Der Packwagen und ber Speiſewagen des 

DeZuges wurden beträchtlich beſchädigt. Ein Beamter der 

Speiſewagengeſellſchalt wurde getötet. rünf Beamte ſind 

ſchwer, ſechs leicht verletzl. Auherdem wurden zwei Rei⸗ 

ſende verletßt. —ů 

Dem „Journal“ wird ans Algier zu dem geliern gemel⸗ 

deten Eifenbahnnnalück berichtet, daß bei den Aujränmungs⸗ 

arbeiten bisher 17 Tote geborgen worden ſind. Die beiden 

Lokomotiven des Iuges ind den Abbang hinnntergeſtürs, 

dic beiden Packwagen enlgleilten nud ein Wagen hB. und   

    

ein Wagen 1. und 2. alaßße ſchoben ſich ineinander   

  

Gitick ien Meßgliäck 

900 Meter über dem Flugplatz 

Rooſevelt Field vei Neuyork geriet 

ein amerikaniſches Flugzeug in 

Brand. Es gelang den neiſtesgegen⸗ 

wärtigen Plloten, das Flugdeug 

vollkommen in Flammen gehüllt auf 

die Erde zu bringen und unverletzt 

das Freie zu gewinnen. Wenige 

Augenblicke nach dem Verlaſſen der 

Maſchine war das Fluszeug voll⸗ 

kommen ausgebrannt. 

Die Brücke vom halben Kilometer 

Amerikanilche Brückenbankunſt 

Bei Neuyork wird gegenwärtig eine Brücke gebaut, bei 

der ein rieſiger Bogen reichlich 5600 Meter überſpannen ſoll⸗ 

Nachdem dafür die nötigen Berechnangen und Zeichnungen 

ſertiggeſtellt waren, hat man noch ein genaues Modell des 

Bogens angefertigt, und an dieſem konnte man nun im 

kleinen Maßſtab Meſſungen vornehmen, aus denen ſich er⸗ 

kennen ließ, daß auch der große Bau den geſtellten An · 

ſorderungen wirklich genügen würde. Der gewaltige Bogen 

wird eine lichte Höhe von 50 Meꝛern haben. Rabe bei Neu⸗ 

nurk befindet ſich ferner jchon eine Hängebrücke., die den 

durt ſehr breiten Hudſon⸗Strom mit einer freien Stütz⸗ 

weite von 1067 Metern überbrückte. Die zwei möchtigen 

Türme au den Uſern haben eine Höhe von 104 Metern. 

Programm am Donnerstag 

11.30—-12.55: Vormittagskonzett. Funkkavelle. — Lieder und 
Arlen (SCaübplaileyl, — 141W Sinfoniekonzert, unkorcheſter. 
Dirigent: Erich Seidler. — Schneewetterdienſt. — 15.30 
unb Wibnn 58, Ein Beluch bei den Bolliprinern in, Manila: Cebu 
und Opon: Helmut Wiebe. — 18; Bücherſtünde: Direktor Dr, Waller 
Abernettu., — 46,0 Unterhaltungzmufit. Funkenſemble, Lei⸗ 
tung: Walter Kelch. 8.15: Mathematiſche brrte. Die Studien⸗ 
rat O. Schmib. — 18.13, Siunde deß Hanbwerks. Die Maſchlnen⸗ 
bauichule und Gewerbeförderungsanſtalt in Gümbinnen als Hil⸗ 
Dungsſtätte für Technſt und, Handwert in Oſtpreuben:, Dirl.-Ing. 
Dr.⸗Ing. Horſt. — 1.15: Reues aus aller Welt, — 10B0: Lug⸗ 
liicher Sprachunterxicht füx laeſchrittene: Studlenrat, Dr. Wiß, 

    
  

  

   

  

   

    

   

r. 
mann. — 19.35: Welterdienfſt. 20, Ingoſlawlſche Volks, ziud 
Liebeslieder, Panlg Sandow. Berlin (Soprand, Im Klügel: Karl 
Ninke. — 20.0: Vortragzabend Ludwig Hardt. Herlin. — 21510: 
Suvertü, Großes Hewetterdlenſt Dirigent: Ley Borchard. —. An⸗ 
ſchließen rfa 22.20: Wetterdienſt, Preſſenachrichten, Sporiberichte. 

  

  

Wognom wiegte den Kopf. „Warum ſagen Sie „nur“, 
ſen“ Biörkberg? Eingebildete Sorgen ſind die ſchlimm⸗ 

en. 
Da bat er recht, dachte Beſſie. Aber mein Beichtvater 
iſt er noch lange nicht. 

Gerade an der Wognomſchen Villa, als Hans Hinrichſen 
vom Strandvägen in die Torſtenſonsgatan cinbiegen wollte, 
prallte er mit Beſſie zufammen. rr Erſchrecken war ſo 
heſtig, daß ſie ſich an dem ſchmiebeeiſernen Gartengitter 
halten mußte. 

Verzeih, Beſſie!“ ſante er rubin. „Es war nicht meine 
Abſicht, dich ſo beitig auf der Straße zu überraſchen. Ich 
wollte hineingehen, um dich zu beiuchen.“ 

Beſſie ſah ihn an wie einen Toigeglaabten oder längſt 
Verſchollenen. Niemals haͤtte ſie an die Möglichkeit gedacht, 
daß Hans ſie hier finden könnte. 

„Laß uns in den Park gehen!“ bat ſie leiſe. „Es ſind 
nur ein paar Schritte.“ Blaß und erregt ging ſie neben 
ihm her: die wenigen beſänſtigenden Worte, die er fprach, 

Park, wo ſie um dieſe Bormittagsſtunde faſt allein waren, 

Helte ſ. ſich nieder. Hans nahm ihre Hände und ſtrei⸗ 
jelte ſie. 
„Nun, Beſſie, erzähle mir!“ ſagte er, noch beſtürzt über 

die Veränderung, die ſein Erſcheinen ausgelöſt batte „Du 
mußt dir doch ſelbſt ſagen, daß wir beide nicht mit drei 
Zeilen Abſchiedsbrief außeinandergehen können.“ 

„Ja, das habe ich auch ſchon bereut!“ entgegnete ſie 
bitter. „Die drei Zeilen waren überflüſfig. Ich hätte gehben 
müſſen, ohne dir zu ſchreiben.“ 

Er ſah ſte erſtaunt an. „Was hat dich eigentli ſort⸗ 
getrieben. Beſſie! forſchte er mit mühſamer Rub⸗ 

„Du weißt es nicht?“ 
„Nein.“ 
-Du ſelbſt. 
„Beſiie!“ 
Sie entzog ihm ibre Hände und umklammerte ihr Täſch⸗ 

chen ſo feſt als ob es ihr jemand hätte rauben wollen. 
„Im erſten Augenblick“ ſagte ſie, „wußte ich ſelber nicht, 

waß du dir und mir angetan hatteſt. Daß ich richtig 
Panten und fortging — iſt nur Ofinſkys Scharfſinn an 

Er zuckte Me Achſeln und ſab Beſſie warteüd an. 
Aun erzühite ſie von dem Geſpräch mit Oſinſkn, wie der 

Frofeſſor jede Möglichkeit erwogen habe und dann zu 
dem Schluß gekommen ſei, Hinrichſen wäre nur zu retten, 
wenn Beſſie und er. Ofinſty, ſich der Zeugenvernehmung 
entsbgen. Auf die Gnade der Frau Senneke war ja nicht   E Dier Ei- er hatte recht.“ ſchloß Beñte, „er hatte voll⸗ 

  

örangen kaum zu ihr. Äuf einer weitzen Bank im Nobel⸗ 

„Haus Hinrichſen ſaß da wie ein Schulknabe. Man hatte 
ihm eine zu ſchwere Auſgabe vorgelegt, und nun mußte er mit 
allen Gedankenkräſten rechnen, rechnen. Er ſah aufs Waſſer, 
da waren Boote und Möwen, drüben lag Skanſen, der Himmel 
war blau, hinter ihm klingelte eine Straßenbahn, im Schieß⸗ 
ſtand der Leibgardekaſernen knallten Gewehre. 
Ja, er hatte recht“, ſagte er ſchließlich. Der Schüler Hin⸗ 

richſen hatte ſein Exempel zu Ende gerechnet. 
Nun ſchwiegen ſie beide. 
Da iſt keine Hoffnung mehr, dachte Hans. 
„Ich weiß nicht, wie man dir helſen kann“, ſagte Beſſie. 

„Sol ich einmal mit Wognom ſprechen?“ 
„Wer iſt eigentlich Wognom?“ 
Beſſie erzählte, ruhig und gleichmäßig; er hörte heraus, 

daß ſie auf ſachliche Weiſe von Ludwig Woanom begeiſtert 

war. Tas beunruhigte ihn nicht; erſt die Ertenntnis, daß er 

ſelber nicht die geringſten Rechte mehr an Beſſie hatte, machte 

ihn dumpf und beinahe gleichgültig. ů 

„Wenn du meinſt“, Peren er träge zu, „ſprich ruhig mit 
dieſem neunmalllugen Herrn Wognom darüber, Mich geniert 
es nicht. Vielleicht weiß er auch wirtlich einen Ausweg. Aber 

ſo entfetzlich wichtig iſt es nicht. Für mich wenigſtens nicht.“ 
Befſie blickte ſtarr aufs Waſſer. Hans wollie etwas fragen, 

nur irgend etwas Gleichgüttiges, um darzutun, daß ſie doch 
zueinander gehörten; aber er fand keinen Gedanken, der der 
Erklärung wert Prechen wäre. Reſigniert ſchloß er den Mund, 
der ſchon zum Sprechen geöffnet war. 

Vielleicht wäre alles nicht ſo ſchlimm, dachte er bitter, wenn 

ergaunern. Die großen Verbrechen find ſo leicht entſchul 
bar. Aber daß ich mich ins Unglück geſtürzt habe aus einer 

kleinen bürgerlichen Illuſion, blo bamit Herr Keſtner nicht 
allzu viel an Veſſie auszuſetzen habe — vas ſcheint wirklich 
unberzeihlich. Das iſt ein ſchlechtes Geſchäft — ſolche Speſen 
rentieren ſich nicht. 

„Du mußt mir Zeit laſſen, Hans“, bat Beſſie. Sie hatte ſich 

wieder erholt und ſprach etwas freier. Er betrachtete ſie und 
bemertte erſt jetzt. wie wunverhübſch ic‚“ das weiße Sommer⸗ 
kleid zu Geſicht ſtand; er erinnerte ſich nicht, ſie je in Weiß 

geſehen zu haben. ů 
„Ich werde dir Zeit laſſen, bis wir beibe alt und grau ſind“, 

ſagte er. „Wenn du ſo zu mir ſtehſt, Beſſie, lohnt es wohl nicht, 
daß ich Anſtrengungen mache, um dem ganzen Unheil aus dem 

Wege zu gehen. Ich fahre nach Berlin und warte ab, was mit 
mir geſchieht. Mein Gott, ſo ein Zuchthausjahr geht, ſchnell 
vorüber, dann veriaufe ich mein Geſchäft und gehe nach Ame⸗   rita. Das iſt alles nicht ſo tragiſch. Ich weiß, daß i⸗ ſelbſt 

ſchuld bin. Riemand hat mich genößtigt, falſch zu ſchwören — 

Idu zu allerletzt. Alſo iſt es auch gut und vernünftig, daß ich 

allein die Konſequenzen trage ... nachdem ich auf un'cl. 

Heirat keine Rückſicht zu nehmen brauche · 

(ortſetzung folgt.) 

ich falſch geſchworen hätte, um ihr oder mir eine Million . ů 
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Nr. 6 — 21. Sahrtang 
  

LAUr. 15 LEramgem: 

2. Beiblatt der Danziget Volksſtinne 

Kampf zwiſchen Hüähnen 
Schauſpiel oder Barbarei — Wetten um ben Ausgaug 

Eine Zufammenrottuns auf dem Bürgerſteig und auf 
dem Fahrdamm wie nach einem Unglücksfall! 

Fünfundzwanzig Franks Eintrittsgeld? Füufzehn 
Franks ſind auch genug, nicht einen Sou mehr 

Man ſtreitet über den Preis. So vergeht dͤſe Zeit. Auch 
Wer Man könnte ja doch nicht mit Gewalt eindringen. 
Der Zugang des Wirtsbauſes iſt durch einen dichten Volks⸗ 
haufen verſtopft. Innen iſt alles überfüllt: Köpfe, Rauch, 

Geſchrei! Der erſte grotze Kampf der Saiſon. Die Züchter 
der Kampſhähne wiſſen diefes Ereignis auszunutzen. Aus 
der ganzen Gegend war man herbeigeſtrömt, Um fünf Uhr 
am Nachmittag ſollte die große Konkurrenz ſtattfinden. Zwei 
belgiſche Geſellſchaften: „Warcoing und Lanwe“ waren die 
Veranſtalter. 

Man einigte ſich auf fünfgehn Franks. 

Und wie eine ſich leerende Badewanne ließ das Wirtshaus 
leine tobende und muntere Menge unter großem Geräuſch 
in einen engen Gang hinaus. ů 

Mit lauter Stimme wurden elgt Geſchichten erzählt, 
unterbrochen von Zurufen und Gelächter. Der Rauch ver⸗ 
urſachte Suſtenxeiz. ‚ 

menj, ging hinaus, mit Ellenbogenpüffen ſich den Weg 
bohnend, um ſich unter eine andere Anſammlung zu miſchen, 
die ſich auf den Rafenſtufen rings um den Park niederge⸗ 
laſſen hatte. 

Es war noch Zeit genug, einen Schoppen zu trinken. 
* 

In einem Raum abſeits von dem Getriebe packt der 
„Armeur“ bedächtia ſeine Gerätſchaften auf einem Stuhl 
aus, und mit der profeſſionellen Geſchicklichkeit eines Den⸗ 
tiſten bereitet er ſeine Zangen, die Wattetampons und das 
Glas mit dem heißen Waſſer vor. 

Aus einem Eack ertönt erſticktes Gluckſen; er bewegt ſich. 
Eine Hand holt einen großen Hahn hervor, der wie eln 
Papagei herausgeputzt iſt. Der Schnabel des Tieres wird 
aufgeriſſen und zwiſchen zwei Fingern offen gehalten, wäh⸗ 
rend man mit einem Löffel Waſſer in die Kehle einführt. 

Ein Kampfhahn darf ſeit dem Abend vorher nichts zu 
ſreſſen bekommen; kurz vor dem Kampf bekommt er einen 
Tropken zu trinken. Ein alter Mann hält das Tier auf 
ſeinen Knien, und der Armeur paßt den ſteifen Füßen die 
langen Sporen aus Stahl an, mit einem augefeuchteten, 
viereckigen Lappen daran, und befeſtigt das Ganze durch 
eine kunſtvoll geknüpfte Schnur. 

Ein Schnitt mit der Schere an den Schwanzfedern. Die 
Toilette des Kämpfers iſt beendet, und er wird vorläufig 
wieder in den Eack geſteckt. 

* 

Es aibt ebenſoviel Mützen wie Hüte unter den Zu⸗ 
ſchauern. Die roten Geſichter der Flamländer blicken ver⸗ 
anllat durch die Gitter des Parks. Platz für die Hähne. 

In dieſem menſchlichen Trümmergeſtein, über das die 
Pſeifen einen bläulichen Schleier weben, höhlen ſich Mänver, 
Bößbe-Siüe auf ihren Armen vor ſich her tragen, freie 

Und ſchon der Anblick der Säcke löſt auf den Raſeuſtuſen 
eine Reihe von Wetten aus. 

Fünſzia Franks auf „Warcoing!“ — — Hundert Franks 
Warcolna!“ ..., Aber man kann kaum ſein eigenes Wort 

Ulles ſchreit durcheinander. Man verſtändiat ſich 
mit Hilſe der Finger. Der Lärm wird immer ſtärker. Er 
geminnt an Ausdehnung. Die „Warcoing“ zerreißen die 
Luft mit ungeduldigem Klatſchen. 

Der Laie verſteht nichts mehr. Er wird ſpgleich wäh⸗ 
rend des Kampfes verſuchen, in der ſchwülen Atmoſphäre 
den Sinn dieſes für ihn ſo komplizierten, für die Einheimi⸗ 
ſtheu ſo vertrauten Spiels zu erfaſſen, in den erwartungs⸗ 

uvtlen, Geſichtern die Hoffnungen und bie Enttäuſchungen 
und dieſe Art populären Vergnügens zu beobachten, das die 
Anaen glänzen und die Lippen lachen macht und lebhafte 
Goſtilulationen hervorruft. In jedem Fall wird er in Ver⸗ 
banruheit ſein. während die Federn auf dem Platz herum⸗ 
lattern. — feſtzuſtellen, welcher von den beiden Hähnen, die 
ſich übrigens ziemlich äbnlich ſehen, der „Warcoing“ iſt. 

Aber das hat keine Wichtigkeit. Die Leute verſtehen ſich 
darnf. Die Wetten ſtehen gut. Es geht alles ordnungs⸗ 
mäßig zu: wenn man verloren hat, zahlt man. 

* 

    

ie zwei Hähne wurden auf den Boden geſetzt. Voller 
zät blickten ſie auf die Zuſchaner und zeigten beide 

'e oleiche Beſtürzung über ſo viel Geſchrei. Plötzlich 
wandete der eine von ihnen den Kopf. Das Folgende ge⸗ 
ichal ſo ſehmell, daß es vorzuziehen iſt, nur das Endergebuis 
k berichten. Die Hälſe geſpannt, die Schöpfe zerzauſt, aus⸗ 
gernpfte Federn in der Luft! 

Und die wütenden Tiere fuhren fort, ſich auf die grau⸗ 
ſamſte Weiſe zu Tode zu picken. 
audern in die Kehle biß, flog er über ihn hinweg und ſtieg 
in der Erregung in die Höbe, und als er ſchwer zurückfiel, 
Katte er einen Tuff Flaumfedern in ſeinem Schnabel, Seine 
Lehle nochte. Wieder ſprangen ſie gegeneinander los, wild, 
kvaftpoll, mutig. Der Gegner, von den ſpitzen Stacheln 
hearbeitet, mußkte ſchließlich weichen. Der Sieger ſtürzte 
ſich auf ſein Oyfer. 

„Er iſt unterlegen!l 
Nein, noch war er es nicht. Noch nicht. Ein energiſcher 

Tyrung warf den Sieger zurück. Leib an Leib kämpften 
iie weiter in ſchmerzvoller Hartinäckigkeit. Der Gegner 
ichwankte nun ſeinerſeits, dann ſtraffte er ſich wieder 
Er iſt unterlegaen!. 

Diesmal war er es wirklich; ein armes, keuchendes 
Etwas, die Füße mit ben jetzt nutloſen Stahlſtacheln in die 
Lujt gereckt. Und der Sieger mit geblähtem Hals und 
umjlorten Augeun, ſchien leeren Blickes den Beifall der nun 
itill gewordenen Spieler zu erraten. Man ſah nach dem 
Schiedsrichter hin, und er befragte ſeine Uhr. ů 

Stop! 
Der Kamypf iſt gewonnen. öů‚ 
Der Sack ſchließt ſich über dem unbewealichen Tier, aus 

deſſen Schnabel ein dünner, brauner Faden beraushängt, 
Unter den Kommenden und Gehenden zwiſchen den über⸗ 

füllten Banken hebt wiederum Lärm an. Man öffnet die 
Geldbörſe. Es werden zwei andere Säcke gebracht, und mit 
Eifer geht man neue Wetten ein 

Jean Serge⸗Debus. 

   

  

Marnent Der Schreck der Parifes Damenwelt 
Ein Kleiverbeſchmutzer ů 

Die Damenwelt von Pariswirb ſeit einigen Tagen durch vie 
Tätigkeit eines merkwürdigen Kleiderbeſchmutzers in Aufregung 
gehalten. Er hat vie Spezialität, im Straßengewühl auf die 

Als der eine Habn den 

  

Mäntel der Damen den PüicheAe Buchſtaben Phl mit roter 
Farbe zu malen. Die auf dieſe Weiſe beſchmutzten Kleider ſind 
total verdorben, weil bie Farbe elnen ätenden Zuſatz hat. Der 
Attentäter dürſte ein ſexuell kranthaft veraulagter Menſch ſein, 
der durch die merkwürdigen mauh vielheich Averſion gegen das 
weibliche Geſchlecht, die ihm ſelbſt vielleicht unbewußt iſt, zum 
Ausdrück bringt. 

Fünf Todesopfer einer Petroleumexploſion 
Petroleum in den Ojfen negoſſen ů 

Durch eine Petrolenmexploſion wurden in Indianapolis 
füns Mitglieber einer Familie getötet. Das Unglück iſt 
darauf zurückzuführen, baß ein Mann Petroleum in den 
Ofen goß, um das Fener anzufachen. Die Vetroleumkanne 
explodierte, wobei der Mann, ſeine Fran und drei kleine 
Kinder tödliche Brandwunden erlitten. Nur zwei Kinder, 
ſechs Monate alte Zwillinge, kamen mit dem Leben bavon. 
——2 ———    
  

  

Mitmoch, den B. Jaunar 1050 

  

Eröffunng der Bildſelegraphie London—Verlin 
Die Miniſter ſchicken ſich gegenſeitia ihre Bilber 

Der neue Vüildtelegraphendtenſt uchent Londun und 
Berlin wurde geſtern nachmittaa in Anweſenheit zahtreicher 
geladener Güäſte vom Genueralpoſtmeiſter ln London ſeier⸗ 
lich evöffnet. Während aleichzeltia von Berlin und London 
die Vilder des Reichspoſtminiſters Dr. Schätzel und des 
Geueralpaſtmetſters Lees⸗Smith ſowtie threr Votſchaften 
telegraphiſch übermlttelt wurden, gab der Generalpoſt⸗ 
meiſter der Preſſe einen Ueberblick über den neuen Dienſt, 
der in der Hauptſache zunächſt von der Preſſe und dem 
Kriminglerkennungsdienſt, ſpäter auch von der breiten Oef⸗ 
feutlichkeit in weiteſtgehendem Maße beuutzt werden ſoll. 
Der Generalpoſtmeiſter hatte ſeine Ausflihrungen kaum 
beendet, als auch ſchon die Uebermittlung der Photographien 
des dentſchen Reichspoſtminiſters und ſeiner Botſchaft an 
den Generalpoſtmeiſter beendet war. 

Das außerordenklich klar übermittelke Tetegramm des 
Reichspoſtminiſters, das von der Abendyreſſe an hervor⸗ 
räagender Stelle veröffentlicht wird, enthält folgende Bot⸗ 
ſchaft an den britiſchen Generalpoſtmeiſter: „Der Blldtele⸗ 
graph fördere und vertieſe die Verkehrsbeziehungen zwi⸗ 
ſchen unſeren Ländern! Ihnen und Ihrer Verwaltung 
freundlichſten Gruß!“ Die Uebermittlung, zu der Siemens⸗ 
Teleſunken⸗Apparatur verwendet wird, ging mit bewun⸗ 
dernswürdiger Glätte vonſtatten. 
rrrrrr 

Cer Brand des Citnegie⸗Schiſſes 
Wie ſeinerzeit berichtel, iſt das berühmle jſoge⸗ 
nannte unmaͤgneliſche Forſchungsſchiff des Car⸗ 

uegie⸗Inſtilutes inr Hafen vrn Apia auf Samoa 

durch einen plößlich ausbrechenden Brand zer⸗ 

ſtört worden. Das Schiſf war gänzlich ohne Eiſen 
erbaut, um manneliſche Störungen ut verzteiden.   

Mie Krunbheiten wären von Nußland eingeſchleppt 
Der Geſundheitszuſtand im Lager Hammerſtein — Kranke Kinder wurden verſteckt 

Die vom Reichsgeſundheitsamt entſandte Kommiſſion zur 
Unterſuchung des Geſundheitszuſtandes im Lager Hammer⸗ 
ſtein hat ein vorläufiges Gutachten abgegeben, in dem zu⸗ 

nüchſt auf den ſtark verminderten Kräftezuſtand der Lagey⸗ 
iuſaſſen hingewieſen wird, der auf die Strapazen, Eutbeh⸗ 
rungen und ſeeliſchen Aufregungen zurückzujühren ſei. Die 
hierdurch bedingte Herabfetzung der Widerſtandskraft gegen 
Krankheitserreger, ſo heißt es dann in dem Gutachten, bezieht 
ſich auf Erwachſene und Kinder. Bei den unter ungünſtigen 
Kinter nossuſtüänden ſtehenden jüngeren Alterstkaſſen der 
Kinder 

mußten ſich von anßen kommende ſchädigende Ein⸗ 
klüffe beſonders unheilvoll auswirken. 

weil ihnen die natürliche innere Abwehrkraſt ſehlte. Es iſt 
däaher ohne weiteres verſtändlich, daß Infektionskrankheiten 

   e. 
Unter dieſen Kindern herrſchte die Evidemie 

einen ſchweren, häufiger tödlichen Verlauf nahmen. Die 
Maſern wurden aus Rußlanb ins Lager eingeſchleppt. Es 
könnte ermittelt werden, daß rund 250 vorzugsweiſe ältere 
Kinder kurz vor der Abreiſe von Moskau Maſern bereits 
überſtanden hatten. — 

Im Lager Hammerſteln entſtand durch die unterwegs er⸗ 
folgten Anſteckungen eine Epidemie, die ſich trotz darch⸗ 
greifender Desinſektionsmaßnahmen ausbreitete, weil zahl⸗ 
reiche kranke Kinder von den Ellern verſteckt wurden. 

Im ganzen kamen mit den Trausporten 

1531 Kinder bis zu 10 Jahren 
in das Lager Hammerſtein. Davon erkrankten au Maſern 
191 Kinder und ſtarben insgejamt 29. Der gutartige Ver⸗ 
lauf der Maſern bei den Säuglingen und bei den Alters⸗ 
klaſſen über 5 Jahre ſpricht dafür, daß das hieſige Maſern⸗ 
virus ſich nicht durch eine beſondere Bösartigkeit auszeichnet. 
Von den Erwachſenen erkraukte an 

Im ganzen haben ſich bisher 57! 
des Lagers ereignet. Davon betraſ i 
atrophie, 2 Diphtherie, 5 Sepſis (im Alter von 1 bis 
3 Jahreu), 1 Scharlach, 7 kruppöſe Lungenentzündangen 

         

    

(nicht infolge von Maſern — im Alter vonel bis 5 Jabren). üů 

  

  

Der Schußz, der im Lauf ſierken blieb 
Das Geheimnis eines artiſtiſchen Tricks gelnftet 

Vor kurzem ſtarb in London die Witwe eines Artiſten, ver 
mit einem Trick Jahre hindurch das Publikum lir⸗Erftannen 
verſetzt hatte. Im Nachlaß der Verſtorbenen faud man nun die 
Ertlärung. Der Arliſt, ein als Chineſe verkleldeter Engländer, 
ſchoß aus einem Jagdgewehr eine Kugel gegen ein Ziel, von 
deren Durchſchlagskraft ſich die Zuſchauer überzeugen konnten; 
dann ließ er den Lauf auf ſich richten, nachdem er ünter ſtreug⸗ 
ſter Ueberwachung eine neue Kugel eingelegt hatte, und ſing 
das Geſchoß aus der Luft auf, bevor es noch ſeinen Körper er⸗ 
reicht hatte. 

In Wirllichteit ſah der Vorgaug ſo aus, daß durch einen 
Druck auf einen verborgenen Hebel, der S der Kugel nicht 

E durch ven ſichtbaren Lauf, ſondern in einen benachbarten, ver⸗ 
ſchloſſenen gelenkt wurde, in dem die Kugel ſtecken blieb, wäh⸗ 
reud der Künſtler die ſcheinbar auf ihn heſcheſſene Kugel aus 
dem Aermel hervorzauberte. Eines Tages verſagle aber der 
Mechanismus, die Kugel verließ den Lauf uvv lraf den Arliſten 
mitten ins Herz. Sein Tod bekräftigte die Meinung des Nubli⸗ 
kums, auch ſonſt habe man richtig auf ihn geſchoſſen, nur habe 
er in dieſem Fall das Geſchoß nicht raſch genug aufgefangen. 

Rieſenbrücke über die Wolgn 
Sie wird bei Saratow gebaut 

Bei Saratow haben die erſten Vorarbeiteu zur Errich⸗ 
tung etner Eiſenbahnbrücke über die Wolga begonnen. 
Dieſe Brücke, welche die Sowietblätter als ein gigantiſches 
Bauwerk bezeichnen, wird die größte im Geſamtgebiet der 
Sowjetundon werden. Es ſind 2500 Arbeiter dazu herange⸗ 
zogen worden. Zum 1. Dezember 1932 ſoll nach dem vor⸗ 
liegenden Plan die Brücke ſertiggeſtellt und dem Verkehr 
übergeben werden. 

— 

Nabiobaſtler rettet ein Schiff aus Seenot 
Der Ruf aus den Lüften 

Wie ein in höchſter Gefahr befindliches Schiff durch das Ein⸗ 
greifen eines Radiobaſtlers gerettet wurde, weiß ein Londoner 
Blatt zu erzählen. Es handelt ſich um ein ruſſiſches Schiff, vas 
im Kanal, verzweiſelt mit dem Sturm kämpfend, in höchſter Not 
den Alarmruf S0 S ſandte. Aber der Ruf verhallte unge⸗ 
hört, und das. Schiff wäre verloren geweſen, hätte nicht ein 
Radioamateur, der in ſeinem Hauſe in Surrey an ſeinem Appa⸗ 
rat hantierie, den. Ruf aufgefangen. Er telephonierte ſofort an 
die Radioſtation North Foreland und bewirkte dadürch, daß 
Schiff und Mannſchaft gerettet wurden. Um ein Haar wäre 
dieſes Rettungswerk indeſſen vereitelt worden, denn kurz bevor 
der Mann in Surrey den Ruf erhielt, war ſeine Antenne vom 
Sturm bgeet worden, und er mußte ſie erſt wiever in⸗ 
ſtandſetzen, eine Arbeit, mit der er glücklicherweiſe raſch genug 
jertig wurde, um den Ruf aus den Lüften vernehmen 
zu können. 

Zuchthaus fiüir Kuchen 
ů Diebſtahl von 30 Cents 

In der Ortichaſt Vicloria im Siaate Texas f 
loſe Thomas MceGrew wegen D bn 20 Cents un 
eincs Kuchens zu lebenslänglichem haus verurteilt wor⸗ 

den. Das Unglaubliche Urteil erfolgte zufolge der Beſtimmung 
eines alten bundesſtagtlichen Geſeßes, welches bei Schuldig⸗ 

iſt ber arbeits⸗ 
und     

jprechung eines bereits zweimal Verurteilten lebenslängliche 

Zuchthausſtrafſe vorſchreibt. 

ů 
 



  

Welwiuterſpiele in Vavo⸗ 
18 Kilometer Skl⸗Lanalau 

GBeſ den zwelten akabemiſchoan Weltwinter ⸗ 
olelen in Davos wurden am Dienstaa die erſten Kon⸗ 
tuͤrrenzen durchgeführt. In der 1. Sertie der Zweter⸗Bob⸗ 

rennen, die auf der 2650 Meter langen, Schatzalabahn aus, 
gefahren wurben, ſchutil der deutſche Bob Dondell II 
(b. Mümm⸗München uud Schürmann⸗Kölns in den beiden 

Fahrten recht gut ab und lient im Geſamtergebnis au 

bferter Stelle mit elner Geſamtfahrzeit von 6,1406 Mi⸗ 
unten. Den erſten Platz hält bis jetzt der rumäutſche Vob 

Adio (5,34,46 Min.) vor dem itglleniſchen Bob Savoia 

(5,50,%0) und dem Schweizer Bob Flying Souirt (600,O0). 

Im erſten Elshöckeyſpiel ſiegten die ttalteniſchen Studenten 
knayp mit 3: 2 (O: 1 1:1 2:0) über die Schweizer Ver⸗ 

treter. 
Zum Ski⸗Langlauf über 18 gilometer ſtellten ſich 80 

Teilnehmer dem Starter, die ſämtlich das Ziel in Davos 

Kiati erreichten. Sieger wurde der Tſcheche NRovak in 
1:24:60,8 vor bem Iialtener Delago in 1: 27: 02,6, ſeinem 

Landsmann Kvenarmk in 1:30: 58,4, dem Oeſterreicher 
Vlattl in 1:81:04/5 und dem Münchener Oſtermater in 
: Hi:27. Die beiden übrigen deutſchen Teilnehmer Rom⸗ 

mel⸗Müiuchen und von Langsdorkf⸗München belenten den 
13. und 20. Platz. 

Eisſegelmeiſterſchaften verſchoben 
Das Eis fehlt 

aſt glelchzeitig mit der vollſtändigen, Liſte der Meldungen 
üür die bom U. bis 12. Januar geplante 1l. Deutſche Eis⸗ 

ſegel⸗Woche, in deren Rahmen die Deutſchen Eisſegel⸗ 

Melſterſchaflen ver 15⸗ und 20⸗Quadralmeter⸗Klaſſe auf dem 

Schwenzait⸗See (Oſtpreußen) ſtattfinden ſollen, trifft die Mit⸗ 
ſellung“ aus Angerburg ein, daß die über ſechs Tage ſich er⸗ 

ſtreckenden Veranſtaltungen wie im vorigen Winter bis auf 

weiteres haben verſchoben werden müſſen. Die ſchweren 
Stitrme, die in der letzten Dezemberwoche über Oſipreußen 

binweggegangen ſind, haben das bereits tragfähig geweſene 

Eis des Schwenzait⸗Sees zerſchlagen, worauſ das im Anſchluß 

daran eingelretene Tauweiter das weitere gelan hat, um vie 

Ausſichten der Veranſtalter und Teilnehmer an den deutſchen 

Eisſegel⸗Meiſterſchaften des Deutſchen Segler⸗Lerbandes in 

des Wortes wahrſter Bedeutung zu Waſſer werden zu laſſen. 

Vei einem möglicherweiſe erſt ſpät einſetzenden Froſt tönnen 

ſich leicht wieder Ueberſchneivungen mit anderen eisſegleriſchen 

Veranſtaltungen ergeben. Dieſe Möglichteit iſt dadurch ge⸗ 

geben, daß Stettin die Meiſterſchaften der 25⸗Quadratmeter⸗ 

Klaſſe am 18, und 19. Januar ausſegeln laſſen will, Da außer⸗ 

dem Königsberg für, die gleichen Tage zwei Schlittenxegatten 

ausgeſchrieben hat, können ſich ſehr leicht gegenſeitige Störun⸗ 

gen erßeben. 

  

Führertagung in Derlin 
Als Abſchluß der bisher getätigten Schulungearbeiten 

ſaud in Berlin eine Führertagung der Arbeſter⸗Spprtler 
ſtatt. In den einleitenden Ausführungen ſtellle der, Ver⸗ 
tretergdes Kreiſes Berlin⸗Brandenburg, Reichert (Spau⸗ 
dau), die Aufbauarbeit der bisher ſtattgefundenen Kurſe 
ſeſt und zeigte die ſchon begonnene Auswirkung derſelben. 
In einem inhaltlich ſehr bochſtehenden Referat ſchilderte 
der Bundesjugendleiter Drees (Bremen) die Erziehnngs⸗ 
anfgaben und Arbeiten des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes und gab wertvolle Aufſchlüſſe und Fingerzeige für 
die püdagogiſchen Arbeiten und ſtellte die Erfolge ſozialiſti⸗ 
ſcher Erztehungsarbeit unter Beweis. Ueber die Beteilt⸗ 
gung der Vereine des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
an ſtaatlichen und behördlichen Veranſtaltungen ſprach der 
Bundesvorſitzende, Gellert (Leipzig). Die lebhafte Dis⸗ 
kilſſion, die ſich daran auſchloß, unterſtrich die Notwendig⸗ 
keit der Teilnahme an ſtaatlichen Veranſtaltungen unter 
Ablehnung jederx Zuſammenarbeit mit bürgerlichen Ver⸗ 
eiuen und Verbänden. Von dem in Köln ſtattſindenden 
Bundestag erhofft die Führertagung die endgültige Be⸗ 
ſchlußfaſſuug im Sinne ihrer Auffaſſung. 

Borotta ſchlägt Tilden 
Das Pariſer Hallen⸗Tennisturnier wurde nach 14tägiger 

Dauer am Sonntag beendet, Das Verrenginelſot tonzen⸗ 
trierte ſich auf die Schlußrunde des Herreneinzelſpieles, die 
eine neuerliche Vengegnung zwiſchen Jean Borotra und 
Altmeiſter Tülden brachte. Ter Franzoſc führte ein, her⸗ 
vorragendes Angriffsſpiel nor und ſiente ziemlich leicht mit 

6 4, 6: 2, 4: 6, 6: 1. Vorrtra gewann noch mit (Glaſſer als 

Partner das Herrendoppéel 8:6, H: 4, 11:9 gegen die chile⸗ 
niſchen Gebr. Torralva und zuſammen mit Fraut Bordes 
das Gemiſchte Doppel mit 6: 1, 97 gegen Fri. Rojambert⸗ 
Ch, Vouſſus. Im Dapeßeigtzaß triumphierte Frl. Barbter 
f0, B: 7, U: 2 jlber Frl. Abamoff und im Damenvplerer 
behielten Frau Desloges⸗Frl. Conanet mit 6:4, 6:4 über 

Frl. Barbler⸗Frau Vordes die Oberhand. 
Eerrnrrrrrrn 

  

  

  

Der Verband Brandenburgiſcher Athletik⸗Vereine verau⸗ 
ſtalkete in Berlin ein Hallenſportfeſt, zu dem ſich viele 
Größen der deutſchen Leichtathletik eingefunden halten. 
Uunſer Bild zeigt den Start zum Eprinter⸗Dreikampf über 
60 Meter, zu dem Gillmeiſter, Schlößte. Jonath, Kurz I, 
Mahlitz und Scheibel angetreten waren. Sieger bliev Jonath 
    

Kolberger Büderrennen 1930 
Auch im nächſten Jahre wird der Deutſche Motorrad⸗ 

jahrer-Verband ſein traditionelles Bäderrennen — nun⸗ 
melir zum achten Male — auf dem bekannten Kurs vor dem 
Seebad Kolberg zur Austragung bringen. Der Renntermin⸗ 
iſt auf den 7. Inni ſeſtgelegt, während der 8. Juni interue 
Konkurrenzen des Kolberger Motorrab⸗Clubs. u. a. auch 
ein Grasbahnrennen bringen wird— 

Beim Pariſer Winter⸗Tennisturnier gab es am Sonutag wieder 
drei bedeutendere Spiele. Borotra ſchlug Laſerre (6: 4, 61, 
Vouſſu Bernard 6:3 6: 4. Dagegen konnte Tilden, der tags zu⸗ 
vor Goldſchmidt ansgeſchaltet hatte, Georges nicht bezwingen. 
Beim Stande 10:8, 10: 10 wurde der Kampf abgebrochen. 

Roch ohne Niederlage 
Dentſchlands Leichtathletik⸗Länderkämpfe 

Die deutſche Sportbehörde für Leichtalhletik hat bisher 
Länderkämpfe mit der Schweiz, Frankreich, England 
(Damen und Herren), Japan, Ungarn, der Tſchechoſlowokei. 
Oeſterreich und Jugoſflawien durchgeführt die fämtlich 
gewonnen wurden. Das erſte Land, das nach dem 
Kriege dte ſportlichen Beziehbungen mit Deutſchland auf⸗ 
nahm, war die Schweiz, mit der die deutſchen Vertreter 
ſeither neunmal im Kampfe ſtanden. 

In das nächſtjährige Programm haben vorerjt nur die 
traditionellen Länderkämpfe mit Frankreich und mit der 
Schmeiz Aufnahme gefunden, die wieder an einem Tage. 
am 31. Ananſt, durchgeführt werden. Wetterhin iſt eine 
Begegnung mit Schweden nach Stockholm in Ausſicht ge⸗ 
nommen, doch ſind die Verhandlungen hierüber noch nicht 
zum Abſchluß gekommen. Der Rücklampf mit England iſt 
für das Jahr 1931 auf deutſchem Boden vereinbart wor⸗ 
den. Nachſtehend die bisher durchgeführten Länderkämpfe: 

    

   

  

Klare Linie auch bei den Arbeiterathleten 
Die Kreisleiterkonferenz des ürbeiter⸗Alhletenbundes, 

die im neuen Bundesheim in Magdebura tagte, nahm 
nachſtehende Entſchließung einſtimmig an: 

„Die Kreisleiterkonferenz billigt die Maßnahmen des 
Bundesvorſtandes und beſtätigt, daß dieſe den Beſchlüſſen 
des Bundes entſprechen. Die Einheit unſerer Organiſation 
fördert nur der, wer treu zu ihr hält und dieſe Beſchlüſſe 
anerkennt und dauach handelt.“ 

Somit baben die Kreisvorſtände den Wea gezeigt, den 
der Vorſtand auch weiterhin zu gehen hat. Es iſt kein Platz 
mehr im Arbeiter⸗Athletenbund für Schädlinge, die im Auf⸗ 
trage ihrer politiſchen Partei Spaltungsbefehle durchzu⸗ 
führen verſuchen. Sie ſollen zu ihrer Intereſtengemein⸗ 
ſchaft gehen, die der Deckmantel für die. „alleinige Klaſſen⸗ 
kampforganiſation der Arbeiterathleten“ iſt, die ebenſalls 
unter dem Namen „Arbeiter⸗Athleten⸗Bund e. B.“ mid den 
Gauen Berlin, Pommern, Waſſerkante ſchon ſeit Monaten 
W„ Trüben ſiſcht und Verwirrung unter den Vereinen des 

undes auzurichten ſucht. Im Arbeiter⸗Athleten⸗Bund 
e. V. (Sitz Magdebura) herrſcht nun Klarheit. Er wird 
kein Tummelplatz politiſcher Streber ſein, ſondern ſich 
weiterbin im großen Rahmen der Arbeiterſportverbände in 
der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege 
bemühen, für die körperliche und geiſtige Ertüchtigung der 
Arbeiterklaſſe zu wirken. 

den zu der Konſerenz nicht zugelaſſen, weil ihr Handeln 
nicht im Intereſſe der Organifation lag. Sie ſtanden ouffen 
auf Seiten der Spalter. 

Neuner Rekord im Gewichtheben 
Auläßlich einsr Schweratbletitveranſtaltung in Koblenz 

nerbeſſerte der Europameiſter im Halbſchwergewichtheben, 
Vogt⸗Ochtendong, im beidarmigen Stoßen ſeinen eigenen 
Rekord ume ß Pfund auf 290 Pfund. Die Leiſtung konnte 
aber Kkeine Anertennung finden, da Vogt bei dem Nach⸗ 
wiegen 3 Pjiund au viel hatte. Ein Berſuch, die Beſtletſtung 
von 300 Pfund iin Schwergewicht zu überbieten, mihlang. 

BDie kauadiſche Eisbockeymannſchaft trug am Freitagabend 
im Berliner Sportpalaſt das Rückſpiel aegen Schweden 
aus und ſiegte nach beſſeren Leiſtungen als am Vortage ver⸗ 
dient mit 6: 0 2: 0, 3: 0, 1: 0). 

————————————————— 

MPolniſche Gegenwartskunuſt 
ů öů Warſchan, Anfang Jannar. 

Wer die polniſche Kuuſt der neueren Zeit kennen lernen 
will, wird damit am beſten immer noch in Krakau ve⸗ 
giunen. Das dortige National⸗Muſeum enthätt eine im 
einzelnen zwar lückenhafte und mit zu viel Pietät gegen⸗ 
über vergänglichen Größen belaſtete, aber doch verhältni 
mäßig reiche und umſaſſende Auswahl der polniſchen Male⸗ 
rei des 19. Jahrhunderts und der Jabre vor dem Welt⸗ 
krieg. Die Hauptſtadt, Warſchau bat dieiem Muſeum 
bisher noch keine im gleichen Maße repräſentatine Samm⸗ 
lung entgesenzuſetzen. Die Beſtände der ſogenaunten 
„Geſellſchaft zur Anregung der ſchönen Künſte“ (Zachenta) 
balten ſich in weit engerem Rahmen; einige der vedeutend⸗ 
ſten polniſchen Künſtler des vorigen Jahrhunderts (Mich 
lowſki, Groltgar) ſind dort ſo gut wie unvertreten und das⸗ 
ſelbe gilt von den jüngeren Künſtlern der Gegenwart. Was 
das Warſchauer Nationalmuſeum beſißt, laäßt ſich 
überhaupt noch nicht überſeben, da es proviſoriſch in ganz 
unzureſchenden Räumen untergebracht iſt. Ein neues 
repräſenkatives Haus dafür iſt allerdings bereits im Ban. 
— War in den Jahrzehnten vor dem Kriege nicht nur das 
Sammelweſen ſondern auch der moderne Kunſtbetrieb in 
Krakau mit ſeiner iniernational angeſehenen Akademie 
konzentriert, ſo tritt neuerdings Warſchau, der Sitz der 
Regierung und der Mittelpunkt des Wirtſchaftslebens, als 
Kunſtmarkt ausſchlaggebend in den Vordergrund. Mit 
weſtlichen Ländern verglichen bleiben zwar Ausſtellungs⸗ 
betrieb; und Kunſthandel hier immer noch beſcheiden. J 
merhin reichen ſte doch einigermaßen aus, um einen Ueber⸗ 
blick über das künſtleriſche Schaffen der Gegenwart im 
aganzen Lande zu gewühren, was z. B. in dem großen Kunſt⸗ 
pavillon der Poſener Landes⸗Ausſtellnng, in dem die Ouan⸗ 
tität die Qualität erſchlug. noch völlig mißlungen war. Der 
vor kurzem eröffnete „Salon“ der „Zachenta“ iſt zwar im 
ganzen auch reichlich konſervativ organiſiert. Nimmt man 
cber etwa öie jängſte Ausſtellung der führenden ſorkſchreti⸗ 
lichen Gruppe „Rhythmus“ (Rytm) dazu, ſo geben beide 
Beranſtaltungen zuſammen doch bereits Linen Ueberblick 
über üie jünaßte Prodnktion der Mebrzahl⸗ der wichtigeren 
kedenden pokniſchen Künſtler. Einzelne ſtark individnaliſti⸗ 
ſche Perſönlichkeiten, wie etwa die mit Recht zn immer 
ſtärkerer Wirkung gelangende Sofja Struſenſka ord⸗ 
nen ſich irgendwelchen Kollektiv⸗-Veranſtaltungen allerdings 
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    überhaupt nicht mehr ein und müfen in ihren Sonder⸗ 

Ansſtellungen zur Kenntnis genommen werden: auch der 
eine oder andere im Auslaud lebende Pole, wie z. B. der 
früher in Krakau, jetzt in Paris wirkende ernſte Bildhauer 
Puget, werden von dem unvollkommenen Organiſations⸗ 
erſaht des polniſchen Kunſtbetriebes gegenwärtig gar nicht 
erfaßt. 

Unter den Malern des Warſchauer „Salons“ iſt der weit⸗ 
aus ſtärkfte bezeichnenderweiſe doch ein Krakauer: der be⸗ 
reits zu internationsler Geltung aufgeſtiegene Wofciech 
Weis, der zwei Mädchenbilder geſchickt hat, die in ihrer 
ausgeglichenen Bewältigung modernſter Formprobleme auch 
jeder Pariſer oder Berliner Ausſtellung Ehre machen wür⸗ 
den. Dafür fehlt ihnen allerdings auch jeder ſpeziſiſch vol⸗ 
niſche Charakter. Weiß gehört ganz in die Tradition der 
jranzöſiſchen Malerei von Cezanne bis Matiſe, deren Erb⸗ 
gut er mit innerer Selbſtändiagkeit nutzbar macht und ver⸗ 
mehrt. Auf, beauemeren Bahnen kommt der früher in 
Paris, jetzt in Warſchau lebende Waclaw Waſo wicz 
l(der im „Rytm“ ausſtellt) au äußerlich ähnlichen Zielen. 
Seine geſchmackvoll und modern komponierten Porträts 
bleiben aber dafür im farbigen Aufbau um mehrere« Grade 
oberflächlicher. Der einflußreichſte unter den jüngeren 
Warſchaner Malern iſt der als erſolgreicher Lebrer an der 
bieſigen Kunſt⸗Hochſchuſe wirkende Tadeuſz Pruſsz⸗ 
kowſti, vielſeitig, immer angeregt und auregend, nicht 
immer gleichmäßig im Erfolg als Porträiiſt wie als Land⸗ 
ſchafter tätig, diesmal in der „Rytm“⸗Ausſtellung vor allem 
mit ein paar ebenſo friſchen wie maleriſch zarten Winter⸗ 
landſchaften vertreten. Von ſeinen Schülern geben mehrere 
den Weg zur „neuen Sachlichkeit“, den von den älteren 
Krakauer Malern auch Wlaſtimil Hofmann — nicht 
ohne etwas reichlichen Tribnt an äußere Gefälligkeit — ge⸗ 
jinnden hat. ‚ 

Unter den Graphikern nimmt eine überragende 
Stellung immer noch der 78jährige Krakauer Akademie⸗ 
lehrer LLon Wyczolkowſki („der polniſche Menzel“) 
ein, der ſich nach hiſtoriſch teilweiſe bahnbrechenden Leiſtun⸗ 
gen als Maler in den letzten Jabrzehnten ganz auf die 
Lithographie jpezialiſiert hat, deren vielfältige Techniken 
er mit Spürſinn, Anvpaffungsfähigkeit und zeichneriſcher 
Meiſterſchaft von hböchſtem Raug abwaundelt. Die Blätter, 
die er dem diesiäbrigen Salon geſchickt hat, ünd bezeichnen⸗ 
derweiſe ſchon vor der Erß ng alle en Händen ge⸗ 
weſen. mie denn Wurzolſowftis Litographien mit ſteigender 
Anerkennung auch in Deutichland, England und Amerika 
bereits Breiſe erklommen haben. die die der führenden deut⸗ 
ichen Graphpiker der Gegenwart bereits hinter ſich laffen. 

      
       

Im „Rytm“ führt als Graphiker der zu immer neuer tech⸗ 
niſcher Vertiefung ſtrebende, auch pädagvgiſch ſehr tätige 
jüngere und moderne Warſchauer W. Skocznlas, der 
ſich große Verdienſte um die Verſeinerung des Holzſchnitios 
erworben bat. 

Unbedentender iſt die polniſche Plaſtik der Gegeu⸗ 
wart, ſehr lebendig das dekorative Kunſtgewerbe, 
das mit einer größeren Anzahl meiſt-weiblicher Vertreterin⸗ 
nen achtbare Leiſtungen auf den Gebieten der Batik, der 
Textil⸗Entwürfe und der Gebrauchsgraphik vorführt. 

Im ganzen iſt das polniſche Kunſtleben trotz heſchräntter 
materieller Grundlagen jedenfalls ſo lebendig in ſelbſtän⸗ 
digem Schaffen und in Auseinanderſetzung mit den in Weſt⸗ 
eurvpa auſgeworſenen Problemen und Richtungen, daß es 
auch ſeinerſeits größere Aufmerkſamkeit, vor allem ſeitens 
der nächſten Nachbarn verdient, als es bisher erhält. Auf 
dem Umweg über Paris hat ſich in den letzten Jahrzehnten 
ſchon mancher polniſche Künſtler Anerkennung und Inter⸗ 
eſfe anch in Deutſchland, verſchafft. Wenn wir das Kunſt⸗ 
ſchaffen des äſthetiſch ſo begabten polniſchen Volkes in ſeinem 
Lande ſelbſt aufſuchen, werden wir ſicherlich ſchöpferiſche Be⸗ 
ſtrebungen und Perſönlichbeiten finden, die uns in unmittel⸗ 
barem Austauſch noch mehr zu geben haben und dadurch 
cinen Teil der vielfältigen Anregung und Befruchtung 
zurückgeben lönnen, die die polniſche Kunſt gerade auch aus 
Deutſchland empfangen bat. —m 

Chaplin kommt! Seit 1921 iſt Charlie Chaplin nicht in 
Europa geweſen. Jetzt hat er ſich wieder angemeldet. Am 
1. April will er ſich einſchiffen. Er hat die Abſicht, für drei 
Monate in Europa zu bleiben, um in erſter Linie Spanien 
zu beſuchen, deſſen Stierkämpfe ihm zu Milieuſtudien ſür 
ſeinen nächſten Film Veranlaſſung geben ſollen. Außerdem 
will Chaplin London, ſeine Geburtsſtadt, wiederſehen, und 

ichließlich mit franzöſiſchen Pſychotherapeuten zuſammen⸗ 
treffen, um ſich mit ihnen über Fragen der Piychoanalyſc, 
die ihn ſehr intereſſiert, zu unterhalten. 

Dentſch⸗engliſche Lehrerkonferenz. Auf der Vertreter⸗ 
konferenz der Lehrerſchaft der britiſchen und deutſchen 
Schulen in London fand die Anregung eines Ausiauſches 
von Lehrern und Schülern lebhakten Beifall. Man hofft,. 
daß die Anretzung binnen kurzem verwirklicht wird. 

Sven Laugs geſtorben. Der bekannte däniſche Schriſ. 
ſteller und Theaterkrittker Sven Lange iſt im Alter vo 
62 Jahven an Grippe geſtorben. Von ſeinen Theaterſtücké 
iit beſonders das Schauſpiel „Samſon und Dalila“ 
Deutſchland mit großem Erfolge aufgeführt word⸗ 
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Sortſebung. 

Legges kalte Hand ergriff die ſeine. 
„Ich freue mich, Sie keunenzulernen, Captain Gray.“ 

ſar er erkannt worden? Offenbar nicht; denn das ihm 
zugewandte Geſicht verzog ſich zu einem verlegenen Lächeln. 

„Sie kebren eben aus Oſtafrika zurück, nicht wahr? Auf 
der Jagd geweſen?“ 

„Nein, ich habe nicht gejagt,“ ſagte Jouny. 
„Es gibt doch viel Löwen dort, nicht?“ fragte Joff. 
Die Appen des Exſträflings zuckten. 
„In der Gegend, wo ich lebte, ſind die Löwen ungemein 

zahm,“ bemerkte er trocken. 
ſünenr mein Herz, du biſt doch froh. Miſter Gray 

an deinem Hochzeitstage zu ſehen, nicht? Es war neit, von 
Leſorochen, men. Gray. Meine Frau hat oft von Ihnen 
geſprochen. 

Er legte ſeinen Arm um das Mädchen, ohne Jonnys 
Geficht aus den Augen zu laſſen. Er wollte beiden wehtun. 
Sie ſtand unbeweglich ſtarr, ohne Widerſtand zu leiſten 
noch nachzugeben, blaß, geſpannt, und atemlos. Sie wußte 
alles! Dieſe Einſicht traf John Gray wie ein Schlag. Sie 
wußte, daß dieſer Mann ein Schurke und Lügner war. 
warl, ntk den Streich, der ihrem Vater geſpielt worden 
war 

„Glücklich, mein Schatz?“ 
Ob. ſehr, ſehr glücklich,“ 

ů Sore immer verſagte, und Jonny empfand jetzt einen 
tiefen Schmerz. Es koſtete ihm einen furchtbaren Kamyf, 
i — beherrſchen. Für dieſes Mal rettete Peter die 

Uation. ů‚ 
„Jonny, das iſt ber beſte Junge auſ der Welt! Du mußt 

uhn näher kennenlernen. Ich will, daß du wie ich davon 
überzeugt biſt, daß das für Marner der beſte Mann auf 
Erden iſt.“ 

Jeff, Leoge lachte leiſe. öů 
„Miſter Kane, Sie machen mich ſurchtbar verlegen. Ich 

bin lauge nicht gut genug für Stie — ich bin bloß ein un⸗ 
ba‚.Wener Grobian, der ſein großes Glück nicht verdient ai. ů 

Er beugte ſich und küßte das totenblaſſe Mädchen. Jonny 
ließ den Mann nicht aus den Augen. 

„Glücklich, wie? Das glaub ich, daß du alücklich biſt, du 
Racker,“ kicherte Kaue. 

Marnen riß ſich aus der Umarmung los. 
„Ich glaube, das macht Jonny gar keinen Spaß, Papa.“ 

Ihre Stimme zitterte. Der Mann aus Dartmoor wußte, 
daß ſie den Tränen nahe war. 

„Och verliere nicht ſo leicht meine aute Laune.“ John 
Graß ſand ſeine Stimme wieder. „Wirklich, das Glüct jun⸗ 

r Leute — ich füble mich eben ſo alt — erfreut einem das 
erz. Sie ſind Kanadier, Major Flond?“ 5 
„Da — franzöſiſcher Herlunft, wenn auch mein Name 

das nicht vermuten läßt. Meine Vorfahren gingen in den 
jechziger Zahren hinüber — nach Alberta und Saſkatthe⸗ 
wan, lange, bevor es dort eine Bahn gab. Ste ſollten nach 

»AHaänada gehen. Es würde Ihnen beſſer gefallen, als die 
Gegend, in der Sie waren.“ —5 

„Davon bin ich überzengt.“ ů‚ 
Peter war, mit ſeiner Tochter im Arm, fortgegangen. 
„In Kanada gibt es leine Löwen, weder wilde noch 

zahme,“ ſagte Jeff und ſah unter feinen geſenkten Augen⸗ 
lidern ihm hin. 

Gray hatte eine Zigarette angezündet. 
ruhig, ruhig an Haud und Nerven. 

„Mir würden Löwen fehlen,“ ſagte er tühl und fuhr 
dann fort: „Vergeben Sie mir die Freiheit, Majior Flovd, 
Ste haben ein ſehr nettes Mädchen geheiratet.“ 

„Das beſte von der Welt.“ 
Inſch würde einen weiten Weg machen, um ihr zu dienen 

— einen wetten Weg. Sogar zu den Löwen zurück.“ 
Ihre Blicke trafen ſich. In den Augen des jungen Ehe⸗ 

mannes lag eine Herausforderung; in Jonny Grays Augen 
— kalter Mord. Jeff Legge ſenkte den Blick und ein 
Schauer überlieſ ihn. 

„Sie jagen gerne, nehm' ich an?“ ſagte er. „Ach nein. 
Sie ſagten ja, daß Sie nicht Jäger ſind. Ich verſtehe nicht, 
warum ein Menſch Ihrer ... Art in die Fremde ging?“ 

„Au wurde hingeſchickt,“ jagte Jonny und betonte jedes 
Wort. „Jemand hatte einen Grund, mich hinauszuſchicken 
— man wollte mich los ſein. Ich wäre ſowieſo gegangen, 
aber dieſer Menſch hat die Sache beſchleunigt.“ 

„Wilſen Sie, wer es war?“ ů 
Man hatte den Vorwand mit Hitafrika ſchweigend fallen 

iaſſen. Jeff konnte das in aller Ruhe tun, denn er wußte, 
vs der Grund für John Grays Verſchwinden kein Geheim⸗ 
lris war. 

„Ich kenne den Mann nicht. Er war mir ganz fremd. 
Sehr wenige Leute kennen ihn perſönlich. In ſeinem — 
unſerem Kreiſe würde ihn kein halbes Dutzend Leute wie⸗ 
dererkennen. Nur ein Mann in der Polisei kennt ihn —“ 

„Wer ſt das?“ unterbrach ihn der andere ſchnell. 
„Ein Mann mit Namen Reeber. Das hörte ich im 

Gefängnis — Sie wußten natürlich, daß ich aus Dart⸗ 
moor kam?“ 

Beff nickte lächelnd. * ů 
„Das iſt der Kerl, den man den Großen Unbekannten 

nennt“ ſaste er! mit dem Bemühen, die Verachtung in 
jeiner Stimme zu mildern. * 

„Ich ljabe im Kinb von ihm gehört. Er iſt ein ſehr ein⸗ 
jältiger Menſch in mittleren Jahren und lebt in Peckbam. 
Wi iit, „alſo nicht jo unbekannt wie Ihr geheimnisvoller 
Mann! 5 

„Das iſt jehr gut möglich,“ ſagte der audere. „Die, 
üiflinge dichten ihren Helden und ihren Feinden aller⸗ 

»Hand nugewöbnliche Gaben und Fähigkeiten au. Ich weiß 
mr, was man mir erzählt bat. In Dartmvor ſagen ſie, 
Reeder wiſſe alles. Die Regierung hat ihm unbeichränkte 
Vollmacht gegeben. »m den Großen Drucker zu finden —“ 

„tind hat er iln gefunden?“ fragte Jeff Legge in un⸗ 
chuldigem Ton. 

„Er werd ihn finden,“ ſagte Jonny. „Früher oder ſpäter 
wird g. ichwatzt.“ ü 

„Da möchte ich dabei ſein, um zuzubören,“ ſagte Jeff 
Legge, und ein falſches Lächeln ließ ſeine weißen Zühne ſicht⸗ 
bar werden. ů 

Er war jetzt 

  

5 

Zonnn hatte ſich allein auf eine Marmprhank im unteren 
Teil des Garteus zurückgezogen, wo er'tdis Gäſte, die ſich 
auf dem Raſenplatz verſammelten, zmar nicht ſehen, aber 
doch hören konnte, Er hatte zu denken und zwar ſchnell. 
Marnern wußte alles! Aten Marney hatte nichts geſagt, 
und Jonny erriet auch, warmm. 

1 

  
  

omen von 
Edüsar Wallaee 

Wann hatte Jeff Legge es ihr mitgetellt? Vielleicht auf 
dem Rückweg aus der Kirche. Sie wollte es Peter nicht 
wiſſen laſſen — Peter, der ihre Zukunft für alle Zeit ge⸗ 
ſichert glaubte, an ihrem Glück nicht zweifelte. Was hatte 
Jeff geſagt? Nicht viel, wie Jonnn vermutete. Er hatte 
ihr wohl nur einen Wink gegeben, daß der reizende Mafor 
Floyd, den ſie gekannt hatte, nicht der Mafor Floyd war, 
mit dem ſie leben ſollte. 

Jonnn war jetzt Leſn — beſjer geſagt: eiskalt. Er mußte 
ſicher, abſolut ſicher ſein, ſo datz kein Zweiſel, möglich war. 
Es konute zwiſchen Jeff Legge und dieſem Maſor Floyd 
eine Aehnlichkeit beſtehen. Er hatte den Schurken ein ein⸗ 
ziges Mal geſehen, und zwar aus der Entfernung. 

Er hörte das Raſcheln eines Frauenrockes und ſah ſich 
ſchnell um. Es war das Mädchen, das er mit Barney hatte 
ſtreiten ſehen. 

„Miſter Kane lätt fragen, ob Sie an der Gruppe teil⸗ 
unie wollen, die photographiert wird, Captain Grav?“ 
agte ſie. ů ů — 

Er, antwortete nicht ſogleich. Seine Augen prüften ſie 
mit einem neuartigen Intereſſe. — 

„Sagen Sie ihm, ich möchte lieber nicht dabei ſein, und 
kommen Sie wieder her.“ ů — 

„Ich ſoll wieder herkommen, Sir?“ fragte ſie erſtaunt. 
„Ja, ich möchte mit Ihnen ſprechen,“ ſagte Zonnu lächelnd. 

„Huben Sie Mitlelb mit einem betrübten Gaſt, den ulemand 
unterhalten will.“ öů ů 
Siec ſtand zaudernd da. Er konnte die Unentſchloſſenheit 
in ihren Zügen leſen. 

„Ich weiß nicht, ob Miſter Kanc damit einverſtanden 
wäre,“ ſagte ſie, und ein Lächeln zuckte um ihre Mund⸗ 
winkel. „Gut, ich will wiederkommen.“ 

Ei zehn Minuten ſpäter, als er annehmen lonnle, daß 
der Photograph ſein Werk vollendet hakte und die Gäſte 
ins Haus zurückgekehrt waren, erſchien ſie wieder, mit ſitt⸗ 
ſamem, aber neugierigem Geſicht. — 

„Setzen Sie ſich her,“ ſagte Jonny. Er warf ſeine Zi⸗ 
garette wen und rückte aus Ende der Steinbank. 

„Rauchen Sie ruhig weitex, Captain Gray,“ jagte ſie. 
„Wie lange ſind Sie ſchon hier?“ fragte er. 

  

  

„Bei Miſter Kane? Etwa eln halbes Jahr,“ erwi 
derte ſie. 
2 „Eine gauz aute Stellung?“ fragte er in gleichaultige“ 
Ton. 

„O la, Sir, ſehr gut.“ 
„Wie heißen Sie?“ ů 
„Ich heiße Lila, Warum wollen Ste das wiſſen?“ 
„ſch meine, wir beide ſollten uns näher fennenlernen. 

la,“ Loſte er und nahm ihre Hand, die ihm keinen Wider⸗ 
ſtand leiſtete. b 
Im Grunde machte es ihr Spaß, aber ſie kat, als wäre 

ſie ſchoctiert, 
„Ich wußte uicht, daß Sie ſo ein Courſchneider ſind, 
iſter Gray — Sie ſind doch ein Captain, nicht wahr?“ 
„Captain iſt bloß ein Ehrentitel, Lila,“, ſagte Jonnun. 

„Sie werden Ihre Herrin wohl verreiſſen?“, 
„Ja, ich werde ſie vermiſſen,“ iagte Lila. 
„Ein nettes Mädchen, nicht?“ meinte Jonny ſcherzhaſt. 
„Und ein ſehr netter Ehemann.“ bemerkte ſie ſcharf. 
„Meinen Sie?“ ů 
„Ja, er ſcheint mir, ein netter Mann zu ſein. Ich wein 

nicht viel von ihm.“ 
„Er ſieht gut aus, nicht?“ mrinte Jonny. 
Das,Mädchen zuckte die Achſeln. 
„Es ſcheint ſo.“ 

„Und ſehr verliebt in Miß Kanc. Der Burſche vergöttert 
ſie,“ ſagte Jonny. „Wahrhaftig, ich habe noch nie einen 
Mann gefehen, der ſo in eine Frau verliebt war.“ 

Sie unterdrückte einen Seufzer. 
„O ja, acwiß,“ ſagte ſie ungeduldig. „Wünſchen Sie 

noch etwas von mir, Cantain Gran? Ich habe nämlich ſehr 
viel zu tun.“ ů‚ 

„Laufen Sie nicht weg,“ ſagte Jouny im Freundlichſten 
Ton. „Hochzeiten ſtimmen mich immer romantiſch.“ Er 
nahm das Geſpräch wieder auf, wo es unterbrochen worden 
war. „Der Major wird wohl auf Jahre hinaus für kein 
anderes Mädchen Ungen haben,“ ſagte er, „Er iſt bis über 
die Ohren verliebt, wie ſollte er auch nicht? Ich alaube,“ 
meinte er nachdenklich. „er iſt ein Mann, der ſchon uiele 
Viebesaffären hinter ſich hat.“ Sie zuckte die Schultern. 
„Mit den Mädchen, die man nach Belieben nehmen snyd ſiten 
laſſen kann,“ 

Tiefe Röte breitete ſich jetzt über ihr ganzes Geſicht, und 
ihre Augen hatten einen eigentümlichen Glanz. 

(Fortſetzung folgt.) 
  

  

    

Ein Dorf wird verlegt 
Im Bezirk Mandeburg gibt es ein Dori 
iunſtedt, das jetzt verlegt wird, da ſich 
uter dem Dorf ein Braunkohlenſlöz be⸗ 
indet, das abgebaut werden ſoll. Die 
Grübe iſt berektls bis an den Torfrand 
wrgerückt und infolge eines kürzlichen 
Kohlenflözbrandes mußte das „Dorf ge⸗ 

räumt werden. 

Meue Spuren vom Urmenſchen 
Der Menſch von Peting 

Gelehrte vom Rockeſeller⸗Inſtitut, die ſeit mehreren Jah⸗ 
reun in China Forſchungen anſtellen, haben nach ihren An⸗ 

gaben eine der bedeutendſten menſchheitsgeſchichtlichen Ent⸗ 
deckungen gemacht. In einer Kaléhöhle in der Nähe von 

Tſchu⸗Ku⸗Tien, einer 50 Kilometer von Peking entſernt ge⸗ 
legenen Ortſchaft, haben die Forſcher die verſteinerten 
Ueberreſte von zehn Menſchen gefunden. Ein Schädel mit den 

geſamten Knothen des Geſichts iſt vollkommen erhalten. Eine 

erjté« Prüfung des Fundes, der jetzt im Rockeſeller⸗Juſtitut 
in Peking ſorgſam verwahrt wird, beſtätigte die von Vro⸗ 

ſeſſor Brack und den anderen Gelehrten der Expeditivn ſchon 
vor zwei Jahren gemachten Feſtſtellungen. Damals fand 

man in der Nähe der Höhle einen verſteinerten Zahn, den 
man einer bisher unbekannten Art Menſch zuſchrieb. Dieſer 
Fund und einige andere Eutdeckungen waren der Anlaß zur, 
Ausgrabung der Höhle. ů 

Der Pekinger Menſch ſtammt nach dem Urxteil Sachver⸗ 

ſtändiger vom Beginn der Eiszeit ber. Die zebn ver⸗ 
ſteinerten Skelette wurden aneinandergedrückt gefunden. 
Das beweiſt, daß dieſe Menſchen in Gemeinſchaft lebten. Die 
Maſſe des Schädels laſſen darauſ ſchließen, daß der „Menſch 
von Peking“, der vielleicht vor elner Milllon Jahre lebte, 
ein denkendes und aufrechtgehendes Weſen war. Man hält 

ihn für den dirckten Vorfahren des heute lebenden Men⸗ 
ſchen. Von einer eugliſchen Zeitung befragte Wiſſenſchaftler 
bezeichnen die Oie Jund als die bedentendſte, die ie ge⸗ 
macht wurde. Die Funde ſeien unuergleichlich aufſchluk⸗ 

reicher, als der Neandertaler Schädel, als die Ausgrabun⸗ 

gen ven Piltmown und der „Menſch von Java“. 

Kinder im Stierkumpf 
Die ſpaniſche Regieruana ger ſoeben eine Verordnung 

erlaſſen, durch die Kindern unter vierzehn Jahren verboten 
mwird, Stierkämpfen beizuwohnen. Die Maßnahme foll die 
heranwachſende Jugend vor „allzu ſtarken und nachhaltigen 
Eindrücken bewahren, die ſpäter dazu beitragen könnten, 
Ungünſtige Vorſtellungen über den Chgarakter und den Ge⸗ 
ſchmack des ſpaniſchen Volkes zu wecken“. Die Maßregel 
begeguete bei der Ausſprache in der Kammer ſtarker Oppo⸗ 
ſitiyn. Man ſieht darin einen ſchweren Schlag, der gegen 
den Stierkampf geführt wird, und zwar nicht nuc deshalb, 
weil. die Verordnang den beliebten Nationalſport in der 
öffentlichen Meinuna herabzuwürdigen geeignet iſt. ſondern 
vor allem auch aus dem Grunde, meil ſie der Ausbildung 
der zukünftigen Generation von Stierkämpfern Hinderniſſe 
in den Weg legt. — 
Bisher wurden die Knaben ſchon frühzeitig für die 
Arena in Becerradas Pothaſlegeiwe wo ſie Gelegenheit 

hatten, ſich im Kampf mit halballsgewachſcuen Stiereu tech⸗ 
niich⸗, Routine ·n erwerben. Um die erregte⸗ öffeniliche 

Meinung zu beſchwichtigen, beichränkt ſich der Regierungs⸗ 
erlaß nicht auf das Verbot des Kinderbeſuches der Stier⸗ 
kämpfe, ſondern erſtreckt dieſes Verbot auch auf die Bor⸗   

lämpfe, deren Beſuch krotz der wachſenden Veliebtheit des 
neuen Sportes Kindern unter vierzehn Jahren ſortan ver⸗ 
buten iſt. 

Unsere neue 
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verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
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„Frühlings Erwachen“ verboten 
Der Film ſoll „entſtttlichend und verrohend“ ſein — Das Verbot iſt unbegründet 

Die Danziger Filmprüfftelle hat, wie wir hören, 
den Film „Frühlings Erwachen“ verboten, well er 
geeignet ſein ſoll, „entſtttlichend und verrohend“ zu 
wirlen. 

Wieder einmal hat die Danziger Filmprüfſielle Danzig 
„nach beſten Wiſſen und Gewiſſen“ blamiert. Ein Film, der 
in Deutſchland von der Priiſſtelle als künſtleriſch anerkannt 
worden iſt, wirb in Danzia verboten, weil er „entſittlichend 
Und berrohend“ wirten könnte. Die alten Tanten, die kein 
PeMünpin Erwachen“ gekannt haben oder ſich nicht mehr recht 
Lun u nnern können, haben geſiegt, die Kulturreaktion iſt 

rumpf. 
Als dieſe Dacfüſiele vor einem Jahre gebildet wurde, 

wieſen wir darauf hin, daß ein „ſchwerer Sünvenfall“ be⸗ 
gangen worden ſei. Dleſe Feſtſtellung iſt leiver in vollem Um⸗ 
fange beſtätigt worden. Jeder Film mit einer Links⸗Lendenz 
wurde beanſtandet, wenn er doch aufgeſührt werden konnte, ſo 
war das in erſter Linie den ſozialvemokratiſchen Prüſern zu 
deuken. Die Abnahme⸗Vorführung von „Frühlings Erwachen“ 
hatte man „zufällig“ ſo angeſetzt, daß vie ſozialiſtiſchen Prüfer 
nicht daran jeilnehmen konnten; der Erfolg iſt das Verbot. 

Dieſe Entſcheidung iſt derartig unverſtändlich, daß es ſchwer 
jäll, den beteiligten, Filmprüfern das im Lichtſpielgeſetz vor⸗ 
geſchriebene 10 Wiſſen und Gewiſſen“ zuzubilligen, Wir 
kennen zufällig dieſen Film, der ſich leicht an das Wedekindſche 
Werk anlehnt, und eine moderne Erfiehung, propagiert. Die 
Firma, die den Film herſtellte — Hegewald — genießt mit 
Recht den „Ruf“, alle Probleme der heutigen Zeit ſo zuzu⸗ 
bereiten, daß ſelbſt unſere Großmütter und vielleicht auch noch 
deren Großmütter ſich nicht aufzuregen brauchen. Sieſes Prin⸗ 
zib iſt auch bei der neuen Verfilmung von „Frühlings Er⸗ 
wachen“ gewahrt worden. Es iſt ein Gegenitsfum. über 
veſſen lünſtleriſche Qualitäten manches zu ſagen iſt, deſſen 
Tendenz aber auch den geruhſamſten Bürger nicht kitzelt, es ſei 
denn, er beſäße jene Uleberempfindlichkeit, die in ver Danziger 
Filmprüfſtelle ſtandardiſtert worden iſt. 

Vor einigen Jahren iſt bereits einmal „Frühlings Er⸗ 
wachen“ von demſelben Regiſſeur gedreht worden. Vor wenl⸗ 
gen Monaten lief wieder dieſer Film unbeanſtandet in Danzig. 
Viele andere Jugendfilme, die dieſelbe Problemſtellung haben, 
dürſen vorgeführt werden, aber ausgerechnet der Film, ber 
ſich von den anderen nur purch modernere Photographie und 
modernere Inſzenierung unterſcheidet, wird verboten. Man 
hat ſich nicht der Mühe unterzogen, einzelne Stellen zu Pean⸗ 
ſtanven (was ebenfalls bei dieſem Film unſinnig wäre), ſon⸗ 
dern man hat das Danziger Publikum einfach noch nicht für 
reif beſunden, ſich ven Film anzuſehen. In Pilllkallen und in 
Heiligenbeil lann man das, in Danzig nicht. Sechzehnjährige 
ipielen in dem Film mit, ſie ſind wahrſcheinlich gefeſtigter als 
die Bewohner der Hafenſtadt Danzig. 

Es iſt unglaublich, aber wahr: Leute, dexen Lieblings⸗ 
beſchäfligung der Schlaf iſt, haben die amtliche Befugnis, uns 
geiſtig zu bevormunden. Sie glauben ein „Frühlings Er⸗ 
wachen“ aus der Welt ſchaffen zu können, indem ſie es ver⸗ 
bieten. So kann das nicht weiter gehen. Danzig wird durch 
ſeine, Filmprüfſtelle lächerlich gemacht. In Deutſchland wird 
der Eindruck erweckt, daß wir hier weit hinter dem Monde 
lind. Die zuſtändigen Stellen, die immerhin einen Ruf zu 
verlieren haben, werden die Vorausſetzungen zu einem der⸗ 
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artigen ſlanbalöſen Treiben der „ümhr Aſene einengen 
miiſfen. Es handelt ſich hier nicht nür um einen Fllm, es 
handelt ſich vlelmehr um die kulturelle Würde eines Vregoges 

U. L.⸗Lichtſpiele: „Melodie des Herzens“ 
Wlliy Fritſch iſt Gefreiter bei einem Infſanterie⸗ 

regiment in Budapeſt, Dita Parlo, Mädchen von der 
Pußta, angeſtellt bei irgendeiner kinderreichen Familie. 
Willy und Dita fehen ſich auf einem Rummelplatz, lieben ſich 
auf den bertthmten erſten Blick, Dita verſpätet ſich daro 
und wird von ihrer „Derrſchaft“ vor die Tür geſetzt. Dita 
wird dann in einem Bordell angeheuert — wogegen bekannt⸗ 
lich Ungarn Proteſt eingelegt hat und woran ſicher auch 
Danziger. Mucker etwas auszuſetzen haben werden — ſie 
behält aber ihre reinée Seele und liebt Willy auch weiterhin. 
Willy dagegen iſt ein kleiner Spießor, will mir dem „Frauen⸗ 
zimmer“ nichts mehr zu tun haben und ſie geht darauf ins 
Waſſer. Dita iſt e leheriches Mäbchen, lehrt der Film, 
es Itirbt für ſeine Li ů 

      

Willy Pritſch 

Die Fabel, nicht ſehr originell, mitunter leicht, mitunter 
ſchwerer kitſchös, hätte einem „ſtummen“ Film ſicherlich zu 
einem verdieuten Durchfall verholfen. In dieſem Ton⸗ 
fihm aber iſt ſie jaſt ohne Belang, hier macht tatſächlich 
der Ton die Muſik. Denn techniſch iſt die „Melodie des 
Herzens“ ein unvergleichlicher, Tonfilm. Wenn hier ge⸗ 
ſprochen wird, glaubt man nicht mehr, daß dei Leuten 
Tonnen ſtatt Kehlköpfen einmontiert ſind. Die Stimmen 
klingen, ſie find modulationsfähig und jedes Wyrt iſt ver⸗ 
ſtändlich. Außerdem iſt nichts erzwungen, der Ton iſt organiſch 
mit dem Bild — übrigens ſehr ſchönen Photographien — 

————2—— 

Wenn Kinder Filmſtars ſind 
Mädchen ſind geſchickter als Jungen Auf ungezwungenes Spiel kommt es an 

Wie eine Woge der Begeiſterung geht es über die ganze 
filmintereiſterie Welt, die ſich bas Wunderexperiment des Ton⸗ 
jilms ſchon leiſten kann, wenn Sonny Boy, der begabte kleine 
Parier Al Jolſons, in dem Tonſfilm „Der ſingende Rarr“ 
über die Leinwand huſcht und ſein zartes Kinderſtimmchen er⸗ 
iäuen läßt. Jackie Cvogan und Baby Pengay, die beiden be⸗ 
rühmteſten Filmkinder Ameritas, ſind den erſten Jugendjahren 
bereits entwachſen, und ſchon haben ſie. in David Lee einen 
Nachſolger gefunden, an deſſen Entwicklung ſich die größten 
Hoſſnungen der Filmgewaltigen knüpfen. Man hat Amerita 
das Land der Kindervergötterung und Kinderbeobachtung ge⸗ 
mannt. Die Amerikaner ſind aber auch wirklich 

gute Kenner der kindlichen Pfyche. 

Vor allem haben ſie mit ſicherem Blick erlaunt, daß das Publi⸗ 
‚roß Cifold ber Aünberg Seehennf — rengiert. Der 
große er Kindergrotesken und Lausbuben⸗Fi D 
der deutlichſte Beweis hierfur⸗ .Sme ſin 

In Deutſchland iſt die Frage, ob das Kind im Film eine 
Berechtigung hat over nicht, noch heiß umſtritten. Behörd⸗ 
licherſeits werden meiſtens Schwierigteiten gemacht. Durch das 
Kinderſchußzgeſetz iſt das Auftreten von Kindern unter 14 Jahren 
bei öffentlichen Schauſtellungen eigentlich verboten. Ausnahmen werden mit Rückſicht auf ein beſonderes künſtleriſches oder wiſſenſchaftliches Intereſſe natürlich gemacht. Im Film dürfen 
Kinder nur mit Genehmigung des Polizeipräſidiums beſchäf⸗ nigt merden. Kinder unter drei Jahren dürfen äüberhaupt nich: mitntken. Der Inhalt der Szenen und Bilder, in denen die 
Kleinen mitſpielen ſollen, wird genau geprüft. Außerdem 
müſſen die Kinder dauernd unter ſachgemäßer Aufſicht ſein. 
Das Kend als Geſtalter in den Filmkreis hincinzubeziehen, dazu gehörs unbevingt abſichtsloſe Arbeit. In dem Film „Die Un⸗ ehelichen“ ſind Hie wichtigſten Rollen zum erſtenmal in Deutſch⸗ kend nit ſugendlichen Darßellern beſetzt. Ein Schauſpielerkind Ralph Ludteig und zwei kleine Mäpchen von 4 bis 6 Jahren ind Kräger der Handlung. Der Regiſſeur Gerhard Lamprecht 
verſteht es in ſeiner gütigen und humvrvollen Art ganz aus⸗ 
gezeichnet, mit Kinder umzugehen. Mimiſche Fähigleiren haben 
auch Rolf Müller, Heinz Slawe, der Heine Herzberg und Winter wieie ee und Seter Eypfoldt bewieſen. Dieſe Ainder ſpielen oft   

mit einer Leidenſchaft und Hingube, vic geradegu er⸗ 
ſchütternd 

iſt. Eine der berzerſreuendſten Filmtaten war der von Max 
Mack inſzenierte „Kampf der Tertia“. Dieſe friſchen Jungens⸗ 
geſtalten in all ihrer Begeiſterung, ihrem Draufgängertum und 
ihrer Keckheit waͤren ein wirklich mitfortreißender Anblick. Guſil 
Starck-Gſtettenbauer hat ſich im Laufe der Zeit zu einem der 
beliebteſten iHengtdm Filmtupen entwickelt. Der kleine fom⸗ 
merſproſſige Vengel mit ſeinen vertnügten, liſtigen Aeugtein 
gibt ſich mit einer geradezu verblüffenden Selbſtverſtändlichleit. 

ie ſchwierig es iſt. Kindern ihre Filmaufgaben plaufibel 
u machen, davon hat der Laie käum eine Vorſtellung. Die 
ilmatmoſphäre an ſich wirkt ſchon erregend auf das Kind. 

Am meiſten Mühe macht ea, den Kleinen dei zubringen, daß ſie 
dicht vor dem Aufnahmeapparat bleiben müſſen. Sich in der 
nötigen Entfernung vom SObjektiv zu halten, das können ſie ein⸗ 
jach nicht begreifen. Viel ſchöner iſt es doch., ungehemnit um⸗ 
berzutollen. Den Regiſleur koſtet eine Kinderaufnahme doppelt 
loviel Kraft, wie eine Szene mit Erwachſenen. Dauernd muß 
er mahnen: „Du mußt nicht in die Kamera ſtarren, Heinz. 
Leg' den Kuchen aus der Hand, Truvel. Ihr müßt gar wüß, 
an mich denken, ſondern nur an euten Ball! Die Fruge, wir 
belrmmt man eine ungezwungenr ſpielende Kindergruppe? eſt 
nicht leicht zu löſen. Im .uben Pil iei ſich die Mädel ge⸗ 
ſchickter an als die Jungen: Duben, die im gewöhnlichen Leben 
wirklich drollig ſinv, Gben ſich — 

vor der Kamern verlegen und unbeholfen. 

Theaterkinder, die von früheſter Judend an im Rampenlicht 
ſtehen, dieten im Film meiſt nur Durchſchnittsleiſtungen, well 
ße nicht mehr unbefangen finv. Urkekiſch iſt die Kiferfüchtelei 
zwiſchen den jugendlichen Darſtellerinnen. Da fahren ſich die 
kleinen Kröten ſogar in die ⸗Haare. Auch um die Hofenrollen, 
die ſehr beliebt ſind, gibt es des öfteren Streit, der erſt von 
höherer Inftanz entſchieden werben miuß. Beſitzt der Regiſſeur 
das Vertrauen der Kinderſezlen, ſo dat er gewonnenes Spicl. 

Kinderſzenen im Film wirten immer. Sie bringen Ab⸗ 
vmelmng. in Augh iᷣverflaffene Ingrdie den E — Den 
inne: am lã Trfloſſene Ingendzeit weichmütig un n 
Kritiker friedlich. Bedemen ein MWiis für den Erwachfenen. ob anch immmer ein Pius für da ſeisft?     
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verbunden. Die Soldaten marſchieren, man hört neben 
ihrem Geſang den Marſchtritt, man hört ihn ſogar langſam 
verhallen, Dita Parlo geht die Treppen hinauf, man kann 
die Augen zumachen, wenn man keinen Wert auf Bein⸗ 
anſichten legt und weiß doch, daß ſie zuerſt mit dem ganzen 
Fuß auftritt and dann ſehr vorſichtig den Korridor entlang 
ſchleicht.⸗Es iſt gelungen — bis auf Kleinigkeiten — die Ton⸗ 
Unterſchiede ſeſtzuhalten, frappierend iſt das z. B. bei den 
Rummelplatzſzenen, die man oft im ſtummen Film geſehen 
hat, nie aber ſo unmittelbar empkinden kynnte wie hſer. 

Vor dieler techniſchen Leiſtung, die auch den Skeptiſchſten 
zu der Anſicht betehren wird, daß der Tonſilm die uner⸗ 
hörteſten Möglichkeiten hat, tritt natürlich auch die Dar⸗ 
ſtellung zurück. Immerhin ſoll anerkaunt ſein, daß Willn 
Fritſch, Dita Rarlo und die übrigen Darſteller die ſehr. an⸗ 
fechtbare Handluna nicht ins Indiskutable abgkeiten ließen. 
Sie haben neben dem Regiſfeur und den ausgezeichnet 
arbeitenden Phatpgraphen, einen großen Anteil an dem Er⸗ 
folg, den dieſer Film auch in Danzig finden wird. F. H. 

Volts⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Verirrte Iugend“ 
Der Film ſtammt aus der Zeit der Schülertragöbien und 

behandelt in wirtungsvoller, nicht immer ganz unſentimentaler 
Weiſe die Nöte der Zugend. Dollv Davis, v. Goth, Hanni 
Reinwald und El Dura ſpielen die Hauptrollen Dazu 
gibt es „Mann gegen Mann“, einen Kriminalfilm neit Harry 
Piel. Der Meiſter der Filmpetektive hat hier die Aufaabe, 
elner Falſchimünzerbande das Handwerk zu legen. Er entledigt 
bie ihrer mit bekanntem Geſchick und hat zum Schluß natürlich 

ie Lacher auf ſeiner Seite. M. 
* 

Im uUrania⸗Theater, Stadigebiet, läuſt neben dem Wild⸗ 
Weſt⸗Film „Der Mädchenräuber von Kanſas“ der Unter⸗ 
baltungsfilm „Anaſt“. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen: „Die Jagd nach der 
Kaſſette“ und, Der König der Bernina“ mit John Barry⸗ 
more und Camilla Horn in den Hauptrollen. 

Der Jahresanfang war recht gut 
Neue Filme in Berlin 

Das Erireulichſte dieſer Woche war wohl die Begegnung 
mit der Hinterlaſſenſchaft Meiſters Zille, dem Zille⸗Film 
„Mutter Krauſens Kahrt ins Glück“, unter dem 
Protektorat von Käte Kollwitz und Haus Baluſchek ent⸗ 
ſtauden. Hier tut ſich noch einmal die Welt der. Höfe und 
Rummelplätze von Berlin N auf, ſo wie er ſie ſah, in das 
tiefſte Elend jenen Schuß Liebe, der erſchüttert. Piel Jutzi, 
der Regiſſenr, hat auch photographiſch ein Werk vollbracht, 
das an die Ruſſen crinnert. Zwiſchen gütigem Humor 190 
hartem Realismus rolkllt das „Miljö“ ab, in? dem die 
Zeitungsſfrau der Alerandra Schmitt und das Proletarier⸗ 
müdchen von Ilſe Trauſchold ihre eindrucksſtarken Proſile 
bewegen. ů‚ 

Noch ein deutſcher Film zählt zu den glücklichen Treſſern 
des Jahresbeginn, 

„Die Nacht gehört uns.“ 
Eine Tatſache, die um ſo beachtlicher iſt, als es ſich hier um 
einen Tonſilm handelt. Die Regie vou Carl Fröhlich bat 

in dem Rätſelraten um das ſprechende Bild ein gut' Stück 
zur Klarheit geführt. Die menſchlichen Stimmen, ſparſam 
verwendet, ſtehen ausbalanciert im Raum, die Zuſammen⸗ 
klänge der Geräuſche ergeben ein neues Geſicht, der optiſchen 
Photomontage ähulich tritt zum erſtenmal eine Art akuſti⸗ 
ſcher Montage auf. Das iſt ſchon etwas! Daneben bleibt 
die friſche, aber konventionelle Spielbehandlung Nebenſache; 
Hans Albers jedoch und Charlotte Ander beſtanden ihr 
Examen vor der Tonkamera mit 1. 

  

    
  

„Die ungekrönte Königin“ als Toufilm 
Nach ſeiner ſtummen Faſſung bört man dieſen Film nun 
auch in den Rathaus⸗Lichtſpielen als Tanfilm. — Corinne 
Griffith (Lady Hamilton) und Viktor Varconi (Lord⸗-Nelſon) 
—2 — — .—.ᷓ — SEeeeree- —— 

Einer der geiſtreichſten Filme der letzten Zeit iſt frau⸗ 
zöſiſcher Herkunft. Jaques Feyder iſt in den 

»„Neuen Herren“ 

eine Satire auf Bürokratie und Bonzentum geglückt, wie 
ſie die Leinwand noch nicht erlebt hat. Hier wagt endlich 
jemand, — mit einer entzückenden Anmut, der man nicht 
böſe ſein kann — die Unarten der modernen Politik zu 
ironifteren. Parlamentarismus und Parteiweſen bekommen 
eine gut gemeinte Ohrfeige ab. Es iſt wirklich beſchämend, 
daß deshalb der Film lange Zeit in Frankreich verboten 
war und auch in Deutſchland erſt jetzt einen Verleiher fand. 
Die etennWEepieſen en, Einfälle Feyders und ſeine ausge⸗ 
zeichneten Spieler machen die Traveſtie zu einer witzigen. 
liebenswürdigen Kritik des Syſtems. 

Damit auch diesmal das ſeeliſche G! wicht gemahrt 

  

       
    

     bleibt: es gah auch mißglückte Filme. Schade, daß einer 
davon Greta Garbo traf. Durch H. E. 

  

 



  

    

  

    

   

  

   

    

Der bisherige Umfang der Unterſtützungsaktionen 
Im Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages führte 

Landwirtſchaftsminiſter Steiger am Dienstaßd auläßlich 
der Beratung des Landwirtſchaftsbausbalts aus, Preußzen 
habe zur Förderung der Laudwirtſchaft zuletzt rund 45 Mil⸗ 
lionen Mark gegeben. Für 1930 könne jedoch eine wün⸗ 
ſchenswerte Erhöhung der Staatsmittel angeſichts der finan⸗ 
Gren Notlage leider nicht erfolgen. Nach dem Oſten 
Grenzgebieteß ſeien feit 1926 durch Preußen und das Reich 
Unterſtützungen in Höhe von 18 Millionen Mark gegeben 
worden. Die Auſwendung für den Weſten, in derſelben Zeit 
hätten 1174 Milltonen Mark betragen. Die für Oſtpreu⸗ 
bßen durchgeführte Sonderaktion habe einſchließlich 
des Jahre 1920 — 87 Millionen Mark Beihilſen, 50 Millio⸗ 
nen Mark Kredite und faſt 91 Millionen Mark Garantien 
des Reiches erfordert. Preußen habe allein 35,2 Milltonen 
Mark Beihilfen, 23 Millionen Mark Krebite und faſt 48 
Millionen Mark Garantien und Rückbürgſchaften über⸗ 
nommen. 5 

Inageſamt ſeien damit nach Oſtpreußen 122 Millionen 
Mart 0h Wiigie 74 Millionen Mark Kredite und etwa 

136 Millionen Mark Garantien gekommen. 

Oitpreußen habe damit eine Aus nahmeſtellung 
eingenommen, mas ſich durch die ungünſtige Lage der Pro⸗ 
vinz erklärte. Selbſtverſtändlich ſei aber, daß die Propinz 
nicht non Subventihnen leben köune. Ihre Reutabilität 
müſſe wlederhergeſtellt werden. 

Dex Miniſter machte ſchlletzlich noch Angaben über das 
neue Oſthilfsprogramm. Es ſehe vor, den Grenzgebieten 
ſür die Dauer von 3 Jahren jährlich 7 Milltonen Mark zur 
Seukung der kommunalen Laſten, je 1 Million zur Frach⸗ 
tenſenkung für die Grenzkreiſe des Regierungsbezirks 
Köslin, je 1 Million einmalige Zuwenbungen für die Pro⸗ 
vinzen Oberſchleſten und en Heſſhe Aunbwenölſch ze42 
ur Erhaltung des bäuerlichen Beſitzes und endlich je 4,2 

Milllionen als produktionsfürdernde Maßnahme für, alle 
Grenzaebtete zur Verfügung zu ſtellen. 

Hochverratsprozeß gegen einen Marienburger 
Das Reichsoericht verurteilte den 36jährigen Bauhilfs⸗ 

arbeiter Franz Reikowſki aus Marienburg wegen Vorbe⸗ 
reitung zum Hochverrat in Tateinheit mit einem Vergehen 
negen X? Zikfer 4 des Republikſchutzgeſetzes zu 10 Mo⸗ 
naten Feſtungshaft und 100 Mart Gelbſtrafe. Reikowſkt, 
der nach dem Kriege bis zum März 1920 Selbſtſchutzpoltziſt 
iu Marienburg geweſen iſt, war ſpäter bis Inni 1928 Leiter 
der Kommuniſtiſchen Ortsgruppe in Marienburg 

Meichsbuhn leiſtet Schudenerſatz 
Neilondere Schutzmaßnahmen für Kraftwagen 

Die Reichsbahn iſt bereit, die bei dem Kraftwagenunfall 
vei Inſterburg getöteten und verletzten Fahrgäſte im Rah⸗ 
men der geſetzlichen Beſtimmungen zu entſchädigen, und 
zwar ohne Rückficht auf die erſt nach. Abſchluß der Ermit⸗ 
lelrugsgverhandlungen mit Sicherheit zu beurteilende 
Mechtöfrage und unter Vorbehalt etnes der Reichsbahn zu⸗ 
itehenden, die Verletzten nicht berührenden Rückariffrechts 
nenenüder Dritten. 

Um ähnliche Unfälle wie das Sprindter Unglück zu ver⸗ 
bindern, hat die Reichsbohndirektivn ihren Dienſtſtellen er⸗ 
neut ſtreugſte Befolgung der Dienſtvorſchriften für die 
Wahruehmung des Schrankendienſtes eingeſchürft Sie be⸗ 
abſichligt anßerdem. an die für die Ordnung des Kraftfahr⸗ 
weſens zuſtändigen Behörden umgehend mit dem Erſuchen 
heranzutreten, daß non dort aus beſondere Vorſichtsmaß⸗ 
nühmen auch für den öffentlichen Kraftwanenverkehr an 
Eitenbafüßargöängen angeordnet werden 

ö Nückwanderer ſollen in Oſtpreußen ſiedeln? 
Wie aus Berlin gemeldet wird, ſoll in den nächſten 

Tugen eine Beſyrechung zwiſchen dem Reichskommiſſar der 
Dentich⸗Ruſienhilfe Stücklen und dem Overpräſidenten Dr. 
Ziehr ſtattfinden. in der die Möglichkeit emer Auſiedlung 
beutich⸗rniſiſcher Ftüchtlinge im deutſchen Oſten und in Oſt⸗ 
»reußzen erürtert werden wird. Reichstommiſſar Stücklen 
„abhiintint, am 9. Jannar nach Königsberg zun kommen. 

  

       

   

  

Tugzung der oſtyreußiſchen Kleingärmer 
Der Weneralpachtvertrag abgelehnt 

Dor Prrinzialpéerband Oſtpreußen des Reichsverbandes 
r Alringarienvereine Deulſchlands hielt am Sonnabend 

ſchaf ans des Königsberger Tiergartens ſeine 
mlung ab. Im Rahmen dieſer Klein⸗ 
rach dann am Sonnlaavormitktag der Vor⸗ 
SHznerbandes. Roktor Förſter⸗Frankfurt 

die Gegenmwartsaufgaben des deutſchen Klein⸗ 
is. Vor Begainn ſeiner Ausführungen begrüßte 

bkende des Provinzialverbandes Oſtpreußen, Haber⸗ 
i Zahlreich erſchienenen Kleingärtner und wies unter 
mauf die Tatſache hin, daß dem Provinzialverband 
Uüßen bertits über 72 Pereine und Genoſſenſchaften 

i 8 1½0 Pächtern angeſchloſſen ſind. Eine Sta⸗ 
er die Berufsgliederung ergab., daß über 3600 Ar⸗ 

unärtner. 325 Anarſtellte, 1957 Beamte und nur 
udige Gewerbetreibende ſind, die Mehrzahl der 

ärtner alfo dem arbeitenden Stande angehören. 

öriter ſuracheu a. über das Problem der Finanzierung 
affung von neuen Kleingartenkolonien. Die Klein⸗ 

ner, die in der Mehrzähl Arbeiter ſind. haben nicht die 
miftel,. um Hunderte von Mark für die Erlangung eines 
Gartens anzulegen. Dankend ſei zu erwähnen, daß die 
Reichsregierung 200.000 Marf für die Zwecke der 
Kleingärtner bereits bewilligt habe. Wenn nun alle übrigen 
fjentlichen Körperſchaften ſich der Kleingärtner annehmen 

rden, würden ſich Wege finden laſſen, um den Klein⸗ 
närtnern die finanzielle Laſt zu erleichtern, die ihnen bei 

der Erwerbung der Gärten entſtehen. 
Zum Schluß der öifentlichen Verſammlung gab der Vor⸗ 

igende der oſtpreußiſchen Organiſation bekannt, daß die 
Mitgliederverſammlung in einer Entſchließüng den vorge⸗ 
lenten Pachtvertrag des Magiſtrats Könſgsberg ab.ae⸗ 
lehnt hat, weil er als Dauerpachtvertrah den Paſſus 
bisauf weiteres“ enthält: „Die Oraaniſation fordert 
»in Dauerverfältnis mit feſter Zeitbezeichnung und denkt 
abei an den Abſchluß von Pachtverträgen auf W, 30 oder 
h Jahren“ —* 

    

        

     

  

   

     

  

        

  

Bluliges Eiferſuchtsbrama in Konitz 
Die Gellebte erſchoſſen — Der räter ſchwer verletzt 

Ein Liebesdrama ſpielte ſich am Dieustag, dem 
7. Jauuar, morgens 9.30 Uhr, in Kunitz auf der Danziger 
Chauſſce, kurz vor der ZSitepelet Kath vei Konit ab. Das 
Bilrofräulein Kuuignunde Miſikowſkt, aus Soldau gebürtla, 
beſand ſich auf dem Wege zum Bürᷣb und wurde kurz vor 
ibrem Ziel von dem ſtellungsloſen Redakteur Paul Kaczu⸗ 
bowſki zur Rede geſtellt. K. batte mit der Erſchoſſenen ein 
Freundſchaftsverhältnts angeknüüpft, jedoch hatte bie W. 
dles Verhälinis auſgelbſt und ſich mit einem anderen Herrn 
verlobt. Dafür wollte K. nun Genugtunng haben. Da die 
W. eine Zeitlang ſchon von K, verfolgt wurde, ging ſie nun 
immer auf Umwegen zum Dienſt. Am Dienstag ſollte dle 
M, ihren letzten Weg nehmen. Nichtsahnend trat ihr plötz⸗ 
lich K. entgegen. Als die M. dann den K. abermals eine 
ablehnende Antwort gab, zog K. einen Revolver und gab 
awei Schüſſe auf die M. ab, die in den Hinterkopf drangen 
und den ſofortigen Tod zur Folge batten. 

Als K. nun ſah, was er angerichtet hatte, richtete er die 
Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich eine Schußwunde in 
der linken Seite bei, die jedoch nicht lebensgefährlich iſt. 
Dann rief er um Hilſe und wurde von Paſſanten in das 
hieſige Borromäusſtift eingeliefert. Eine Gerichts⸗ und 
Aerztekommiſſion begab ſich ſofort an den Tatort, worauf 
die Tote dann in die Leichenhalle des bieſigen Kranken⸗ 
hauſes geſchafft wurde. Die Mordſtelle war von einer 
rieſigen Menſchenmenge umlagert. 

Wildweſt bei Graude 
Ein Gutsbeſitzer getbtet 

Das gegenüber von Graudenz, am Weichſeldamm ge⸗ 
legene Dorf Dragaß war in der Nacht um letzten Sounkag 
der Schauplatz eines Verbrechens, bei dem der G68jährige 

  

„Guntsbeſitzer Guſtan Müller ſein Leben eingebühßt hat. M. 
war ber Beſitzer eines 250 Morgen großen Anweſens und 
lebte bort als Junggeſelle. 

Iu der Nacht gegen 12 Uhr wurde Müllers Wirtſchafterin, 
Frl. Zielke, durch einen lauten Aufſchret aus dem Schlof 
geweckt. Sie kleidete ſich notdürftig an und vernahm nun 
Gepolter und Lärm. Plötzlich rüttelte auch jemand an ihrer 
Zimmertür. Dſe Stubeninſaffin aber wagte aus Angſt 
nicht, zumal ſie ſich mit Herrn Müller nur allein im Hauſe 
befand, ſich bemerkbar zu machen. Der Radau dauerte etwa 
eine halbe Stunde. 

Die Wirtin Z. verließ nun ihr Zimmer und fand Müller 
im Flur, der ihr Zimmer von der Küche trennte, mit einer 
blutenden Wunde am Hinterkopf auf dem Fußboden tot 
liegend vor. In dem an die Küche ſtoßenben Wohnzimmer 
wie auch in anderen Räumen herrſchte ein wüſtes Durch⸗ 
einander, das davon zeugte, daß es zwiſchen dem über⸗ 
fallenen Hausherrn und den Einbrechern zu hartem Kampfe 
gekommen ſein muß. Schleunigſt benachrichtigte nun die 
Wirtſchafterin Dorfbewohner und die Polizei. 

Eine Beſichtigung des Tatortes ergab, daß die Täter — 
es müffen nach den verbliebenen Fußſpuren mindeſtens zwet 

geweſen ſein — durch die Gartenplorte gekommen ſind, von 
hier aus die Außentür an der Vorderfront, ferner zwei 
weitere Flügeltüren (zur größten Stube und zum Wohn⸗ 
zimmer) gewaltſam aufgeſtoßen haben und damit in den 
Raum gelangt ſind, der an das Müllerſche Schlafzimmer 
grenzt. Die Oeffnung der dieſes von dem Wohnzimmer 
trennenden Tür war nur durch eine Portiere verhängt, 
die zum Teil abgeriſſen worden iſt. 

Die Leiche des geibteten Gutsbeſitzers iſt Sountag abend 
ins Graudenzer Kraukenhaus gebracht worden, und zwar 
zur Vornahme einer Sektion zwecks Feſtſtellung ber ge⸗ 
nauen Todesurſache. 

Mord oder Uufulli7. 
Leichenfunb bei Graudenz 

Sonnabend früh bemerkten nach Graudeus ſahrende 
Landleute auf ber Chauſſee bei Schloß Roggenhauſen, und 
zwar auf dem ſogenannten Sommerwege, eine große Blut⸗ 
lache. Bei näherem Nachforſchen entdeckte man, etwa zehn 
Meter von dieſer Stelle entfernt, am Oſſa⸗Ufer etue an 
der Erde liegende Leiche. Es handelt ſich um einen mit 
kurzem Nelz, Lederhandſchuhen und langen Stiefeln beklei⸗ 

deten Mann. etwa in der Mitte der dreißiger Jahre ſtehend. 
Der Kopf des Toten wies eine ſtarke Wunde auf, aus der 
Gehirnmaſſe hervorquoll. Die Leiche iſt, den Spuren auf 

dem Wieſenboden nach zu⸗ ſchliesen, von der Chauſſee die 
kleine Böſchung hinab nach der Fundſtelle geſchlepypt wor⸗ 
den. Von der unheimlichen Entdeckung wurde ſofort die 
Polizei benachrichtigt. ů öů 

Von Graudenz aus begab ſich eine gerichtsäratliche Kom⸗ 
miſſion an Ort und Stelle, die dort die näheren Feſtſtellun⸗ 
gen machte und die nötigen Anordnungen traf. Die Kom⸗ 
miſſion neigt zu der Anlchauunt, daß es ſich hier um einen 
Mord handle. ‚ 

Fünf Jahoe dauerte der Prozeß 
Das Wilnaer Vezirksgericht hat den Landwirt Dziadon, Be⸗ 

itzer von 60 Hektar bebauten Bodens, wegen Ermordung und 

eraubung ſeines Ontels zum Tode durch den Strang verur⸗ 

teilt. Der Prozeß zog ſich ſeit dem Jahre 1925 hin, da Dziadon 

längere Zeit hindurch mit Erfolg den Wahnſinnigen mimte 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. Januar 1980 

  

    

Krakau am 9. 1. — 224 am 7. 1. — 2,38 
Jawichoſt. am 6. 1. ＋ 140 um 7. 1. ＋ 1.88 

arſchau am 6. 1. 4 148 am 7. 1. ＋ 1.0 

Block aom 7. 1. 0.82 ˙m 8. 1. ＋ 0•84 

geſtern heute t2 0.14 

Thorrn. ....-0.68 0,79 ( Dicichun ů— —0. 
Fordon .... .L45 ＋ 1.89 Einlage .. ＋2.20 „＋2,.14 

Cuujujnmjm .. LI.08 ＋0.58 Schiewenhorſt .4 2.58 2,40 
Graudenz . ＋0,84 —- 0,%8 (Schönaun 46,76 ＋6.70 

Kurzebrak 0.93 —0.90 algenbeig ..44.60 4.63 
Montaueripitz —0.16 · 0,2 

Vieckel ＋0.00 ＋0.12 V — 

Erneuter Eisbericht der Stromweichſel vom 8. Januar 1930 

Von Plock vis Kilometer 810,0 unterhalb Chelmno berrſcht 
Jungeistreiben in 4 bis X Strombreite. Von hier bis zur 
Mündung Jungeistreiben einzelner Schollen. 

Veuhorflerbuſch 4 204 .00 

* 

  

Raubüberfall nuf ver Landſicaße 
Winfen a. v. Luhr. Der Gutsbeſitzer Kröſchel nus 

Winſen wurde geſtern abend bei ſeiner Rücktehr von Luueburg 
zwiſchen Borſtel unv Sangenſtedt von zwei Männern üÜber⸗ 
ſallen, die aus einem vorüberkommenden Auto ſtlegen, als 
Kröſchel vamit beſchäftigt war, eine Panne an ſeinem Auto zu 
reparieren. Einer der Männer verſeiſte Kröſchel einen Stich 
in, den Rücken, während der audere ihm eln mit elner füßlichen 
Flüſſigreit getränttes Tuch vor das Geſicht hiett. Kröſchel ver ; 
lor das Bewußtſein und wurde nach einiger Zeit von anderen 
Kraſtfahrern mit dem Meſſer im Rücken aufgefunden und ins 
Winſener Krantenhaus gebracht. Seine Verleiſungen ſind 
ſchwer, aber nicht lebensgefährlich. Es iſt ihum eine Brleſtaſche 
mit 350 Reichsmark geraubt worden. Dle Täter ſind mii ihrem 

„Auto in Richtung Luneburg entkommen. 
* 

Der Boand in Mühriſeh⸗Oſtran 
Mähriſch⸗Oſtrau, 8. 1. Der Rieſenbrand in her Paraſ⸗ 

finabteilung der Oderfurter Mineralöl⸗Raffinerie, der, wie ge⸗ 
melbet, geſtern abend ausgebrochen iſt, konnte heute früh einge⸗ 
dümmt werden. Nach deu vorläufigen Feſtſtellungen ſind 12 Varaſ⸗ 
finbehälter ausgebrannt, doch wurden nicht ſämtliche Paraſſin⸗ 
beſtände vernichtet. Wie verlautet, ilt der Brand darauf zurllck⸗ 
zulllhren, daß ein Arbeiter entgegen der Vorſchriſt in der Paraf⸗ 
finabtellung ein Kleidungsſtück mit Venzin reinigte und ein 
zweiter Arbeiter verſehentlich einen brennenden Zigareltenreſt in 
das Benzingeſäß warf. Beide Arbeitet erlitten ſchwere Brand⸗ 
wunden. Die Raffinerleabtellung des Werles wurde vom Brande 
nicht betroffen. 

* 

20 Tote bei dem Eiſenbahnunglütt in Tunis 
Paris, 8. 1. Bei dem Eiſenbahnunglück in Tunis ſind etwa 

20 Perſonen getötet und 30 ſchwer verleht worden. Bisher lonnten 
nur 11 Tote geborgen werden. Fünf weitere Leichen hofft man 
in ben nächſten Stunden aus den Trlimmern beſreien zu könüen. 
Von den Schwerverletzten befinden ſich mehrere in Lebensgeſohr. 

Das Geſchäft iſt gut 
Großer Betrileb beim Inventur⸗Ausvertauf 

Die erſten Tage des Inventur-⸗Ausverlaufs haben ein Geſchält 
Wcſchl das nach unſeren Inſormationen alle Erwartungen der 
Geſchäſtsleute überſtiegen hat. Hauptſächlich amm Montag herrſchte 
in den Kaufhäuſern und auch in den anderen Geſchäften ein 
außerordentlicher Betrieb und eine nicht minder roge Kaufluſt. 
Vom Lande, aus der näheren und weiteren Umgebung Danzigs 
enberte oder Tauſende herbeigeſtrömt, um ihre Einkäufe 
zu tätigen. 

Da das Weihnachtsgeichüft recht mäßig mar, ſahen ſich die 
Geſchäftshäuſer gezwungen, ihre Preiſe erheblich zu reduzieren, ſo 
daß diesmal die Plakate. die eine „nie wiederkehrende 
Gelegenheit, und „Ausverkauf zu ſelten günſtſ⸗ 
gen Preiſen“ aulündigten, in den, meiſten Fällen durchaus 
mit den Tatſachen übereinſtimmen. Die Käufer haben alſo die 
Gelegenheit wahrzunehmen verſtanden. Daß man diesmal in 
Danzig für verhältnismäßig wenig Geld gule Cachen erſtehen 
lann, hat ſich ſehr ſchnell „herumgeſprochen“. So ſahen, wie 
uns verſichert wird, nuch Geſchäftsleute, die ihren Kundenkreis 
gut fiberichauen können, ſehr „viel neue Geſichter“. 

Am meiſten dürften an der Kaufluſt — neben den Waren— 
häuſern — die Tenilfirmen und Konſettiousheſchäfte profitieren. 
Hier war ein ſo ſtarker Geſchäftsverlehr, wie ſchon ſeit kaugem 
nicht. Auch die Teppichgeſchäfte und andere Brauchen können 
ſich überx das Geſchäft nicht, betlagen. Augeublicklich hat der Be⸗ 
trieb etwas machaſe, Die Geſchäftsleute rechnen jedoch damit, 
daß Ende der Woche wiedor eine Belebnußt eintreten wird, da 
dann auch die Stadt und in der Hauptjache die Lohnempfäuger 
für ihren Bedarf ſorgen werden. . 

  

Freunde unter ſich 
Die Sache mit Alfous und Horſt iſt nicht ohne Komik, 

obgleich es ſich dabei um ſchwere Körperverletzung handelt. 
Alfons und Horſt ſtehen auf der Ankläagebank; der Horſt 
hat den Alſons und der Alfons hat den Horſt ſchwer körper⸗ 
verletzt. Im Auguſt arbeitete Horſt bei einer Transport⸗ 
firma. Als ein Piano nach Zoppot zu ſpedieren war, ſchanztle 
er ſeinem Freund Alſons ein Schauchen zu, und das Pianv 
wurde denn auch mit dem Lieſerwagen richtig nach Zoppot 
gebracht. In Zoppot trauken ſie einen auf ihre treue Pflicht⸗ 
erfüllung, ließen ein Blechfläſchchen mit Schuaps füllen und 
fuhren heim. Unterwegs lutſchte Alfons, der hinten allein 
ſaß, das' Fläſchchen leer. In Hochſtrieß befahl er halt und 
ließ in einem Krug das Fläſchchen füllen. Nicht lange und 
er begann zu ſingen. Da ſchrie Horſt wütend: „Halt doch 
deine Freß' bißchen. Sing' inne Allee!“ Alfons war be⸗ 
leidigt. Um ſeine Wut hinunterzuſpülen, ließ er auf Pleffer⸗ 
Vant noch einmal halten. Das Blechfläſchchen wurden zum 
rittenmal gefüllt und zum drittenmal leer gelutſcht. 

Jetzt war Alfons ſertig. Er bekam ſo etwas wie Ver⸗ 
folgungswahn, denn als ſie um halbelf Uhr auf dem Ho; 
der Firma einfuhren, kroch er von ſeinem Sitz, grabbelte im 
Dunkeln auf einem Wagen herum, ſand ein verroſtetes, 
halbvermorſchtes Tiſchmeſſer und dachte in ſeiner Beſofſen⸗ 
heit: „Jetzt, jetzt laas ihm kommen.“ Horſt kam, und weil 
Freund Alfons ſich mauſig machte, fingen ſie an zu „ran⸗ 
geln“. Alfons ſackte beſäuſelt zu Boden und wie er ſich auf⸗ 
Tappeln wollte, hatte Horſt einen Schnitt über die limke 
Wange weg. Nun hatte Horſt genug vom „Rangeln“, ſetzte 
ſich im Kontor auf einen Stuhl und ließ das Blut auf eine 
autznebreitete Zeitung tropfen. Nicht lange, ſo torkelte 
Alſfons mit glafigen Augen herein. „Und jetzt, ſo ſagt Horſt 
aus, „hobbſd ich hoch, pagad den Schduhl un flammd em ent 
vore Schuſterkugel.“ Wie vom Blitz getroffen krachte Alfons 
auf den Dielen zufammen. Horſt muß heute noch grinſen, 
wenn er daran denkt. Das trägt thm einen richterlichen 
Verweis ein. — 

Waßs dem einen recht iſt, iſt dem andern billig, beide 
Freunde bekamen je vier Monate Gefängnis mit Strafaus⸗ 
jetzung auf die Dauer von drei Jahren. Und das iſt ihr 
Glück, denn ſonſt hätten ſie eine Strafe wegen Diebſtabls 
ausfreſſen müſſen, für die ebenfalls Bewährungsfriſt — bis 
zum Juli 1930 — läuft. L. P. M. 

  

   

  

Stadtkino. Lm kommenden Sonntag lauſen in St. Petri 
die Filme: „Herr Meiſter und Frau Meiſterin“ und 
„Stürme“. Siehe Anzeigenteil.



Der Avbeit gewaltiges Heer 
K 13, Mialionen frele Gewerlſchaftler 

Nach den vorläuftihen Augaben des Büros des JB, iſt im 
Jahte 1028 die Mithljederzahl der dem Bunde angeſchloſſenen 
Landeshentralen von 13 144 220 auf 18575 721. geſtiegen. In den 
zwel letzten Jahren iſt die Zahl der Mitglieder des JCB. um 
rund 700 000 angewachſen. „ 

In den, einzelnen Ländern wies aber in dieſem Zeitraum 
die Entwicklung der Gewerlſchaften keine einheilliche Tendenz auf. 
Des ſtärkſten Aufſtiegs lkonnte, 10 
melne Deutſche Gewerlſchaftsbungd erfreuel, deſſen 
Mitgllederbeſtand von 3,0 Millionen von Anfauff 1027 auf 
4„1 Wülionen Anſang 19028 und dann weiter auf beinahe 4,0 Mil⸗ 
lionen Anfang 1920 angewachſen ſſt. Dahrhen mußten dies brü⸗ 
tiſchen Gewerkſchaften unter dem Druck der Arbeits⸗ 

loſigkelt und der im Kampfe um beſſere Arbeitsbedingungen er⸗ 
littenen Riederlagen ichwere Verluſte erleiden: ihr Mitglieder⸗ 
belland iſt im Jahre 1927 von rund 4,2 Millionen auf 3, Mil⸗ 
lionen, und im Jahre 1024 auf 3,/ Millionen zurttickgegangen. Es 
untortiegt jedoch keinem Zweifel, daß dieſer Rückgang nichts als 
eine vorübergehende Epiſode in dem ſieghreichen Vormarſch der 
britiſchen Arbeiterklaſſe darſtellt. —— ö 

Güte Erfolge der gewerlſchaftlſchen Organiſationsarbeit 
lind zu verzeichuen in Frantreich, Schweden, Polen, den Nieder⸗ 
lauden, Kauada, Ingoſlawien. Troßz ſchwieriger Lage konnken auch 
die Gewerkſchaften in Oeſterreich und der Tichecho⸗ 
jlowalei ebenio wie in einer Reihe kleiner Länder (Lettland, 
Paläſtlun. Luxembierg) ihre, Organiſationen weſter ausbauen. 
Einen Rückgang weiſt die Bewegung in Velgien, Rumüänien 
und Südafrita auf. 

Das alte Liev in einem neuen Beruf. Die Klagen über 
ſchlechte Behandlung deutſcher Arbeitnehmer in deulſchen 
Luſtjahrtbetrieben verſtummen nicht. Beſonderen Anlaß zu 
Veſchwerden gibt immer wieber das Deutſch⸗ſüdamerikaniſche 
Kondor-Syndikat, ein auſcheinend ungergtener Abkömmling 
der Lufthamſa. Die ans Südamerika zurückkehrenden Arbeiter 
und Aligeſtellten berichten, daß Behandlung und Unterbrin⸗ 
gaung der Arbeitskräfte jeder Beſchreibung ſpotten. Bei den 
kleinſten Differenzen Keecere die Arbeitnehmer auf die Straße 
und werden einfach ihrem Schickſal überlaſſen. 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Oangiger Schiffsufte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Gudrun“, zirka 10. 1. fällig, leer, Behnle &« Sieg. 
Deulſh eie Hanna Cords, zirka 9. 1. ab Iggejund, leer Behnke 

ô Sieg. 
Deutſch. D. „Margarete“, zirka 9. 1. ab Gent, leer, Behnle & Sieg. 
Schwed. D. „Ribersborg“, zirka 9. 1. fällig von Varberg. leer, 

Behnke & Sieg. 
Engl. D. „Hague“, 7. 1. ab Neuſtadt, Güter., Reinhold. 
Dän. D. „Halfdan“, 6. 1. ab Kopenhagen via Gdingen, 

Güter, Reinhold. 
Dän. D. „Hiortholm“, 7. 1. von Nykjoebing⸗Falſter, Güter, 

Reinhold. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 7. 1. ab Kopenbagen. Güter, 

Reinbold. 
Schmed. D. „Spen“, 8. 1. ab Libau, Güter, Reinhold. 
Dän. D. „All“, ca. 13. 1. fällig, leer, Als. v 
Schwed. D.. „Clara“, ca. 13. 1. fällig, lcer. Als. 
Däu. D. „Eſther Marie“, ca. 13. 1. fällig, leer. Als. 
Eſtl. 82 ; Werabild, von Dänemark 8. 1. fällig, leer, Poln.⸗ 

Skand. 
Dl. D. „Kurt Hartwig Siemers“, von Dänemark fällig 

am §. 1., leer, Poln.⸗Skand. 

„Die Wahl zum Borſtand ver Danziger Effetten⸗ und De⸗ 
viſenbörſe. In der geſtrigen Wahl zum Vorſtand der Effekten⸗ 
und Deviſenbörſe ſind von den zur Effekten⸗ und Deviſenbörſe 
zugelaſtenen Firmen die Herren Bantdirektor Anſpach, Bank⸗ 
direktor Bade, Johannes Hugo Kühn, Bankdirektor Marx und 
Bankpirektor Rühe in den Vorſtand der Effekten⸗ und Deviſen⸗ 
börſe gewählt worden. 

4000 nusfänviſche Traltoren für die Frühjahrsfaattampague 
in Rußland. Die im Auslande für die rühiahrsſaatlampagne 
beſtellten 4000 Traktoren Werden. wie die Sowjetpreſſe berich⸗ 
tel. bis zum 1. März in Rußland cintreffen. Das Landwirt⸗ 
ſchaftslommiſſariat der Sowjetunion hat beſchloſſen, davon 800 
Traktoren den ſtaatlichen Organifationen (,Skotowod“, „Owze⸗ 
wod“ „Kendyrie uſw), 200 Traktoren den Kollektiven der An⸗ 
acbörigen der Roten Armee. 1000 Traktoren den Maſchinen⸗ 
nund Traktorenſtationen und 2000 Traktoren den Kollektüvwirt⸗ 
ichaften zur Verfügung zu ſtellen. 

    

    
Verein      Danziger Sparkassen-cfien 

Milchkannengasee 38034 i    
  

der Allg⸗ 

SemerhescffuffHMHιεα5 IinUα SoxiMufeS 
Seſamthünbikunt in Tababgroßhanbel 

100 000 Angeſteilte beteiligt 

Die dem Zentralverband Deutſcher Großhänbler der Tabak⸗ 
branche angeſchloſſenen Firmen haben geſtern ihren Arbeit⸗ 
nehmern die Kündigung zugeſtellt. Von dieſer werden in ganz 
Deutſchland 1600 Firmen mit 100 000 Arbeitnehmern betroffen 

werden. 
  

Angeſtelltenverficherung in Argentinien 
Alters⸗, Invaliden⸗ und Hinterbllebcuenrenten 

Die argentiniſche Kanmmer und der Senat zaben einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Gründung einer Landespenſionsk uſe für das Per⸗ 
ſonal der Kreditbanken augenommen. Das Gcſeg gatantiert den 
Verſicherlen und ihren Rechtsnachfoigern Auſpruch guf Alters, 
Junaliven-zund Hinterbliebenenrente, Die Zwangsvcrücherung iſt 
anf Auteſtellte der genaunten Velriebe beſchrankt, deren 18 0%% 
Peſos jährlich nichl überſchreitet. 

Dic wieiträge der Vorſicherten ſchwanken je nach ver Höhn des 
Cintemmens zwijchen 5 und 7 Prozent. Der A erbei'rag 
iſt einhatlich auf 8 Prozent des Gehalts feſtgei 'e normalr 
Relte beträgt, 70 Prozent des Durchichnittsßehaitk der lerten 
fünj Jahre. Der Anſpruch auf Altersrente veſeht nach erner 
D'enſtzeu von 30 Jahren. Invalidenrente wird nach mind 
zehnjühriger Dienſtzeit jedem arbeitsunfähigen Angeſtellten bezohlt. 
Die Hinjſerbliebenenrente beträgt höchſtens die Hälfte der nor⸗ 
malen Altersrente, d. h. 35 Prozent des Durchjchnittsgehalts der 
letzten fünf Jahre. 

   

  

  

Stillegung der Hamburger Vullanwerfſt. Die Hamburger 

Vulkanwerft, die vor läugerer Zeit von der Bremer Deſchimag 

übernommen wurde, iſt am 31. Dezember ſtillgelegt worden. Schon 

anfäangs Dezember war von der Belogſchaft der größere Teil — 

vund 3200 Arbeiter — enklaſſen worden; der Reſt, etwa 1800 Mann, 

wurde am 31. Dezember entlaſſen. Davon ſtellten die Hamburtzer 
Howaldt⸗Werke, die einen Teil des Betriebes der Vulkanwerft über⸗   

  

nommen haben, 400 Arbeiter und 55 Angeſtellte ein. 

  

* gSaner, 2 
Moderner Arbeitsſchutz 
Die für viele Arbeitsberuſe unerläßlich 
gewordene Gasmaske wird in einem be⸗ 
jonderen Gasraum vor dem Verlaſſen 
der Fabrik ausprobiert. Im Vorder⸗ 
garund das Laboratorium, in welchem die 
nverſchiedenen Giftgaſe hergeſtellt werden. 
Hiuter dem Fenſter ſichtbar eine Verſuchs⸗ 
perſon mit Gasmaske im vergaſtien Raum 

————— ——— ,C,See.   

  

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 7. Januar 

Es wurden notiert: Weizen 245—247, Roggen 162—163, 
Braugerſte 185—201, Futter⸗ und Inbuſtriegerſte 165—173, 
Hafer 143—154, Mais lolo Berlin 176—178, Weizenmehl 29,50 
bis 35,25, Roggenmehl 22.65—26,00, Weizenkleic 10,75—11 
Roggenkleie 9,25.—9,75 Keichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen März 265 bis 
262˙½ Brief (Vortag 1684)) Mai 27574—273 Bricf (279); 
Roggen März 183—184—182%4 (1837), Mal 194—193 (194). 
Hafer März 160—15872 (160 74). 

Berliner Biehmarkt vom 7. Januar. Amtliche Nolierungen 
der Direktion für einen Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 45—49 (voriger Mark 45—49), b) 33—41 (ᷣ33—40), 
„0. 26—29 (26—29). d) 20—25 (20—25); Kälber: a) —. b) 85—95 
(S3.—95). &0) 60.—-84, (60—83), 9) 48—60 (48—58); Schweine: 
n) (über 300 Pjund) 82—83 (82—8), b5) (240—300 Pfund) 
82—84 (S2—S4), c) (200—.240 Pfund) 82—84 (82—84), d) (160 
bis 200 Pfund) 80.—83 (80—82), c) (120—160 Pfund) 77—79 
(75—.78), 1) (unter 120 Pfund) —, g) (Sauen) 72—73 (72—73 
— — —.- —:: ͥq— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

    
    

   

  
  

  

  

    

  

Es wurden in Danziger Gulden 7. Januar 6. Januar 
notiert für Geld J Brief Gefd Brief 

BVanknoten ——— ö 
100 Reichsmatrkk...— — — 
10 Slo-t᷑hrhrhr“57.60 57.59 57.,73 
amerikan. Dolar. — 4.— ü — 
Scheck London 25 0PE 25.01 250 25,01   

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,50—122.60, Dol⸗ 
larnoten 5,127—5,13. ů 

Danziger Produktenbörfe vom 6. Januar 1930 
  
  

  

  

     

  

Grohandel iie ů u 
Saumnonferi Lunnta ü ver i00 Kuu- 

Weizen, 130 Pſd. 22.50 110—120 
126 „ — ohne Hande 
— ezogen — — 

Roggen, Inland 1³.0⁰ — ‚ Kaänſtͤos 125⁰ — 
Gerſte, Inlund 1500—160 11.5ʃ½ 
„tanſiio 14.50—150 . ů 13.⁵⁰ 

  Futtergerſte, Inl. 14,00   — 1350—13 
Baber, Driand, 50— 

    

16 Fabriłen ſtiligelogt 
In den letzten Tagen iſt im Bialyſtoker Bezirk die Arbeit 

in 16 Fabriken eingeſtellt worben. Es ſind dies überwiegend 

Webereien ſowie ein Sägewerk und eine Draht⸗ und Nagel⸗ 

fobrik. Der Grund zu der Arbeitseinſtellung iſt vie ſchwere 

Kriſis, dic die Bialyſtoler Induſtrie gegenwärtig durchmacht. 

  

Einganp. Am 7. Jaonuor: Poln. D. ., Warta“, (läßs) non 
Nantes, leer, für Pam. Weſtervlatte: ſchwed., B. D.Sch., non 
Sasle, Leer fär Moro, & Cle, Kaſſerbgſen:, ſchweß, M. ch. „rin⸗ 

lüa“ (226) von, Stocbolm, leer lir Bebnte * Szea, as: leit. 
. „Hurbabs, (1312] von Antwerpen, leer für 9in, Alldag: zän. 
„Bittorſe“ (1165 pon Priederſela, leer 'olhk.-Sktand. Kai. 

(1465%, von, Pull zni Maſfagleren und 
ſeichſethahnbof: ſchwed. P. 
m., Weſterplatte: dän, T. 

lerbafen; voln., T. „Rewa⸗, 
Eiftern,für Ellermann Wilſon, alter 
„VBur“ (1056) von Kopenbagen, leer für 
„Safnia, 1115%0 von 157107 ſeer lir Poln.⸗Skand., Kaiſer⸗ 
Aſen: boll. K. „Eratos (167,, von Amſterdam mit Wüterm für 
rowe, Baltſebecen; ſchwed. M.E, „Hehwig“ (113) von Koven⸗ 

'oaen, lscer, flir ré Keulle Marinskoblenlagcr. 
, Am, s. Jauuar, Keuiſch, P. „Florg, (196) von Stocholm mit 

Cilen für Wolff & Co,, Volghmen lett, D., „Janis Faulbaums“ 
(172%, pon, Gen!, keer jür Voigt, neuer Weichſelbahnbof' ſchwed. D. 
„Vüfovius“, leer für Voln.⸗Skand., Kolſerbaſen. ‚ 

Aus gang, Am 7; Janugr: Schwed. T. „Iwan, Gortbon“ 
4570J nach Gelle mit,Kohlen für Aräus, neuer, Seſeeefl 
Wehn „„Drtlinde“ 10 nach Stogbolm mit., Geireide für 

ehnße & Sſe Laſferbaſen; beniſch, D. „* CEns), Kach, Ki 
mit, Kohlen filr, Pam, Greibezirk, ſchwed. D. „DelpfHhinus“ 1335) 
ugch, Gbüingen, ieer für Hehnte u Sieg, Freibezirk: pl, D. 
libinaton“, (1253) nach Rouen mit Aohlen für Behnke Sieh, 
Muldag: behutſch., D. „Eritg Schünemann“ 472½%) nach Antwerpen mii 
zuncker und Gütern ſür Reinbold, Salenkangl: dän. B⸗S. „Dortis“ 
7216) nach Lolffemonth, mit, Gerſte für, Reinbold, Maxinekoblen- 
lader: Heutſch. D. ſc. Ve, Mont“ nach Amſterdam mit Koblen für 
vln,skend, deutſch., D. „Rival“ 15))/ nach Hamßhura mit Gütern 

lür, Wunſt 2 4 r beutſch. D.„Botiſla Ruß, (820) nach Lelſino⸗ 
ors mit Zucer für Pam, Helſingſors: deuiſch. D. „Hilde“ 185/) 

nach Ronuen mſt. Hold für Spͤütmann, Kglſerbafen; finn, D.„., G 
(1h²n) nach üaßß . mit 1 Koßlt kür, Lencgat, Lu Wieicht letk. D. 
2)Pert“ (515h nach Riga, mit Koblen ſar Reinbold, Weichſelmünder 
Hecken; norw, D., „Labe 1695) na 50,„Volte iüt Kohlen ſit, 
Vünlies Weichlelmünder Becken; AU ſch. D. „Lokte Palm“ (Lii) na 

a,, ‚ Otlabuns De E0, 
angig: deurlch. T. „Safurn“ (154, nach, Ä% Sberg u⸗ Gelreſhe 

lr Pfowe, Danzigt, cnal, D. „Battarta, (1801) nach, Memei mit 
alfgaleret! And:-Wiitern für ul- B. iſtulg; potn. D. * 
1121/ nach Le: Hovre, tAohhen kür 2, Fr. ben K Ret h, O 30lſrieb Voppe, (1481), nach Gent mit, Koblen iü, ke K Sleg. 

Weich tlmunber Ve en: ſchwed. H. „ Mens Wala 0 85. 
jergengke, ichſfeimiinder. Kerdö dchiſch. 

AeiFrpet, 1817] nach Lelſinalortz iult, Zucker Jür Norbö. KleWb. 

ie Veine, Sband. Fansdelen, Man 1, „. Aiit), nad Koden: „Ttand., Wbafen. 2 
bagen mit Koblen für Bergenste, Weichlelmünder Veden wven 

lm mit, Koblen füür 

Die polniſchen E rämien für Werlzeugmaſchinen. Die 
Bollrückvergütung, die bel der Ausfuhr von Holz⸗ und Metall⸗ 
bearbeitungsmaſchinen in Höhe von 26 Zloty je Doppelzentner 
für die aus dem Auslande zur Herſtellung bezogenen Hilfs⸗ 
materialien erſtattet wird, iſt laut „Dzlennik Uſtaw“ Nr. 91/1929 
um ein weiteres Jahr, Zonriich bis zum 31. Dezember 1930, 
verlängert worden. Die Zollrückerſtattung erfolgt in Form von 
Ausfuhrquittungen, die von den hierzu ermächtigten Zoll⸗ 
ämtern auf Grund der Beſcheinigungen des Exportverbandes 
ver verarbeitenden Metallinduſtrie in Warſchau ausgeſtellt 
und innerhalb einer Friſt von neun Monaten vom Tage ihrer 
Altsſtellung an zur Zollzahlung benutzt werden können. ů 

Autftrag für dir Stettiner Oderwerkt A.⸗G. Das Stettiner 
Maſchinenbauamt hat Stettiner Oderwerte A.⸗G. für 
Schiff⸗ und Maſchinenbau, Stettin, einen Bauauftrag über drei 
eiwa 25 Meter lange und mit Dieſelmotoren ausgeſtattete 
Schleppür erteilt. Dieſer Bauauftrag ermöglicht es der Stet⸗ 
tiner Oderwerte A.⸗G., die bisherige Belegſchaft auch weiter⸗ 
hin zu beſchäftigen. 

Beteiligung deutſcher Firmen am Bau des Schiffahrts⸗ 
lanals Aniwerpen—Lüttich. Die Aufträge zum Bau des erſten 
Abſchnittes des Schiſfahrtskanals Antwerpen—Lüttich ſind 
vergeben worden. Das Projekt war international ausgeſchrie⸗ 
beu und der Eingang von Offerten zahlreich. An ver Aus⸗ 
ſchreibung hatten ſich die Firmen Hochtief A.⸗G. für Hoch⸗ und 
Tiefbanten vorm. Gebr. Helfmann, Eſſen, Dyckerhoff u. Wid⸗ 
mann A.⸗G., Wiesbaden⸗Biebrich, und Monoyer et Fils, 
Brüſſel, die ſich zu einer daßen bahen Keuſt bezüglich der 
Projektierung zufammengeſchloſſen haben, beteiligt; ſie haben 
letzt den Zuſchlag erhalten, obwohl das Angebot nicht zu den 
niedrigſten Offerten zählt. Mitbeſtimmend für die Auftrags⸗ 
erteilung war die nur ſechs Jahre betragende Bauzeit, wäh⸗ 
rend alle anderen Angebote acht Jahre vorgeſehen hatten. Es 
handelt ſich um ein Objekt von 47 Millipnen Reichsmark. 

‚ fiascft-EcCfι 

Bearvelten vom Deutſchen Arbetter⸗Schachdund. Stt Cbemnitz. 
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Matt in 2 Zügen! 

  

Löſung zur Aufgabe Nr. 80 (Haber) 

1. Kbö—b'! ez-—es: 2. De4—cöst 
ö es—eb: 2. Pe-dt 

ů Fde—cs: 2. Pel—Che 
* KdG—-d 

ů Einfaches. aber dochi auch nettes Zugzwangstück. Die 
peiden. Tüge des Shwarzen Be7 wirken sidt als Verbaue aus. 
Leider. ist. Jer Schlüssel Zwang. weil es sonst auf Kd-d7 
kein Matt gäbe: hinwirderum kommt aber auc durcæ diesctn 
Schlüssel ein neues Abspiel (Kdö—c5) dazu. 

Ale Schacbnacrichten und Lühungen End zu, richten an Kart Mabn 
Lanafubr. Varenwea 23— 

  
  

  

 



Das Kubeigeſchüft der Stingis 

Die „Frankfurter Zeituntz⸗ autwortet auf die lahme 
8 Erklärung des oſiminifteriums 

Auf die Erklärung des Reichspoſtr. („ums zur 
Skingl⸗Affäre bemerkt der Münchener Kor. voneut ber 
„Frankfurter Zeitung“: ů 

„Will das Reichspoſtminiſtexium nicht einmal erklären, 
warum der Reichspoſtminiſter Schätzl wegen des Vorwurjs 
eines uhnn untergebenen Beamten, er habe ſeine Amtsge⸗ 
walt mißbraucht und mit Zuträgern und Verleumdern zu⸗ 

ſammengearbeitet, das von den damals noch aktiven Beam⸗ 
ten ausdrücklich geſorderte Diſziplinarverfahren nicht ein⸗ 
Keleite hat und auch ſpäter ſich durchaus nicht zu einem 
Voggſhez gegen die Ankläger entſchließen konnter 

ill das Reichspoſtminiſterium nicht einmal einige aus 
den dienſtlichen Sepbrde des Poſtamtmanns Meyer an 
Lelt würbe Laun ehörde veröffentlichen? Die Oefſentlich⸗ 
keit würde daun erſahren, was ſich ein hochverdienter Maun 
der Bayeriſchen Volksvartel und Freund der Herren Poſt⸗ 
miniſter Stingl und Schätzel erlauben darf mit dem Ergeb⸗ 
nis, daß der vorgeſetzte Beamte, der dieſes Auftreten pflicht⸗ 
gemäß nicht rubig hingehen ließ, ohne dienſtliche Notwen⸗ 
digkeit, ohne vorberiges Gehör, obne Rückſicht auf ſeine ver⸗ 
fönliche Schädigung verſetzt wurde.“ 

Die „Frankfurter Im for verweiſt auf den gerichtlichen 
Austrag der Sache. Im übrigen betout ſte, daß die Er⸗ 
klärung des Reichspoſtminiſtertums durch Stillſchweigen be⸗ 
ſtätige, daß der Reſchspoſtminiſter a. D. Dr., der es jür 
nützlich gehalten hät, in den Aufſichtsrat der Deutſchen 
Kabelwerke A.⸗G. einzutreten, die mit der Poſt Geſchäfte 
macht, und daß ſich als Vermittler bei dieſen Geſchäften ſein 
Sohn — der voln Geſchäft perſönlich abſolut nichts verſtand 
— »verdtenſtlich“ betätigte. Das genüge. 

Der Stuatsanwalt erhielt Arbeit 
Bevorſtehende Anklageerhebungen in der Eklarekaffäre 

Nach umfangreichen Ermittlungen iſt 34, die. Arbeit des 
vom Oberpräftdenten zur Feſtſtellung der diſziplinaren Ver⸗ 
jehlungen in dem Falle Ellarek eingeſetzten Unterſuchungs⸗ 
kommiſfars Oberregierungsrats Tapolſkt ſoweit gediehen, 
50 in einigen Fällen die Vorunterfuchung beretts ge⸗ 
ichloſſen werden konnte. Beendet iſt die Diſzlplinarvorunter⸗ 
juchung gegen die Stadtbankdirektoren Dr. Lehmann und 
Zetzel, gegen die nunmehr der Staatsauwalt Anklage er⸗ 
heben muß. In einer Reihe weiterer Diſalplinarfälle gegen 
ſtädtiſche Beamte iſt im Laufe der nächſten Woche der Ab⸗ 
ſchluß der Vorunterſuchung zu erwarten. Die Ermittlungen 
im Falle Böß dauern immer noch an, während die Vor⸗ 
uuterſuchung gegen den Stadtkämmerer dadurch ins 
Stocken geraten iſt, daß Lange erkrankt und infolgedeſſen 
nicht vernehmungsfähig iſt. 

  

Lerbot der vafunulsoiinliilſchen Partei? 
Angitiuggeſtionen der Hitlermannen 

Die nationaljſozialiſtiſche Preſſe ſchreibt davon, daß ein 
Verbot der Hitler⸗Partei für Preußen beabſichtiat ſei. 
Man ſtützt ſich dabet auf eine Behauptung des Vandtags⸗ 
abgeoröbneten Kube, der ſeine Gewährsmänner in der Um⸗ 
geöung des Reichsvräſidenten haben will. Vom Büro bes 
Reichspräſidenten wird dazu mitgeteilt, daß die Behaup⸗ 
tungen der Nationalſozialiſten völlig aus der Luft gegriffen 
ſind. Zwiſchen der Umgebung des Reichsprüſidenten und 
dem Üba. Kube beſtünden keinerlei Beziehungen. Von zu⸗ 
ſtändiger preußiſcher Seite wird erklärt, daß ein Verbot der 
Natlonalſozialiſtiſchen Partel weder jetzt noch früher beab⸗ 
ſichtigt geweſen ſei. 

  

Der Moabiter Wahlränber feſtgenommen 
Die Berliner Kriminalpolizei hat geſtern den ſchweren 

Naubüberfall auf das Wahllokal in Moabit am Tage des 
Volksentſcheides aufgeklärt und den Haupttäter ſeſtgenom⸗ 
men. Wie ſeinerzeit berichtet, erſchienen kurz vor Beendi⸗ 
gung der Abſtimmung in dem Wahllokal in der Roſtocker 
Straße zwei junge Männer, die einen Teil der Wahlliſten 
raubtien und flüchteten. Der Verdacht der Täterſchaft richtete 
ſich gegen den der Ortsgruppe Mvabtt der KPD. angehören⸗ 
den Arbeiter Schenk. Bei der Ausbebung eines Vereins⸗ 
lokals der KPD. gelang es, den Geſuchten feſtaunehmen. 
————————— 

ü Der Fall Jeßhner 
Die Regierung dementiert 

Zu den Preſſenachrichten, daß eine Neuordnuna bei den 

Berliner Staatstheatern vorgeſehen ſei, erfahren wir von 
zuſtänbiger preußiſcher Stelle, daz am 6. Januar im 

preußiſchen Kultusminiſterium der übliche Vortrag der 
Kunſtabteilung ſtattgefanden habe, bei dem auch die ſchwierige 

Finanzlage der Berliner Staatstheater beſprochen worden 
iei. In dem Vortrag, der unter Vorſitz des preußiſchen 
Kultusminiſters Dr. Becker und in Anweſenheit des 
Generalintendanten Tietjen ſtattgeſunden habe, ſei jedoch 
keine Entſcheidung gefallen, beſonders nicht hinſichtlich der 
Stellung des Intendanten Jeßner. 

  

Streit um Maxim Gorti. Kürzlich hatte, ſo wird aus 
Moskau berichtet, eine Gruppe fibiriſcher Schriftſteller in 

einer Kundgebung zur Sache des Schriftſtellers Boris 
Pilnjar die Haltung Maxim Gorkis vperurteilt, dem eine 
allzu laue Stellunänahme zum Vorwurf gemacht wird. Wie 
erinnerlich, entbraunte unlängſt in Moskau eine heſtige 
Polemik um Pilnjak und andere ſowjetruſſiſche Schriftſteller, 
die eines literariſchen Staatsverrats bezichtet wurden. 
Nunmehr proteſtiert eine Gruppe von Leniügrader Schriſt⸗ 
ſtellern, darunter Konſtantin Fedin und. Michail Slonimſti, 
in ſehr energiſcher Weiſe gegen den Angriff auf Gorki und 
begrüßt die Verteidigung Gorkis durch das Zentralkomitee 
der Kommuniſtiſchen Partei. —— Ar 

Der Welfenſchatz in Fraukfurt a. M. Der Welſenſchatz 
des Herzogs von Braunſchweig, beſſen Wert etwa 10 Mil⸗ 
lionen Mark beträgt, iit von drei Frankfurter Kunſthändlern 
gemeinſam erworben worden. Damit iſt der Verkauf der 

82 einzigartigen Kunſtwerke an Amerika vorläufig ver⸗ 

mieden worden. Der Schatz ſoll in einer Ausſtellung geseigt 

werden. 
Freitod eines Opernregiſſeurs. Der Regiſfeur der 

Helſingforſer Oper Louis Laber, ein ſowjetruſſiſcher Staats⸗ 
angehöriger, iſt durch Freitod aus dem Leben geſchieden, 
weil ſeine Aufenthaltseplaubnis in Finnland nicht ver⸗ 
längert worden war. Laber war am 1. September 1029 an 
die Helſingforſer Oper engagiert worden und frühber neun 
Jahre als Opernregiſſeur in Prag tätig. 

Robert Garriſon geſtorben. Robert Gaxriſon, der Bühnen⸗ 

  

und Film⸗Schauſpieler, ißt geſtern geſteßben. Garriſon hat 
in Halle ſeine Laufbahn begonnen und kam dann über 
Bromberg nach Wien. Seine letzte Rolle war die des 

exotiichen Miniſters in „Hullg di Bulla“, dem Luſtſpiel, 
das in der Berliner Komiſchen Oper auſgeführt wird. 
Robert Garriſon war auch viel im Film beſchäftigt. 

é Damnsiger Nachfrrücfut 

Der Sieger 
„Siener ſollten eigentlich immer Helden ſein. Mit einem 
Lorbeertranz um die Schultern, einem Lächeln um das kan⸗ 
tige Kinn und ein wenig Verächtlichkeit um die Mund⸗ 

winkel müßten ſie dahlnichreiten ... denn ſie haben der 

Welt gezeigt. Vielfach kommen Sieger aber auch zum Er⸗ 
jolg wie die Kuh zur Milch blicken wir auf Herrn 
Nranſe ... Der vertritt einen Händler in einem Prozeß. 
Der Händler verkaufte Milch auf eigenem Futrwerk aus 
eigenem Faß, leider war beides nicht bezablt. Da er in 
Zukunft auch nicht daran dachte, die tauſend Gulden, die 
Fuhrwerk und Faß koſteten, zu bealeichen — die Milch, die 
er bezog aber pünktlich bezahlte, nahm ibm der Beſitzer 
eines Tages wieder kurzerhand das ganze Geſchäft wen 
zn bezahlen blieben aber einige fünkzig Liter Milch. 

Wie der Eingeweihte ſieht, handelt es ſich bier alſo um 
eine reine Privatangelegenheit, daß trotzdem der Staats⸗ 
anwalt Anklage erhoben hat, muß an Vermutungen liegen, 
die wenig ſtichhaltig ſind. Herr Krauſe hat alſo wie geſagt 
den Händler zu vertreten ... und ſpielt mit viel Freude 
den Advokaten, ohne öu erkennen, daß eigentlich die Sache 
nach kurzer Beweisanfnahme ſchon längſt erledigt iſt. Man 

ſieht es ihm an, daß er glaubt, die Sache ſtände ſür ſetnen 
Manbanten ſehr kläglich — und ſein ſorgenvolles Geſicht 
verrät, wie Ahwer doch ſolch eine Aufgabe iſt 

„Ich beantrage Freiſpruch, da es ſich um eine Zivil⸗ 
angelegenheit handelt,“ ſagt unvermittelt der Amtsan⸗ 
walt ... und in Herrn Krauſes Geſicht findet man Zeichen 
höchſter lteberraſchung. Der Richter entſcheidet im Sinne 
des Antrages des Amtsanwaltes ... und in Herrn Krauſes 
Geſicht zeigen ſich Merkmale verſtört⸗freudiger Beſtürzung. 
Herr Kraufe geht, und amüftert lächelnd ſehen wir ihm nach. 

Ein Sieger verließ ſoeben benSaal, ein Steger jener 
Art, die wie geſagt zum Sieg wie die Kub zur Milch kom⸗ 
men ... Wenn er aber abends zu ſeinem Freund⸗dem 
Händler geht, um ihm Bericht zu erſtatten, wird er ſagen: 
„Du, ich habe geſprochen — dagegen war einfach nichts zu 
machen. Ja, man muß es verſtehen.“ Aehuliche Siege in 
anderen Kriegen findet man in alten Geſchichtsbüchern 

Hatte der Chauffeur ſehuld ? 
Lokaltermin am Hauptbahnhol — Ein Kind überſahren 

Eine Danziger Händlerin fuhr am 6. Auguſt nach Lang⸗ 
ſuhr zum Wochenmarkt und wollte um 2 Uhr zurückkehren. 
Sie hatte ihre beiden Knaben zu dieſer Zeit mit einem 
kleinen vierräbrigen Handwagen an ben Hauptbahnhof be⸗ 
ſtellt, damit ſie die unverkauften Waren nach Hauſe führen. 
Die beiden Knaben nahmen ein Kind der Nachbarin mit 
und fuhren durch die Karmelitergaſſe nach dem Stadtaraben, 
bogen dann rechts ein nach dem Kaſſubiſchen Markt zu und 
blieben hart rechts am Bürgerſteig vorſchriftsmätzig in der 

Sie hatten ſich gewiſſermaßen unter dem Schutz eines Bier⸗ 
wagens, der vor Mampe ſtand, auſgeſtellt. Ein Knabe ſtand 
auf dem Biürgerſteig. Vor ihnen fuhr ein Antobus nach 
Zoppot vorüber, bald darauf ein Auto und hinter dieſem 
ein Stadtautobus. Der Stadtautobus boa nach rechts 

Wagen und einen Knaben der Hänblerin, der überfabren 
wurde. Der Junge wurde nach dem Krankenhaus gebracht, 
wo er alsbald ſtarb. Die Schädeldecke war geſpalten, Leber 
Diit Lunge waren verletzt. Der Tod erfolgte durch Ver⸗ 

utung. „ 
Der Kraftwagenführer des Autobuſſes batte ſich vor dem 

Schöffengericht zu verantworten und wurde wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, 
doch wurde ihm Strafausſetzung gewährt. Sowohl der An⸗ 
geklagte als auch der Staatsanwalt legten Berufung ein, 
und die Sache kam vor der Großen Strafkammer zur Ver⸗ 
handlung. Um genau die Stellung des Handwagens ſeſt⸗ 

Lokaltermin veranſtaltet wurbe. Der Angeklaate entſchul⸗ 
digte ſich damit, daß er den kleinen Handwagen vor ſich nicht 
geſehen habe, weil der Autobus dieſen Ausblick verhindert 
habe. Er ſei nach rechts ausgebogen, well binter ihm gehupt 
wüurde und ein Auto anzeigte, daß es den Autobus links 
überholen wolle. Der Sachverſtändige war der Meinung, 
daß der Angeklagte nicht ausweichen brauchte, ſondern dem 
ihm vorausſahrenden Auto ſolsen konnte. 

Wenn der Angeklagte den Handwagen nicht geſehen habe, 
dann liege doch mindeſtens ein Flüchtigkeitsfehler vor. Der 
Vorſitzende meinte, daß der Angeklagte an dieſer engen 
Stelle zwiſchen Inſel und Bürgerſteig und bei ſehr leb⸗ 

rechts auszuweichen, ſondern datz das folgende Auto abzu⸗ 
warten hatte. An unüberſichtlichen Wegeſtellen und an 

Stellen, an denen die Fährbahn verengt iſt, iſt das Ueber⸗ 
holen auch verboten. Der Staatsanwalt wies darauf ben, 

daß der Angeklagte nicht weiterfahren durfte, wenn er die 
Fahrbahn vor ſich nicht überſehen konnte. Er würde bean⸗ 
tragen, nicht volle Strafausſetzung zu gewähren. Angeſichts 
bieſer Sachlage zog der Angeklagte im Einverſtändnis mit 
ſeinem Verteidiger die Berufung zurück, was auch der 
Staatsanwalt tat. 

Vom Kohlengeeifer geaneijcht 
Genen den Waggon gedrückt 

Geſtern gegen 11 Uhr abends wurde der Unterwache 
Weichſelmünde ielephoniſch mitgeteilt, daß im neuen Hafen⸗ 
becken Weichſelmünde ein Arbeiter verunglückt ſei. Der 

28 Fahre alte Arbeiter Karl Krüger, Weichſelmünde,⸗ 
Palverſtraße 5 wohnhaft, war bei der Warſchauer Aktien⸗ 
geſellſchaft beim Verladen von Kohlen beſchäftigt. Krüger 
und noch ein Arbeiter beſanden ſich, in einem Waggon, um 
hier die Kohlen zur Seite zu ſchaffen. Hierbei wurde Kr. 
von dem Kohlengreifer gegen den Waggon 

gedrückt und erlitt eine Quetſchung der rechten Hüfte. 
Der Beamte lieferte den Verunglückten mittels Sanitäts⸗ 
autos in das ſtädtiſche Krankenhaus ein. 

  

Arbeitergeſauastonzert in Zoppot. Der Freie Volks⸗ 
chor Zoppot deranſtaltet am Sonntag, dem 12. Januar, 
abends 7½ Uhr, in der Aula bes Realgomnaſiums Zoppot, 
ein Winterkonzert. Als Soliſten wirken mit EClara Wedel 
(Alt), Kurt Adami (Flügel), Cborleitung Rudolf Ekrut. 
Zum Vortrag gelangen Altſoli von Brahms, gemiſchte 
Chöre von Iiaac, Dowland, Donati, Ochs u. a. Der Ein⸗ 
trittspreis beträgt 1 Gulden. Programme ſind bei den 
Mitgliedern des Vereins unh au der Abendkaſie erhältltch. 
Es iſt dem Verein ein volles Haus zu wünſchen. 

Verlegung eines öſſentlichen Fenermelders. Der öſjent⸗ 
liche Feuermelder in, Bröſen, der bisher am Hauſe Kur⸗ 
jtraße i (frühere Polizeiwache) angebracht war, iſt nach dem 

Grundſtück Danziger Straßé 2 verlegt worden. Bei dieſer   
Fahrtrichtung ſtehen, faſt genau vor dem Rorddeutſchen Hof. 

aus und erfaßte mit ſeinem rechten Hinterrad den kleinen 

zuſtellen, begab ſich das Gericht zum Hauptbahnhof, wo ein · 

haftem Menſchen⸗ und Wagenverkehr nicht verpflichtet war, 

Gelegenbeit wird wiederholt darauf hingewleſen, daß die 
öffentlichen Feuermelder nur bei Feuersgefahr benutzt 
ſraſonr 11. Len und daß jede mißbräuchliche Betätigung 

ar iſt. 

Großzfener in Großz⸗Kleſchlau 
Wohnhans und Scheune niedergebrannt. — Die Petroleum⸗ 

lampe iſt eßploviert 

Von einem größeren Schadenſeuer wurde in der Nacht von 
Sonntag zu Montag der Abban Gr.⸗Kleſchlau, Kreis 
Danziger Höhe, heimgeſucht. Dort brannten dem Beſitzer 
Stolp Wohuhaus und Scheune vollſtändig nieder, 

Wie wir dazu erſahren, iſt das Feuer in den Abendſtunden 
gegen 9 Uhr ausgebrochen. Es ging von der Wohnſtube aus. 
Die Urſache ſoll eine explodierte Pelroleumlampe 
hag Das Feuer griff mit groter Schuelligkeit um ſich, ſo daß 
as Wohnhaus bald in hellen Flammen ſtand. Zahlreich eilten 

die Nachbarn herbei, um zu retten, was zu relten war. Sie 
lonnten aber nicht verhindern, daß auch die Scheune Feuer⸗ 
fing. Beide Gebäude brannten dann bis auf die Grund⸗ 
mauernnieder. Mitverbrannt iſt faſt bas ganze Mobiliar. 
Die landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte, die in der 
Scheune aufbewahrt wurven, ſind ebenfalls ein Raub der 
Flammen geworden. Auch iſt die Ernte vernichtet. Der Stall 
konnte gehalten werden, ſonſt wäre auch noch das Vieh ver⸗ 

brannt. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

  

Mtundſchau nuf dem Wochenmarkt 
Kaffee⸗ und Kohleutöpfchen dampſen, denn es iſt auf 

dem Markt empſinblich kalt. Der Blumenmarkt iſt des⸗ 
halb nur wenig beſchickt. Die blühenden Pflanzen ſind in 
Zeitungspapler gehüllt. 

Die Mandel Eiler preiſt 260—2,80—-3,00 Gulden. Für ein 
Pfund Butier werden 180—2,20 Gulden gefordert. Gänſe 
koͤſten pro Pfund 1,20, Puten 1,10, Euten 1,20—1,30 Gul⸗ 

den. Eine Brathenne 3,50—5,00 Gulden, Ein Täubchen 

1,00 Gulden, Haſen das Stück 7—8 Gulden. Aepſfel das 
Pfund 50—60 Pfennig, 1 Apfelſine 30 und al Pfennig, 
10 Pfund Kartofſel 40 Pfennig, Rotkohl 20 Pfennig, Weiß⸗ 
kohl 10 Pſennig, Grütukohl 10 Pfennig, rote Rüben 15 Pfen⸗ 

nig, Rofenkohl 40 Pfennig, Wruken 8 Pfennig, Zwiebeln 

15 Pfenuig, Schwarzwurzeln 50 Pfennig das Pfund. Das 
Suppenbündchen preiſt 15 Pfennig. Die Sellerieknolle 25 
bis 30 Pfeunig. Schweinefleiſch (Schulter 10 Gulden, 
Schinken 1,30 Gulden, Karbonade 1,40 Gulden. Häschen 
150 Gulden, Rückenfeit 1,30 Gulden. Flomen 140 Gulden 

das Pfund. Ein Pfund Rindfleiſch 100—120 und 1,40 Gul⸗ 
den, Ein Pfund Wurſt 140—1,60 und 2,40 Gulden. ů 

Auf dem Fiſchmarkt ſind viel grüne Heringe eingetrof⸗ 
ſen, das Pfund ſoll 70 Pfennia⸗bringen. Maränen 80 Pfeu⸗ 
nig. Pomuchel 70—80 Pfennia und Breitlinge 25—-30 Pieu⸗ 
nig das Pfund. Viel Räucherware wird angeboten. Der 
Handel iſt flau, denn das Geld iſt knapp und die Preiſe 
kaum erſchwinalich. ů Traute. 

Relneid, Btandſtiftung und Körperverletzung 

„Vontas beginnen wieder Gchwurgerichtsverbaublunten 

Um nächſten Montag beginnt unter dem Vorſi von 
Landgerichtsbirektor Dr. Bumke die erſte Schwuxgerichts⸗ 
periode dieſes Jahres. Bisher ſind dafür folgende Verhand⸗ 

lungen ſeſtgefetzt: Montag, den 13. Januar, gegen dei 

Schupo⸗Oberwachtmeiſter! Guſtav B. aus Langfuhr wegen 
Meineibs: Dienstag gegen die Arbeiterwitwe Anna Sch. 

ebenfalls wegen Meineids,zam Mittwoch gegen den Sattler 
Albert C. aus Lakendorf wegen Brandſtiſtung; ſodann vör⸗ 
läufig am Sonnabend gegen den Kahnſchiffergebilfen 
Steſan K. wegen Körperverletzung mit dadurch veranlaßten 
Tod; am Montag, bem 20. Januar, gegen den Arbeiter 
Friedrich K. aus Banagſchin aus gleichem Grunde. 

Unſer Wetterbericht 
Heiler, tells wolkia, viellach nebelis, Keichier Nachijrolt 

Allgemeine Ueberſicht: Die ämſes ugen des nach 

dem Nordmeer abgezogenen Islandtiefs wandert heute über 

Mittelenropa fort, ohne die Willexung weſenklich zu verändern, nur 

über der Nordſee und äm engliſchen Kanal gehen bel friſchen jüuͤd⸗ 

lichen Winden ſtellenweiſe Regenfälle nieder, ileber dem, Binnen⸗ 

lande und an ber doutſchen Oſtſeeküſte ging bei Aufheiteruntg die 

Demperatur wieder bis Null Grad zurück, Die Abkühlung der 

unteren Luftſchichten wird nach vorübergehender Störung zu 

neuer Feſtigung hohen Druckes führen. „ 

Vorherſage für morgen: Heiter, leils woltig, vielfach 

nebelig, ſchwache bis mäßige füdliche Winde, Temperatur unver⸗ 

ändert, leichter Nachtfroſt. 
Allsfichten für Freilag: Keine Aenderung, alwas lälter. 

Maximum des letzten Tages ＋ 5.1 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 0.3 Grad. 

  

  

  

Plößlicher Tod. Ganz plötzlich iſt in dieſen Tagen, nach der 

151 Wrs 24. Hochteitsiages Frau Gutsbeſitzer Margarete Tetz⸗ 

aff aus Rehwalde geſtorben. Sie unterhieit ſich mit ihrem 

Soſn vollkommen munter und friſch. Dann ginſ er einen Augen⸗ 

blick hinaus und als er nach wenigen Minuten wieder ins Zimnrer 

trat, ſand er ſeine Mutter tot auf dem Belte e Ein Herz⸗ 

ſchlag hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. Die Verſtorbene ſtand 

im 40. Lebensjahre. ‚ 

zer in einer Drogerie. In einer Drogerie auf dem 1. Damm 

freh weſtern nochmiſtäg gegen 4.20 Uhr eine Hoigwandbekleidung 

Iu Brand. Das Feuer wurde von der Feuerwehr mit einem Hand⸗ 

feuerlöſcher in lurzer. Zeit gelöſcht. 

Polizeibericht vom 8. Januar 1930 

Feſtgenommen wurden el Perſonen, darunter 5 wegen 

Diebſtahls, 1 wegen Siktlichleitsverbrechens, 2 wegen Körperver⸗ 

Wii 3 weßen Trunkenbeit, 2 wegen Obdachloſigleit, 2 zwecks 

Aßſchiebung, 6 in Polikeihaft⸗ 

Standesamt vom 7. Juntar vz, 3 

Todesfälle: Eheſrau Anna Sonyt geb. Farjon, 30 J. 

Heheteg Vuitle Guſte gn Schubert, ſaſt 78 J. — Witwe Wil⸗ 

Sobtine Lange geb. Hüpler, 65 J. — Witwe Roſalie Leppack geb. 

öhring, faſt 78 J. — Gertrud Schmidt, ledig, ohne Beruf, 51 J. 

— Vertäuſerin Erna Martſchinke, faſt ih J. — Geſchäftsinhaber 

Friedrich Rauter, 57 J. 

20 

  

— Ehefrau Eliſabeth Haß geb. Deyke, 

20 J. — Anſtreicher Richard Glattkowſki, 56 J. — Kaufmann 

Albert Wojan, faſt 65 Naſn Witwe Franziska Maluvat geb. Zichoſch, 

85 J. — Kaufmann Kaſimir voß Pokrzywnicki, 70 Iñ. ů 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzin⸗Langfuhr. 

Sohn des Schiffsaimmermanns Mar Meloch, 2 Tage. 

Uueßelich ein Sohn, 2 Wochen. — Witwe Eva Piontek⸗ geb. 

Tanfki, 72 J. 6 M. —. Sohn des Lehrers Alexander Fechtner, 

totgeb. — Ebefrau Klara Babuſchkin geb. Jeſe ki, 42 J. 

6 M. — Witihe Hedwig Kugelmann geb. Schmidt. ds J. — 

Invalide Albert Micha, 60 F. 3. M. 

11% Webeis ſür, Inlernte 
nd Verlag; Buch⸗ 

5. D. Wantla. An Seüdtaus 8 
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